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Montag, 15. Fannar 1954 fchriften,
forderte

Im Gedenken an die Wahlsehlaeltt in Lippe

Der Führer zieht die Bilan
Gleiches Recht und gleiche Ehre!

Es iſt nützlicher, als ſtarkes Volk geachtet, als als Schwächling geliebt zu werden

Detmold, 15. Jan. Der Freiſtaat Lippe
Detmold ſtand ſeit Sonnabend vollkommen im
Zeichen der großen Wiederſehensfeier, die an
läßlich der Landtagswahl vom 14. Januar 1938
zur Zeit in Lippe ſtattfindet. Allerorts wehen
Fahnen, Girlanden bekränzen die Häuſer, Ge
denktafeln ſind geſchaffen worden, die in allen
Hrten, in denen der Führer zum letzten Mal
vor ſeiner Machtergreifung ſeinen Appell an
das deutſche Volk richtete, eingeweiht werden.
Wir erinneren uns jener Zeit vor einem Jahre,
als nach der ſchweren Kriſe, die der National
ſozialismus durchgemacht hatte, nun zu Be
ginn des Jahres 1988, der erſte Landtagswahl
kampf ſtattfand, der als Geſundungsbeweis
gelten konnte. Die Wahl brachte der nativnal
ſozialiſtiſchen Partei die Hälfte aller Stimmen
und bewies, daß es geradezu ein Verbrechen ge
weſen wäre, dem Nationalſozialismus noch
weiter die Macht vorzuenthalten.

Welche Bedeutung auch der Führer dieſer
Wahl zumißt, zeigt die Tatſache, daß er trotz
ſeiner Arbeitsüberlaſtung es ſich nicht hat
nehmen laſſen, an den Wiederſehensfeiern in
Lippe teilzunehmen. Am Sonnabendnachmittag
begab er ſich um 16 Uhr mit dem FDZug von
Berlin nach Hannover, und von dort ging die
Autofahrt ins Niederſachſenland hinein nach
Lippe.

Nach Abnahme des Vorbeimarſches der SA
begibt ſich der Führer nach Lemgo.

In ſeiner Rede bei der
innerungsfeier an den lippiſchen Wahlſieg vom
15. Januar 1983 zeichnete der Führer, aus
gehend von dem Zuſammenbruch der deutſchen
Volksgemeinſchaft im Jahre 1918 und von der
Auflöſung allen nationalen Lebens durch
Marxismus und parlamentariſche Demokratie,
ein eindrucksvolles Bild von der eingzigartigen
Entwickelung der nationalſozialiſtiſchen Be
wegung, von der Kraft und Folgerichtigkeit
ihrer Jdee, von den Geſetzen ihres organiſchen
Wachstums and von der unbeugſamen Energie,
mit der diefe Geſetze vollzogen wurden. Nach
Wjährigem heroiſchen Kampf ſei die Bewegung
zur Beherrſcherin der Nation geworden.

In dieſem Kampfe habe das Jahr 1982 mit
ſeinen 18 Wahlſchlachten und ſeinem atem
raubenden Jagen um den Endſieg eine be
ſondere Bedeutung gehabt.

Keine Kompromiſſe und Halbheiten. Ent
weder die ganze Macht, mit der man allein ein
Volk retten kann, oder gar nichts, das ſei die
Pardle unſeres fangatiſchen Kampfes geweſen.

Damals durften wir nicht in den

Fehler des Weltkrieges
verfallen und im letzten Augenblick ſchwach wer
ar damals müßte ſich die Bewegung in ihrer

ſoluten Härte bewähren. Es konnte für ſie
nur eines geben

Lemgoer Er

Den Sieg! Angreifen, immer wieder an
greifen und nicht zur Ruhe kommen laſſen.

denn dieſem Entſchluß ſei vor allem auch der
W ürdige lippiſche Wahlkampf getragen ge
u der die Entſcheidung in dem gigantiſchen
wer herbeigeführt habe. Dieſer Wahlkampf,
ährend deſſen bereits beſchloſſen war, in

green und Heſſen aufs neue anzu
e habe mit einem großen, entſcheidenden

iege geendet. Er habe vor aller Welt den Be

weis erbracht, daß die nationalſozialiſtiſche Be
wegung nicht geſchlagen, ſondern

ſtärker denn je
ſtand. Keiner der hier Anweſenden werde heute
aufſtehen und bereuen, daß er uns damals
ſeine Stimme gegeben habe. (Begeiſterte Zu
rufe: Nein, nein l) Mit dieſen Stimmen ſei
damals der 30. Januar und damit ein neuer
Abſchnitt der deutſchen Geſchichte eingeleitet
worden.

„Wenn ich heute, nach faſt einem Jahre, vor
die Nation trete, dann kann ich dem deutſchen

das Zentrum dazu und die bürgerlichen Par
teien ebenfalls. Stürm. Beifall.) Deutſchland
iſt aus dem Unglück dieſer Parteien erlöſt. Die
deutſche Nation hat nun, wie ich hoffe, für
lange, lange Zeit den Weg zu einer welt
anſchaulichen Einigung gefunden. Jch bin mir
auch klar darüber, daß dieſer Prozeß nicht im
Jahre 1934 oder 1935 abgeſchloſſen werden
wird, denn wir haben dieſe Parteien beſeitigt
in der Ueberzeugung, daß alles, was in der
Welt Großes geſchaffen wird, nur aus dem
Wert der Perſönlichkeit kommt, daß

aber das parlamentariſch demokratiſche
Syſtem die Perſönlichkeitswerte vernichtete

oder nicht zur Geltung kommen ließ.
Es iſt klar, daß wir ſelbſt die Leidtragenden

dabei waren, und daß wir Jahre benötigen
werden, um aus unſerem Volke wieder

Führer heranzubilden.
Allein ich rechne nicht mit dem Jahre 1934 und
1985. Jch rechne mit der ewigen Qualität
unſeres Volkes. Ob ſie ſich heute auswirkt oder
morgen oder übermorgen, in zehn, in zwanzig
Jahren oder meinetwegen in fünfzig Jahren,
das iſt gleichgültig. Entſcheidend iſt, daß die
Geſetzgebung nicht erfolgt, um der Erhaltung
einer Regierung zu dienen, ſondern nur, um
der Geltung eines Volkes, ſeinem Beſtehen und
ſeiner Erhaltung zu dienen.

Wir haben es nicht nötig, um Popularität
zu kämpfen, denn unſere Namen ſind bereits
in die deutſche Geſchichte eingetragen.

Wir müſſen in großen Zeiträumen denken,
nicht für den Augenblick. Wir müſſen uns zu
dem großen Gedanken durchringen und

unſerer Fugend wieder ein großes
Ideagl

geben. Niemand auch, von dem man ſagt, daß
er ſchon jetzt alles erreicht habe, wird zu einer
Zukunft kommen.

Die Menſchen würden verderben, wenn
ihnen nichts mehr für die Zukunft zu tun

übrigbliebe.
Aufgabe einer wirklichen Volksführung kann

es nur ſein, ein Volk auf den richtigen Weg zu
bringen, auf den Weg, auf dem es dann durch
einen unendlichen Fleiß, durch ſeine Arbeits
kraft, durch ſeine Beharrlichkeit immer mehr
dem Ziel ſeiner großen Aufgabe näher kommt.
Jch möchte der Garant und der Führer des
Volkes auf dieſem Wege ſein. Jch habe die
Ueberzeugung, daß der Weg, den wir nun ein
geſchlagen haben, der richtige iſt.

Wir ſind wieder ein deutſches Vol! ge

Ich habe den Marxismus zertrümmert,

Volke ins Auge vlicken. Jch habe damals nichts
unmögliches verſprochen. Jch habe vier Jahre
Zeit gefordert. Ein Jahr davon iſt verfloſſen,
ein Jahr der größten Umwälzungen in Deutſch
land, aber auch ein Jahr der größten Samm-
lung der deutſchen Kraft, ein Jahr größter
Entſchlüſſe und auch großer, ſehr großer Er
folge.

Das, was vor zwei Jahren noch niemand
von unſeren Gegnern für möglich gehalten hat,
das, was ich Jhnen ſo oft vorausgeſagt hatte,
iſt eingetroffen:

geworden ſo möchte ich heute fragen
wenn dieſe Gemeinſchaft vor zwanzig Jahren
beſtanden hätte vder vor fünfzehn Jahren durch
geführt worden wäre?

Auch auf außenpolitiſchem Gebiet
ſtehen wir heute anders da, als zu dem Zeit
punkt, in dem ich dieſe Regierung übernommen
habe. Wenn ich auf dieſes Jahr zurückblicke,
dann kann ich ſagen: Langſam ſind wir wieder
im Begriff, uns
internationalen Reſpekt
zu erwerben. Gewiß, allzu viel Liebe iſt wohl
nicht dabei, allein, im menſchlichen Leben muß
man oft um der Achtung halber auf die Liebe
verzichten. Jedenfalls im Völkerleben iſt es ſo.

Es iſt jedenfalls nützlicher, geachtet zu wer
den als ſtarkes Volk, denn geliebt zu werden
als Schwächling. Wenn wir unſer Volk wieder
zur Ehre emporführen wollen, dann können
wir es nur, wenn wir ihm die Gleichberechti
gung in der Welt ſichern. Gleiches Recht und
gleiche Ehre, das ſind die beiden Geſichtspunkte,
die ich ſeit dem 30. Januar 1933 fanatiſch ver
folgt habe. Jch bin der Ueberzeugung, daß
nur auf dieſer Baſis ein wirklicher Völker
frieden entſtehen kann, nicht indem man einen
Teil der Völker zu Sklaven ſtempelt und an
deren Rechte gibt, die ihnen nicht zukommen.
Wir wollen keinem Volk an ſeinem Recht rüt-
teln, kein Volk unterdrücken, unterwerfen, un
terjochen. Aber die Welt muß auch aufhören,
uns zu unterdrücken. Sie mögen zur Kenntnis
nehmen, daß die Zeit nicht mehr da iſt, das
deutſche Volk zu unterdrücken, zu unterjvchen
und zu entehren, und daß dieſe Zeit auch nie
mals wiederkehrt. (Stürmiſcher Beifall.)

Damit kommen wir
einem wirklichen Frieden der Welt

näher
als wenn wir reden und verhaändeln, dabei aber
es an der Achtung vor den anderen fehlen
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Totaler Gtaat?
Von Alfred Roſenberg

Dieſer Artikel von Alfred Roſen bers
wurde von uns ſeiner grundſätzlichen Bedeutung
wegen dem „V. B.“ entnommen.

Jn den letzten Monaten iſt in vielen Reden
und Aufſätzen die Anſchauung zum Ausdruck
gelangt, als trete nunmehr an die Stelle des
Parteienſtaates, an die Stelle eines libera
liſtiſch zerſplitterten Staatsgefüges der ſoge
nannte totale Stagat. Dieſer Staat be
ſchlagnahme gleichſam das geſamte politiſche
wirtſchaftliche und kulturelle Leben der Na
tion, ſei Vormund, Leiter und Kommandieren
der aller Lebensäußerungen, um auf dieſe
Weiſe die notwendige Einheit Deutſchlands
auf allen Gebieten zu ſichern. Es iſt bei die
ſen Auslaſſungen überſehen worden, daß der
abſtrakte Staat durchaus ein Gedanke des
liberaliſtiſchen Zeitalters geweſen iſt, der als
techniſches Machtinſtrument neben Wirtſchaft
und Kultur als ein für ſich Beſtehendes hin
geſtellt und demgemäß angebetet oder von
anderen Strömungen leidenſchaftlich bekämpft
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Deutſchland Angarn
5:1 (1-1)

Die deutſche Fußballelf gewann geſtern in
Frankfurt a. M. vor 40 000 Zuſchauern gegen
die ungariſche Ländermannſchaft; ein Sieg,
wie man ihn ſo ſicher nicht erwartet hatte.

(Ausführlicher Bericht im Sportteil.)

wurde. Jn Wirklichkeit war es ſo, daß die
Vertreter des Staates vor dem Kriege oft kein
Gefühl mehr dafür hatten, Diener des Vol
kes zu ſein, ſondern ſie betrachteten den Staat
als ein Ding für ſich, das über der Nation
ſchwebe und deſſen Vertreter den Anſpruch des
Erhabenen über alle ſonſtigen Bürger beſäßen.
Dieſe abſtrakte Staatsauffaſſung hatte ſich
auch nach 1918 nicht geändert, ſondern nur
ein anderes Vorzeichen erhalten.

Die Revolution des 80. Januar 1933 iſt
nun nicht etwa die Fortſetzung des abſolu
tiſtiſchen Staates, wieder mit einem neuen
Vorzeichen, ſondern der Staat wird hier zum
Volk und Volkstum in eine andere Beziehung
geſetzt wie 1918, aber auch anders wie 1871.
Was ſich in dieſem vergangenen Jahre voll

Jch habe die große Hoffnung, daß auch die
anderen Völker allmählich verſtehen werden,
daß eine wirkliche Freundſchaft nur dann ent
ſtehen kann, wenn ſie gleichberechtigte Staaten
umfaßt, aber nie entſtehen wird auf der Baſis
der Unterdrückung. Das deutſche Volk kann
heute wirklich mit Stolz bekennen, daß es dieſe
Politik verſtanden hat.

laſſen.

ſein. Es iſt an dieſem Tage geſchloſſen ein
getreten für ſeine Ehre, für ſeine Freiheit, für
ſein gleiches Recht, und damit für die Zukunft
ſeines Lebens, eine außenpolitiſche Entwicklung
die außerordentlich iſt.

Aehnliches gelte auch für unſere
wirtſchaftliche Entwicklung.
Sie ſei mehr als irgendetwas abhängig vom
allgemeinen Vertrauen, und wennman ſage, wir hätten noch nicht alles erreicht,

worden. Was wäre aus dieſem deutſchen Volk dann ſei zu erwidern:

Der Tag des 12. November wird ein
Ruhmesblatt in deutſcher Geſchichte

„Dann hättet ihr nicht ſoviel zerſtören
dürfen, ſonſt wären wir ſchon fertig. Wenn
Jhr in 14 Jahren ſo gearbeitet hättet, wie wir
in dieſem einen Jahre gearbeitet haben, dann
hätten wir keine 7 Millionen Erwerbsloſe ge
habt, ſondern dann hätten wir zu wenig Ar
beiter in Deutſchland. Wenn man 14 Jahre
lang ein Volk verwüſtet, ſeine Wirtſchaft rui
niert und zerrüttet, dann kann das nicht in
Handumdrehen gutgemacht werden. Wenn die
anderen 14 Jahre zum Zerſtören gebraucht

Fortſetzung auf Seite 2.)



Frage der Organmiſation

Mitteldeutſche National-Zeftung Nr.Monkag, 15. Jannar 1934

Solange ich lebe, werde ich niemals
meine Anterſchrift als Staatsmann unter
einen Vertrag ſetzen, den ich als Ehren
mann auch im privaten Leben niemals
unterſchreiben würde, und wenn ich dar
über zugrunde ginge.

Adolf Hitler.

zogen hat und in weiterem Umfange noch voll
ziehen wird, iſt nicht die ſogenannte
Totalität des Staates, ſondern
die Totalität der nationalſozigliſtiſchen Bewegung. Der Staat iſt
nicht mehr etwas, was neben dem Volk
und neben der Bewegung, ſei es als herr
ſchendes Jnſtrument, beſtehen ſoll, ſondern als
ein Werkzeug der herrſchenden
nationgal ſozialiſtiſchen Weltan-
ſchauung.

Es iſt nur ſcheinbar ein geringer Unterſchied
zwiſchen den Betonungen im Sch wer gewicht
eines ſtaatspolitiſchen oder erkenntniskritiſchen
Denkens und doch iſt die Klärung der gedank-
lichen Vorausſetzungen von ungeheurer Wich
tigkeit weil auf Grund einer falſchen Begriffs
bildung vielleicht im Anfang noch nicht, aber
unweigerlich im Laufe der Zeit auch eine prak-
tiſche Konſequenz ſich für die Handlungen der
Politik ergibt. Würden wir fortlaufend vom
totalen Staat ſprechen, ſo würde nach und
nach bei jüngeren Nationalſozialiſten und kom
menden Geſchlechtern wieder der Begriff des
Staates an ſich ins Zentrum rücken und
die Handlungen der Staatsbeamten als das
Primäre empfunden werden. Betonen wir aber

beſtimmte politiſche Weltanſchauung und Be
wegung iſt, die das Recht der Totalität bean
ſprucht, ſo werden die Blicke der Generationen
ſich eben auf dieſe Bewegung richten und
das Verhältnis zwiſchen Staat und NSDAP
in einem ganz anderen Licht erblicken, als
wenn man die Staatlichkeit an ſich als das
Höchſte bezeichnen würde. Die nationalſozig
liſtiſche Bewegung iſt die geformte Kraft des
Denkens des 20. Jahrhunderts zur Sicherung
des geſamtdeutſchen Volkes, ſeines Blutes und
ſeines Charakters. Dieſer Beivegung ſteht der
Staat als machtvollſtes und männlichſtes Werk
zeug zur Verfügung und hat ſeine Lebenskräfte
und Antriebe immer wieder neu von der Be
wegung zu empfangen, damit er geſchmeidig
und widerſtandsfähig bleibt und der Gefahr
einer Bürokratiſierung und Verſteinerung und
Volksentfremdung entgeht. Erſt in dieſem Zu
ſammenhang geſehen wird der nationalſozia
liſtiſche Staatsbegriff erſt richtig, blutvoll und
wir glauben, daß der Staat auch erſt dadurch
ſeine höhere Weihe, ſeine innere Stärke und
ſeine größere Autorität begzieht, als wenn er,
vielleicht von energiſchen Einzelnen geführt,
doch zu einem Zweck an ſich ſich verwandeln
könnte und deshalb verknöchern würde.

Aus all dieſen Gründen empfiehlt es ſich
für alle Nationalſozialiſten, deshalb nicht mehr
vom totalen Staat zu ſprechen ſondern von
der Ganzheit (Totalität) der nationalſozig
liſtiſchen Weltanſchauung, der NSDAP als
Körper dieſer Weltanſchauung und vom natio
nalſozialiſtiſchen Staate als dem Werkzeug zur
Sicherung von Seele, Geiſt und Blut des
Nationalſogzialismus als der epochalen Er
ſcheinung, die im 20. Jahrhundert ihren An

ſchon heute mit aller Deutlichkeit, daß es eine fang genommen hat.

Der Führer in Lippe:

Wir werden die Not überwinden!
(Fortſetzung von Seite 1.)

haben, dann ſoll man mir 4 Jahre zum Auf
bau geben. Wir haben nach der Arbeit in
dieſem einen Jahre jetzt im Winter immer noch
2 Millionen Arbeitsloſe weniger als in der Zeit
vor einem Jahre.

Wenn es uns trotz der chargkterloſen,
ſchamloſen Hetze der Emigranten gelungen iſt,
in dieſem einen Jahre ſoweit vorwärts zu
kommen, ſo habe ich die feſte Ueberzeugung,
daß das kommende Jahr dieſe Wirtſchafts
politik erfolgreich beſchließert wird. Jch bin
der feſten Zuverſicht, daß wir dieſes Programm
zu Ende führen.

Wenn auf der einen Seite Millionen an
arbeitswilligen Menſchen vorhanden ſind, und
auf der anderen Seite Bodenſchätze und Ar
beitsmöglichkeit und der Schrei nach Konſum
und Bedarf an Produktion im deutſchen Volke
vorhanden ſind, dann würde es traurig ſein,
wenn es einem eiſernen Willen nicht gelänge,
ſich durchzuſetzen. Es iſt eine

dieſe Arbeit in unſerem deutſchen Volke zur
Geltung zu bringen. Eines iſt allerdings Vor
ausſetzung:

Es muß ein Wille ſein, und es muß ein
Wille führen. Wenn man mir ſagt, daß ich
mich irren kann, beantworte ich: Das weiß ich.

Aber wenn ich zehn Entſchlüſſe faſſe und neun
davon ſind richtig und nur einer iſt falſch
dann kann man den einen falſchen ſchon auf
ſein Konto nehmen.

Wir werden daher den Kampf in dieſem
Jahre genau ſo weiterführen, wie in dem ver
gangenen, unſer ganz großes und einfaches
Ziel vor Augen, und ich glaube, wenn ich im
Jahre 1985 mich vor die deutſche Nation ſtelle,
daß ich dann genau ſo wie jetzt vor ihr da
ſtehen kann.

Jch bin der Ueberzeugung, daß wir in
einem einigen deutſchen Volk dieſe Zeit ſeine
großen Not gemeinſam überwinden, denn auch
in der Zeit der tiefſten Erniedrigung war ich
immer überzeugt von der
Ehre des deutſchen Volkes.

Wenn am 12. November über 40 Millionen
Volksgenoſſen für dieſe Ehre des Volkes und
damit für ihre eigene Ehre ihre Stimme ab
gaben, dann habe ich darin nur die Beſtäigung
deſſen geſehen, was ich immer wußte. Für mich
war es nur der Beweis der Anſtändigkeit des
deutſchen Volkes. An einem ſolchen Volke
können wir nicht verzweifeln, das konnte ich
nicht tun und ich bin glücklich zu wiſſen, daß
ich Recht gehabt habe.

Jch bin hierher nach Lippe gekommen, um
c SJhnen zu zeigen, wie ſehr ich Jhnen danken
will für Jhr Einſtehen am 15. Januar. Sie
können das Verdienſt für ſich beanſpruchen,
unſere Bewegung aus der Zeit ihres Kampfes
um die Macht

mit hineingeführt in die Macht
zu haben und damit in die Erfüllung ihrer
Aufgabe. Jch bin hierher gekommen, um Jhnen
zu danken für Jhre damaligen entſchiedenen
Kämpfe und Sie zu bitten, daß auch Sie in
der Zukunft genau ſo hart und unerſchütter
lich zu der Bewegung ſtehen wie in der Ver
gangenheit.

Auch die Zukunft erfordert dieſe Zukunfts.
treue und Feſtigkeit. 14 Jahre lang haben wir
um die Macht gekämpft. Jetzt kämpfen wir
die nächſten 14 Jahre um Deutſchland und für
Deutſchland. Und wenn uns der Himmel bei

ſteht in dieſem Kampfe, dann wollen wir
ſehen, ob wir nicht genau ſo Deutſchland in
dieſen 14 Jahren zu einer Bedeutung empor.
führen können, zu der wir in den letzten
14 Jahren dieſe Partei emporführten. Von den
anderen Völkern wollen wir nur erwarten, daß J
ſie uns nach unſerer Facon ſelig werden laſſen.
(Stürmiſcher Beifall.)

Berlin, 15. Jan. Die NSBO unddie Deutſche Arbeitsfront verſam
melten am Sonntagnachmittag Hundert-
tauſende Berliner im Luſtgarten zu
einer Rieſenkundgebung, um der Reichs
regierung für das neugeſchaffene Geſetz der
Arbeit ihren Dank auszuſprechen. Bereits
eine Stunde vor Beginn der Kundgebung
war der Rieſenplatz und ſeine weitere Umge
bung ein einziges wogendes Menſchenmeer,
über dem Hunderte von Hakenkreuzfahnen
flatterten.
Staatsrat Walter Schuhmann, der

Führer des Geſamtverbandes deutſcher Arbeiter,
ergriff als erſter das Wort, wobei er beſonders
auf das Geſetz der Arbeit einging, mit dem
Deutſchland bahnbrechend vorangehe. Der
Treuhänder der Arbeit für das Wirtſchafts
gebiet Brandenburg, Engel, ſprach dann
über das neue Geſetz, das Arbeit und Arbeits
formen auf eine ganz neue Plattform ſtelle.
Der Organiſationsleiter der Deutſchen
Arbeitsfront, Claus Selzner, behandelte
anſchließend die drei Grundgedanken des neuen
Geſetzes der deutſchen Arbeit, das die Einheit
lichkeit der Betriebsführung und Verantwort-
lichkeit, die Zuſammengehörigkeit von Betriebs-
führern und Gefolgſchaft und endlich den
Ehrenſtandpunkt der Arbeit für alle Zeiten
verankere.

Stürmiſch begrüßt, ſprach darauf Reichs
propagandaminiſter

Dr. Goebbels:
Meine Volksgenoſſen und Volksgenvſſinnen!
Männer und Frauen des ſchaffenden Berlin!

Wir, die wir heute die
Träger der Revolution n eg,
ſind, kamen aus den Hütten, niemals werden
wir uns vom Volke trennen; denn dann wür
den wir der eigentlichen Aufgabe unſerer ge
ſchichtlichen Sendung untreu werden.

Jch weiß, daß heute überall im Lande
falſche Propheten die Ergebniſſe der Revo
lution verfälſchen und die großen Leiſtungen
der NSDAP verkleinern möchten. Man könnte,
wenn man ihren Sirenenklängen das Ohr
bietet, manchmal zu der Annahme kommen,
daß es, ſolange wir um die Macht kämpften,
nirgends in Deutſchland Feinde des Nativnal-
ſozialismus gegeben hätte.

Gewiß, wir treten für die Gemeinſchaft des
ganzen Volkes ein. Wir wollen jeden ehrlichen
und ſchaffenden deutſchen Menſchen in dieſe
Gemeinſchaft mit einſchließen. Aber ſoweit wir
unſere Arme öffnen, um die Verführten in

ſchloſſen halten, wenn die Verführer ſich
uns nahen.

Wenn ſich heute überall im Lande
die Reaktion

Dr. Gvoebbels vor ſchaffendem Volk
Eine Rieſenkundgebung der NEVO und der Deutſchen Arbeitsfront

im Berliner Luſtgarten
ihnen aufzunehmen, ſo eng wollen wir ſie ver

wieder breitzumachen verſucht, wenn ſie glaubt

die Poſten wären für ſie erobert oder wenig
ſtens warm gehalten worden, und wenn auch
ihr manchmal glaubt, daß die Regierung das
nicht bemerkte, ſo irrt ihr euch.

An der Spitze des Reiches ſtehen auch die
Wächter der Revolution; ſie laſſen ſich
nicht mit falſchen Phraſen einlullen. Wenn
ſie zuſchauen und nichts gegen die reak
tionären Umtriebe im Lande unternehmen,
ſo nur, damit ſie die Reaktionäre kennen
lernen. (Bravo.)
Wie ernſt die Regierung es mit dem Ar

beiterkum meint, das hat ſie durch ihre großen
ſozialen Werke und durch ihre einzigartige
ſoziale Geſetzgebung bewieſen. Jn dieſer Linie
liegt auch
das neue Geſetz,
in dem die nationale Arbeit geſchüht wird
ein Geſetz, in dem auch im Betriebe das
Prinzip des Führertum s durchgeſetzt wird;
ein Geſetz, in dem der Arbeiter und die natio
nale Arbeit in den Schutz des deutſchen
Staates genommen werden. Jetzt wacht die
Regierung darüber, daß der Arbeiter auch in
den Genuß der Früchte ſeiner Arbeit kommt.

Männer und Frauen des ſchaffenden Berlin.
Seid überzeugt, daß wir mit großer Sehnſucht
den Augenblick erwarten, an dem im beginnen
den Frühjahr die große Kampagne
gegen die Arbeitsloſigkeit wieder
aufgenommen werden kann, daß wir in dieſem
Sommer wieder die Hälfte der noch übrig
bleibenden Arbeitsloſigkeit beſeitigen werden
und daß wir nicht raſten wollen, bis an die
Seite einer wiederhergeſtellten nationalen Ehre
auch eine wiederhergeſtellte ſoziale
Freiheit tritt.Das ſoll der Ausdruck unſeres Willens ſein.
Jhr alle, ihr mögt früher geſtanden haben.
wo auch immer, ihr ſeid unſere Brüder und

Vergangen-Kampfgenoſſen. Unter die
Dieſesheit wollen wir einen Strich machen.

Geſetz iſt ein Geſetz nicht nur für Natio—
nalſozigliſten, es iſt ein Geſetz für das
ganze ſchaffende deutſche Volk. Das
ſchaffende deutſche Volk und ſeinem Führer
Adolf Hitler Heil!

Die Maſſen ſtimmten begeiſtert in die Heile
rufe ein und ſangen im Anſchluß daran das
HorſtWeſſel und das Deutſchlandlied.

GErlebziſſe in einer Hetz-Sentrale

Vnter Emigranten in Dänemgare
Beobachtungen eines deutſchen Reporters

Honn G. M. Beockmattet
Zu erſt eine grundſätzliche Feſtſtellung: die

Emigrantenſeuche fängt an. ſich zu
einer wahren Landplage für die verſchiedenen
europäiſchen Staaten zu entwickeln. Allein ein
im Verhältnis zu Frankreich oder England
nicht beſonders großes Land wie Dänema rk,
deſſen Hauptſtadt Kopenhagen rund 24
Millionen Einwohner zählt, beherbergt etwa
änderthalbtauſend deutſcher Emi-
granten, wobei die Bezeichnung „deutſch
eigentlich in Anführungsſtriche geſetzt gehört.
Die überwiegende Mehrzahl dieſer Flüchtlinge
Hat ſich allerdings in Paris niedergelaſſen.
wo eine amtliche Schätzung des Polizeipräſi
denten Chiappe ſie auf rund 7200 angibt, da
von der Hauptteil Juden.

Paris ſcheint ſich überhaupt zum Dorado
der Flüchtlinge aller Welt entwickelt zu haben,
denn die neueſte Zählung in der Seinemetro
pole ergab, daß ſie mehr als 100000 Emi-
granten beherbergt. Die Mehrzahl davon ſind
Ftaliener nämlich 72 000 die von hier
aus durch Flugblätterſchmuggel, Zeitungs
abwürfe aus Flugzeugen, wirtſchaftliche und
militäriſche Spionage und ähnliche illegale
Maßnahmen das ſtarke Reich des Duce zu
unterminieren ſuchen. Dann kommen 22 000
Ruſſen, alſo die erſten wirklichen Emi-
granten, Flüchtlinge vor der blutigen
Schreckensherrſchaft des Volſchewismus, ferner
14 000 Spanier und ſchließlich die bereits er
wähnten 7200 „Deutſche“.

Die Behandlung der Emigranten in Paris
richtet ſich ganz nach ihrem Benehmen. Wie
der Polizeipräſident mitteilte, mußten beſon
ders die deutſchen und die italieniſchen
Emigranten unter ſehr ſcharfe polizeiliche
Ueberwachung geſtellt werden, weil ſich in der
letzten Zeit die Klagen aus dem Jnnern Frank
reichs darüber häuften, daß gerade dieſe Flücht
linge das Aſhlrecht der franzöſiſchen Regierung
dadurch mißbraucht haben, in ſtaatsunter

T

wühlenden franzöſiſchen Organiſationen mit
zuarbeiten und die Propaganda für Kriegs
dienſtberweigerung zu unterſtützen. Dann be
ſchwerte man ſich beſonders im Pariſer Stadt
parlament über die plötzlich aus der Erde ge
ſchoſſene Unzahl von Schund- und
Schmutzſchriften, die von Emigranten
verlegt und an den öffentlichen Zeitungskiosken
feilgeboten werden. Die Stadtväter beſchloſſen,
das Pariſer Straßenbild nach dem Muſter
Adolf Hitlers und Benito Muſſolinis gründ-
lich zu reinigen und außerdem eine ſtrenge
Kontrolle der wie Sand am Meer auftauchen
den „Fremdenführer“ herbeizuführen.
Allein in dieſem Jahre verhaftete die Polizei
431 dieſer „Fremdenführer“, die als friſch ein
gewanderte Emigranten von Paris überhaupt
keine Ahnung hatten und ſich durch Jnſe
raten betrug und andere unſaubere Ma
növer nette Einnahmequellen verſchafften, die
nunmehr allerdings verſtopft ſind.

Nichts iſt alſo natürlicher, als daß ſich nach
dieſem ſcharfen Durchgreifen der Franzoſen
die geriebenſten unter den Gaunern nach an
deren Ländern umſchauen, die ſie mit ihrer
ſegensreichen Wirkſamkeit beglücken könnten
und die vom wahren Weſen der ſogenannten
politiſchen Emigranten“ ſo wenig verſtehen,

daß ſie ſich von falſchem Mitleid rühren laſſen.
Allerdings kommt das Erwachen immer recht
bald, aber bis dahin hat man immerhin ſeine
Geſchäftchen getätigt, kommt Zeit, kommt Rat!

Die Gehleichwege
der GEitigranten

Es iſt ganz lehrreich, einmal zu ſehen, welche
Wege dieſe Emigranten einzuſchlagen pflegen.
So pilgerten einige Juden, die ſich mit der
Herausgabe pörnographiſcher Lektüre
gewerbsmäßig beſchäftigen, zuerſt nach Wien.
dann nach Prag, von hier nach Budapeſt,
wo man ſie aber ſchnell hinauswarf, und

ſchließlich blieben ſie in Jugoſlawien
hängen, wo ſie nun ihre Naktkultur-Magazine
drucken. Jugoſlawien hat nach amtlicher
Schätzung augenblicklich rund 200 jüdiſche Emi
granten, die faſt nur in der Hauptſtadt Bel
grad wohnen und denen es zum überwiegen
den Teil finanziell gut geht, denn nur 90 von
ihnen beziehen Unterſtützung. Jmmerhin ſcheint
das Belgrader Pflaſter dem Vertrieb von
Schund und Schmutzſchriften nicht allzu
günſtig zu ſein, denn 600 Emigranten ſind
bereits nach Paläſting weitergereiſt, und
von den reſtlichen 200 werden wohl auch noch
allerhand rechtzeitig verduften müſſen, ehe die
Serben einmal erwachen und dem trüben Spuk
mit einem Schlage ein Ende bereiten. Hinzu
kommt noch, daß auf dem Balkan mit
Greuelmärchen aus Deutſchlandſchlechte Geſchäfte zu machen ſind, denn die
balkaneſiſche antiſemitiſche Ader regt ſich von
Zeit zu Zeit fühlbar, und wenn man dann
dem Balkaneſen erfundene Schauergefchichten
für echt auftiſcht, beſteht die große Gefahr, daß
er daran glaubt und ſie eines Tages ſelber in
die Praxis umſetzt, womit dann der geſchleu
derte Bumerang den Emigranten ſelber an den
Kopf fliegt. Auf ſolche faulen Geſchäfte laſſen
ſich die früheren Herren des Kurfürſtendamms
mit ihrem hellen „Köpfchen natürlich
nicht ein, und ſo wandern ſie lieber weiter nach
Jeruſalem. Jrgendwo auf der Welt wird man
doch ſchließlich für Greuelmärchen blankes Geld
auf den Tiſch legen oder nicht? Es ſieht
ganz ſo aus, als ob dieſe ſchönen Tage von
Aranjuegz bald vorbei ſein ſollten, als ob ſich
die von den Emigranten auf den Leim geführ
ten Völker endlich auf ſich ſelbſt beſinnen und
ihr Verhältnis zu Deutſchland ein
mal von ihrem eigenen Jntereſſenſtandpunkt
aus prüfen, und nicht von dem der Hals über
Kopf unter Mitnahme von Deviſen getürmten
Kurfürſtendammler.

Da heißt es alſo, wie ſchon einmal geſagt,
lieber Länder beglücken, in denen noch „ebbes
zu machen iſt“. Als ſolche Länder erſcheinen
den Emigranten Dänemark und Schwe
den. Norwegen iſt faul, denn der Nor
weger ſympathiſiert mit dem Briten und hat
im allgemeinen wenig Neigung für orienta

liſche Raſſen. Finnland iſt ſogar oberfaul,

denn hier gibt es Lappo, dann eine ſtarke
Wehrmacht, die nach deutſchem Vorbild auf
gezogen iſt, ferner eine kräftige und entſchie
dene Abwehrfront gegen den freſſenden Bol J
ſchewismus, der ſeit 15 Jahren an Finnland
Pforten pocht, außerdem weibliche Truppen, die
„Loktas“, die ein Hakenkreug in der Bluſen
broſche tragen, wie überhaupt das Hakenkreuß
als Hoheitszeichen der finniſchen Militärflug
zeuge dient alles in allem: ein größeres
Land des „Schreckens“ für einen ausgerückten
Bonzen gibt es wohl kaum. Bleiben alſo
Schweden und Dänemark.

Nehmen wir zuerſt einmal Dänemark
Für dieſes Land ſprechen allerlei Gründe. Zu
erſt einmal pſychologiſche. Der Däne iſt leicht
geneigt, nach dem Vorbild der verfloſſenen Wei
marer Demokratie Wirtſchaft und Leben ohne
feſten Kurs laufen zu laſſen, was ja von einem h
typiſchen Händlervolk, deſſen Landwirtſchaft
nicht Nationalgut, ſondern heute nur reine
Exportware iſt, verſtändlich ſein dürfte. Ob es
dem Lande dienlich iſt, ſteht allerdings auf
einem anderen Blatt, man braucht da nur ein
mal einen Blick auf die entſetzliche Kriſe z
werfen. Dieſe demokratiſche Weſensart de
Allesgehenlaſſens lobte kürzlich ein Neger
Schriftſtelker, der ſich monatelang in
Kopenhagen aufhielt und die Tageszeitungen
mit Artikeln überſchwemmte, folgendermaßen
„Als Neger muß man Dänemark lieben, da
vielleicht im Augenblick das Land in Europa
iſt, das die freieſte und beſte Kultur beſitzt.
Es liegt klar auf der Hand, wie faul es im
Staate Dänemark alſo ſein muß, wenn aus
gerechnet Neger und jüdiſche Emigranten die
dortigen Zuſtände für entzückend anſehen
Lobhudelei des Negers, die von einer Tage
zeitung als großes Lob weiterpoſaunt wurde
hat die Staatspoligei allerdings nicht abg
halten, dem Schwarzen mit Ausweiſung zu
drohen, wenn er weiterhin für Kopenhagene
Zeitungen Artikel ſchreibt und den däniſche
Schriftſtellern das Brot nimmt. Woran ma
alſo erkennen kann, daß Dänemar
Zuge einer Schwenkung leb eſich die Emigranten, die ſich mit der Abwan
rungsabſicht nach dorthin tragen, tüberlegen ſollten. Aber wir wollen n
nicht vorgreifen. Fortſetzung folgt.
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noman eines deutſchen Pioniers:

„voch habe FTrofa gefunden!“
geinrich Gchliemanns Kampf und Erfüllung Vom Lehrling zum Schiffsfungen

vom Millionär zum genialen Entdecker

6. Fortſetzung.

„Sagt doch mal, kennt Jhr dieſen tollen
Fremdling, dieſen ſeltſamen deutſchen Reiſen
den, der in unſeren Zeitungen dies Jnſerat er
Jaſſen hat?!“

Hehe, Frau Nachbarin, was denn für ein
Jnſerat?“

„Beim Zeus, Jhr wißt nicht mal was von
dieſem Preisausſchreiben? Und habt doch zwei
hübſche Töchter, die hier ihr Glück machen
könnten

„Laßt ſehen! Laßt ſehen
Wahrhaftig, da ſteht es ſchwarz auf weiß:
Ein gewiſſer Heinrich Schliemann, ein

Deutſcher, der unermeßlich reich ſein und an
dem kleinen Griechenland und ſeinen Bewoh
nern einen Narren gefreſſen haben ſoll, hat
einen Preis ausgeſetzt, um

die ſchönſte Griechin der Gegenwart zu
entdecken!

Was da?!
Schön ſind wir alle, wir Töchter Griechen

lands. Da ſind wir geſpannt, welche von uns
den Preis gewinnen wird!

Hat Schliemann den Anſturm aus allen
Teilen des Landes vorausgeſehen, der auf dies
Preisausſchreiben einſetzt? Sein Hotelzimmer
wird geſtürmt! Da kommen die Hirtinnen der
Ebene und der Berge, da kommen d Töchter
der Handelsmänner, geführt von ihren neu
gierig beſorgten Müttern, da kommen die Töch
ler und Frauen der Handwerker, der Bankiers
S wer zählt die Stände, zählt die Namen?

Noch weiß man nicht recht, was hinter
dieſem verrückten Preisausſchreiben ſteckt. Man
weiß nur, wenn man Glück hat und Schönheit
genug, es hier Geld zu gewinnen gibt und
welcher moderne Grieche, welche moderne Grie
chin hätte je dieſer Loſung widerſtanden?

Es dauert einige Wochen, bis Heinrich
Schliemann das rieſige Angebot „ſortiert“ hat.
Und eines Morgens gibt es viel Tränen, Zeter
Geſchrei und verleumderiſchen Hohn bei Hun-
derten von Töchtern Griechenlands, befriedigte
Freude nur bei einer: bei ihr, die den Preis
als die ſchönſte Griechin der Gegenwart ge
wonnen hat. 17 Jahre alt iſt ſie, die Erfüllung
des Jdeals von klaſſiſcher Regelmäßigkeit und
ſhmmetriſcher Anmut. Und 4 Wochen nach der
Verteilung des Preiſes hat der moderne Paris,
der Deutſche Heinrich Schliemann, dieſe moderne
Heleneg zu ſeiner Frau gemacht. Als Frau
Sophie Schliemann und getreueſte Mitarbeite
rin ihres Gatten wird dieſe junge Schönheit
mit ihrem Mann einſt eingehen in die Un
ſterblichkeit!

Die erſten Gpatenſtiche
Am 11. Oktober 1871 eröffnete Schliemann

die erſte ſeiner vier großen Ausgrabungsperi-
oden auf dem Hügel von Hiſſarlik, nach
dem ihm ein Ferman der Hohen Pforte dazu
die Erlaubnis erteilt. Er kam an die Aus
grabungsſtätte mit ſeiner jungen Frau, in der
er zu ſeinem Entzücken eine leidenſchaftliche
Bewunderin des Homer entdeckt hatte. So
heiß liebten die beiden Eheleute den antiken
Dichter, daß ſie ſich Jahre hindurch nie mehr
anders unterhielten als auf Altgriechiſch

Die beiden mußten, wie das Buch von
Sophie Schliemann erzählt, zunächſt ihr Quar-
tier in einer Lehmhütte des Türkendorfes
Chiblak nehmen; dann aber bauten ſie auf
der Höhe des Priamos ſelbſt, wo zu ihren
Füßen die Mauern ſeines Palaſtes wiederer
ſtehen ſollten, ein par einfache Holzhäuſer als
Wohnſtätten für ſich und die Aufſeher und zeit
weiſe für einen Jngenieur und einen Zeichner.
Auf der luftigen Höhe blies der Wind, ſie
wurden inne, daß es kein leeres Beiwort war,
wenn ihr Homer die Jlios „ſturmurntoſt“ ge
nannt. Jn den Wintermonaten führte der von
Thrakien her wehende Boreas eiſige Kälte
mit ſich, ſo daß ſie, um ſich zu erwärmen,
weiter nichts hatten, als den Enthuſiasmus
für das große Werk der Aufdeckung Trojas.
Aber im Sommer brachte die friſche Briſe von
der See her erſehnte Kühlung und reinigte die
Luft von den Fieberdünſten, die aus der von
brütender Hitze bedrückten Ebene und deren
Sümpfen emporſtiegen. Unten auf der Dar
danellenſtraße zogen Tag für Tag die
großen Dampfer vom Mittel ländiſchen
zum Schwarzen Meer hin und her, wäh
rend dort oben, abgeſchieden von dieſem Welt
verkehr, die beiden geſchäftig waren, die Zeu

Länder zu erwecken. Von den niederen Höhen
rücken am Meer ſahen ihnen die Grabhügel
zu, die ſtolze Geſchlechter über den Leichnamen
des Achill und des Patroklos, des Ajax und

er troiſchen Fürſten aufführen ließen. Und
auch an jene Denkmäler ſollte die Frage na
ihrem Jnhalt geſtellt werden.
Wenn die Sonne den erſten Strahl über die
Höhen des Jda ſandte, ſo ſtrömten aus den
rings umliegenden Dörfern, ſtundenweit her.

riechen und Türken in ihrer bunten Tracht
zu Fuß und zu Eſel zuſammen, um ſich dem

errn der Ausgrabung zu ſtellen. Die Zahl
er Arbeiter ſchwankte in dieſer erſten Ansgra
Uungsperiode zwiſchen 100 und 150. Zu ihrer
eitung und dringend nötigen Beaufſichtigung

Von Kurt Corrinth
ließ ſich nicht auf dieſe allein, er war ſelbſt
Tag und Nacht überall an Ort und Stelle und
trieb an, da ihm das Werk niemals raſch ge
nung in die Tiefe ging. Auch Frau Schlie
mann übernahm den Befehl über einen Trupp
von dreißig bis vierzig Arbeitern. Wo aber
eine beſonders ſchwierige und wertvolle Auf
gabe ſich darbot, wo es galt, aus der Schutt
maſſe einen zerbrechlichen Gegenſtand heil her
auszulöſen, da griffen die beiden ſelbſt uner
müdlichen zum Werkzeug.

Der Europäer, der durch die in ihrer dump
fen Einſamkeit lagernde Gegend reiſt, wird
ſchnell zum Mittelpunkt des allgemeinen Jn
tereſſes. Um wieviel mehr mußte nun dies eif
rige Paar die Aufmerkſamkeit der ganzen Um
gegend erregen, das Tag für Tag dort in dem
Berg nach den verborgenen Schätzen ſuchte und
die Erinnerung an die verklungene Sage von
großen Königen, die hier geherrſcht, bei den
Bewohnern des Landſtrichs wieder wachrief!
Es war nicht Neugier allein, die für die Leute
von Neochori, Jeniſchehr, Renkoi
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den Hügel Hiſſarlik zum Wallfahrtsort machte
ſondern auch die wirkungsvollen Kuren, durch
die der „Effendi Schliemann“ mit den
ihm zu Gebote ſtehenden Arzneien die Kranken
heilte. Rhizinus, Arnica und Chinin, eines
von den dreien bewährte ſich bei jedem, zum
mindeſten aber ſchlug es beſſer an als die
wahnſinnigen Aderläſſe, welche die Heilkunſt
befliſſenen der Dörfer bei jedem Anlaſſe ver
ordneten.

Was nun wollte Schliemann in dem Berg
finden?

Er hoffte, der ziviliſierten Welt den Be
weis, an dem niemand mehr rütteln könne, aus
den Trümmern ſelbſt zu erbringen, daß die
alte griechiſche Sage vom zehnjährigen Kampf
um Troja Wahrheit ſei und Homer treu und
e die Königsburg des Priamos geſchildert

abe.
Mit dieſem feſten Willen trieb er die Grä

ben und Schächte in die für ihn tauſendmal
geheiligte Erde.

(Fortſetzung folgt.)

Berlin, 14. Januar. Der DeutſcheReichskriegerbund „Kyffhäuſer“
am Sonntagmittag die 63. Wiederkehr des
Reichsgründungstages mit einer „Deut-
ſchen Weiheſtunde“ im überfüllten
Sportpalaſt in Anweſenheit des Reichs
präſidenten von Hindenburg.

Von der Reichsregierung waren erſchienen:
Reichswehrminiſter Generaloberſt von Blom-
berg, Reichsminiſter Stabschef Röhm,
Reichsaußenminiſter Freiherr von Neurath,
Reichsarbeitsminiſter Seldte und Reichs
wirtſchaftsminiſter Schmitt, mit ihnen die
Staatsſekretäre Lammers, Peinhardt,
Milch, Grauert und Dr. Meißner.Die Reichswehr war vertreten durch
den Chef der Heeresleitung, den Chef der
Marineleitung. Neben den Uniformen des
neuen Deutſchlands ſah man in den Unifor
men der alten deutſchen Wehrmacht den Gene
ralfeld marſchall von Mackenſen, General
oberſt von Kluck und Generaloberſt Heye,
ferner ſämtliche Landesführer des Kyffhäuſer
bundes. Von der diplomatiſchen Miſſion hatten
die Vereinigten Staaten, Jtalien, Schweden,
die Türkei Ungarn, und Argentinien ihre
Militärattaches entſandt.

Die Muſikkorps verſchiedener Regimenter
unter der Leitung des Heeresmuſikinſpizienten
Prof. Schmidt ſowie 800 Sänger beſtritten
den muſikaliſchen Teil der Weiheſtunde.

Nach dem Chorgeſang „Deutſchlandhymne“
nahm der Bundesführer, General der Artille
rie von Horn zu ſeiner Begrüßungsanſprache
das Wort.

Reichsminiſter

Gtabschef Röhm
hielt darauf folgende Anſprache:

Herr Generalfeldmarſchall
Meine Kameraden von Adolf

Hitlers SA, aus dem Kyffhäuſer-
bund und aus den Waffenringen!

Deutſche Männer und FrauenZum 68. Male jährt ſich der Tag, an dem
in der Spiegelgalerie des Verſailler Schloſſes
die deutſche Kaiſerkrone ſich als Schlußſtein in
das Gebäude der Reichseinheit fügte. Das
deutſche Sehnen nach dem Reich iſt
ſo alt, wie das deutſche Volk ſebſt.

Wir alle haben
den Glanz des Bismarck- Reiches
erlebt. Wir wollen uns in Ehrfurcht in dieſer
Weiheſtunde dieſes Reiches der Ehre und der
Kraft erinnern. Wir wollen aber auch, da
nun es verſunken iſt und ſein kraftloſes
Schattenbild, die Weimarer Republik,
ebenfalls der Vergangenheit angehört, nicht
blind ſein für ſeine Schwächen. Die endgültige
Löſung der deutſchen Frage, die Exfüllung des
jahrtauſend alten Träumens und Sehnens der
beſten deutſchen Menſchen war es nicht. Konnte
es nicht ſein.

Dynaſtiſche Rückſichten und die Notwendig
keit zur Schonung perſönlicher. Empfind
lichkeiten vereitekten den Schritt vom Volk

zur Nation.
Der deutſche Soldat iſt ſchuldlos, wenn nicht

der Sieg, der 428 Jahre ſeinen Fahnen treu
geweſen war, die namenloſen Opfer des Welt
krieges lohnten.Ueber die Niederlage und ſeine unheilvollen
Folgen hinweg bewahrte als einzigen Beſitz
das Volk ſeine ſtaatliche Ginheit! Vondieſer feſtgegründeten Plattform aus begann
deutſches Soldatentum, das in dem unbekann
ten Gefreiten des Weltkrieges, Adolf Hit-
ler, ſeinen Sprecher und Führer gewann,
ſeinen Hampf um die deutſche Wie
dergeburt.

Die deutſche Gehnſucht nach dem Reich
Gtabschef Röhm ſpricht vor dem Reichskriegerbund „Kuffhäuſer“

feierte d
Wir Nationalſozialiſten ſind nicht willens,
ie

Geſchichte als Lehrmeiſter unſeres
Volkes

ungenützt zu laſſen. Deshalb hat Adolf Hitler
mit alleiniger Ausnahme der NSDAP alle
Parteien und Jntereſſenhauſen von links bis
rechts zerſchlagen.

Deshalb ſind die Vereine des Reichskrieger
bundes „Kyffhäuſer“ eingegliedert in das
große Heer der GeſamtSA. Beſtehen bleiben
einzig als Trägerin des politiſchen Willens
und weltanſchaulichen Geiſtesgutes des neuen
Staates die Nativnalſozialiſtiſche Deutſche
Arbeiterpartei und als Garant der national
ſozialiſtiſchen Revolution die SA.

Deutſchland bekennen heißt uns
Alles Eigene, alles Perſönliche, heißt Gut
und Blut und Leben gering achten. Um der
großen Not und Schickſalsgemeinſchaft der

Nation willen!
Aus dieſem heldiſchen Leben des Opfers und

der Pflicht riß faſt 400 Soldaten des national
ſozialiſtiſchen Aufbruches der Nation der feige
Mord aus dem Hinterhalt. So ſteht heute mit
dem höchſten ſittlichen Recht der SA Mann
als geiſtiger Willensträger, als be
ſtellter Hüter und als unbeſtech
liches Gewiſſen der deutſchen Revolution
in den Toren des Dritten Reiches, das aus
ſeinen Opfer beruht.
Was ſoll noch der SAMann?

Es iſt der Wille des Führers, daß ſeine
waffenloſen braunen Soldaten unnachſichtlich
darüber wachen, daß nicht Bürokratie und
Spießertum, das in der nationalſozialiſtiſchen
Revolution Errungene durch Paragraphen
reiterei und allzu temperierte „revo
lutionäre“ Selbſtgenügſamkeit zunichte
machen. Der Weg der deutſchen Revolution
zu dem aus nationaliſtiſchem und ſozig
liſtiſchem Geiſte
noch nicht beendet.

Denn nach der Erringung der ſtaatlichen
Macht gilt es, den letzten Volksgenoſſen
hieinzuziehen in den ſeeliſchen und gei
ſtigen Um bruch der Nation. Und hierin
liegt die Sendung der SA für die Zu
kunft.
Meine Kameraden von der SAR III Jn

dieſe Gemeinſchaft freiwilliger Soldaten der
Nation ſeid nun auch Jhr eingegliedert. Wenn
ſo mancher alter Frontſoldat über den jahre
langen blutigen Kleinkrieg des SAMannes
erhaben zu ſein glaube, ſo möchte ich mit allem
Ernſt auf folgendes hinweiſen:

Alles das Vernichtende und Erhebende,
was Jhr auf den Schlachtfeldern von Ver
dun und Flandern und der Somme durch
lebt habt, haben Hunderttauſende von
anderen Kameraden mitgemacht. Aber dieſe
haben, während viele auf den Lorbeeren der
Jahre 1914/18 ausruhten, ihre Soldaten
pflicht weiter getan, ſind weiter marſchiert
r mitgeholfen am Neubau Deutſch
ands.Wenn Jhr alten Frontkämpfer heute mit Stolz

Euch fühlen dürft als Glieder eines Volkes,
das ſeine Ehre unter den Völkern wieder ge
wonnen hat, dann dankt Jhr dieſes einzig und
allein den Kameraden der braunen und ſchwar
zen Bataillone Adolf Hitlers!

Jhr ſeid nicht überflüſſig,
das neue Deutſchland braucht jeden
Mann,

erneuerten Deutſchland iſt

deraufbau der Nation

Vorausſetzungen zum Dienſt in der SA:
Nur vom Soldatiſchen her iſt der

ienten drei Aufſeher. Aber Schliemann ver Nativnalſozialismus verſtändlich.
freudige Pflichterfüllung und ſelbſtloſe

braucht vor allem jeden Soldaten zum Wie
Die Mannestugenden,

die den Soldaten ausmachen, ob er eine Uni
form trägt oder nicht, ſind die ſeeliſchen

Vaterlandsliebe und Treue und Kamerad
ſchaft.

Betrachtet Euch bewußt und freudig als
Glied der SA. Vor uns liegen noch
Aufgaben für ein Jahrtauſend. Sie haben
alle einen Namen: Deutſcher Natio-nalſozialismus. Wir werden ſie mei
ſtern.

Wir alle von der SA bekunden in dieſer
Stunde der Weihe mit freudigem Stolz Dank
und Verehrung dem Manne, der als Soldat
mitſtritt und -blutete in den Kriegen der deut
ſchen Einigung, aus denen das 2. Reich er
wuchs, an deſſen Wiege er in Verſailles ſtand

dem Marnine, der als erſter Soldat des
Weltkrieges Deutſchlands ruhmreiche Heere
führte und der nun als Vater des Vater
kandes, Schützer und Schirmherr
des jungen Deutſchlands wurde.

Vor unſeren Kolonnen weht eine Fah
ne: Die Fahne des Sieges! Wir folgen
im Gehorſam und Treue unſerem Kanzler,
unſerem Führer Adolf Hitler!
Jn uns allen lebt ein Glaube, eine Liebe,

ein Wille:
Deutſchland, nichts als Deutſchland!

Nachdem ſich der Beifallsſturm gelegt hatte,
brachte General von Horn ein dreifaches
Heil aus auf den Reichspräſidenten, den Führer
und ein einiges Deutſches Reich und Volk.
Machtvoll brauſte der gemeinſame Geſang des
Deutſchlandliedes und des Horſt-Weſſel-Liedes
als eine Beſtätigung dieſes Gelöbniſſes auf.
Der Reichspräſident wartete noch den Aus
marſch der Fahnen ab und verließ dann, ge
folgt von den Miniſtern und den übrigen
Ehrengäſten, unter großen Kundgebungen den
Sportpalaſt.

Reichspreſſechef Dr. Dietrich zum Ehren
bürger von Lage ernannt. Der Reichspreſſe
chef der NSDAP SS-Oberführer Dr. Diet
rich, der im vorigen Jahr in Begleitung des
Führers den ganzen lippiſchen Wahlkampfes
preſſemäßig organiſierte und ſomit vor der
Machtergreifung an der letzten Schlacht des
Nativnalſogzialismus maßgebend beteiligt war,
iſt anläßlich der Wiederſehensfeier zum
Ehrenbürger von Lage ernannt worden.

Parteiamtliche
Bekanntmachung

Der Stellvertreter des Führers:
Der Stellvertreter des Führers hat die
folgende Anordnung erlaſſen:

„Es iſt den Leitern irgendwelcher Orga
niſationen, Abteilungen, Vereine uſw., die die
Amtsbezeichnung „Der Fhrer“ in Verbindung
mit der Bezeichnung ihrer Organiſation tragen,
unterſagt, ſich vhne Angabe des ihnen unter
ſtellten Dienſtbereichs lediglich als „Der Füh--
rer“ zu bezeichnen. Daraus ergibt ſich von
ſelbſt, daß auch ein beſonderes Hervorheben der
Amtsbezeichnung „Der Führer“ auf Verord
nungsblättern, Briefen uſw. nicht ſtatthaft iſt.

Der Führer iſt lediglich Adolf Hitler.
Die Bezeichnungen „Reichsleiter“ oder „Reichs
führer“ und „Gauleiter“ ſind ausſchließlich den
vom Führer oder mir ernannten Reichsleitern
und Gauleitern der NSDAP vorbehalten.

München, den 12. Januar 1934.
gez. Rudolf Heß.

Eine einheitliche Schweſternſchaft
wird gebildet

Der Stellvertreter des Führers hat die fol
gende Anordnung erlaſſen

„Hiermit verbiete ich die innerhalb der NS
DAP vder ihrer Nebenorganiſationen beſtehen
den Schweſternſchaften, Braunen Schweſtern oder
Rote Hakenkreuzſchweſtern. Dieſe Schweſtern
ſchaften haben ſich bis zum 15. Januar 1934
aufzulöſen. Eine Neubildung dieſer Schwe
ſternſchaften iſt, gleichgültig wie ſie ſich be
zeichnen, unterſagt.

Das Verbot betrifft nicht die in der NS
Frauenſchaf t zuſammengeſchloſſenen Hilfsfür
ſorgerinnen und Helferinnen. Dieſelben dür-
fen ſich jedoch in Zukunft nicht mehr als
Schweſtern, bzw. Hilfsſchweſtern bezeichnen.

Die Leitung der NSV iſt von mir beauf-
tragt, eine einheitliche Schweſternſchaft zu bil
den. Die entſprechenden Anordnungen werden
von ihr gemeinhin mit dem Leiter des Beirats
für Volksgeſundheit bei der Reichsleitung der
NSDAP, Pg. Dr. Wagner, und dem Leiter
der NSeFrauenſchaft, Pg. Dr. Krum-
macher, erlaſſen.“

München, den 5. Januar 1934.
gez. Rudolf Heß.

t

Rethtsberatung
Die Sprechſtunden für Rechtsberatung

finden jeden Dienstag und Freitag von
15 bis 17.80 Uhr ſtatt. Rechtsberatung erhält
derjenige Volksgenoſſe, der ſich als Leſer der
„MN8g“ oder als Parteigenoſſe ausweiſen kann. Es empfiehlt ſich am Anfang
der Sprechſtunde zu kommen, da die Sprech
ſtunde pünktlich um 17.30 Uhr aus techniſchen

Opferbereitſchaft, Mut und Gehorſam,
Gründen aufhören muß.

Gaurechtsſtelle.
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Einfuhrkontingentierung

franzöſiſcher Waren
Jm Reichsgeſetzblatt wird eine Verord-

nung der Reichsregierung vervöffentlicht,
durch die eine Anzahl franzöſiſcher
Waren der Einfuhrkontingentie-
rung unterworfen wird. Gleichzeitigwerden in einer Ausführungsbekannt-
machung dazu im Reichsanzeiger für die
einzelnen Waren die Mengen mitgeteilt, für
die Einfuhrbewilligungen erteilt werden. Die
Anträge auf Einfuhrbewilligungen ſind bei
dem Reichskommiſſar für Aus und Einfuhr
bewilligungen in Berlin einzureichen.

Ueber die
Gründe

für dieſe Maßnahme und die Einzelheiten er
fahren wir noch folgendes. Die franzöſiſche
Regierung hatte im vorigen Jahr für Anfang
1934 eine neue Methode der Einfuhrkontingen
tierung angekündigt, die darin beſtehen ſollte,
daß nur noch Konkingente in Höhe von 25 v. H.
der früheren Einfuhr auf alle Länder im Wege
der Meiſtbegünſtigung gleichmäßig verteilt
werden. Ueber die Vergebung der übrigen 75
v. H. im Verhandlungswege behielt die Fran
zöſiſche Regierung ſich freie Hand vor. Die
Regel der Meiſtbegünſtigung ſollte für dieſe
75 v. H. nicht gelten. Wegen der praktiſchen
Anwendung dieſer neuen Methode auf Deutſch
land haben in den letzten Monaten 1988 Ver
handlungen zwiſchen einer deut
ſchen und einer franzöſiſchen Delegation in Paris ſtattgefunden. Eine Eini-
gung iſt daran geſcheitert, daß die fran
zöſiſche Delegation darauf beſtand, daß die
deutſche Ausführ ohne jede Gegenleiſtung von
franzöſiſcher Seite um 800 Mill. Franken ver
mindert werden müſſe. Dieſe Forderung war
für die Deutſche Regierung bei der Geſamtlage
Deutſchlands, insbeſondere im Hinblick auf die
Transferſituation und auf die beſtehenden
Zahlungsverpflichtungen gegenüber dem Aus
land nicht annehmbar. Die Verhandlungen
wurden dahen damals abgebrochen.

Zum 1. Januar 1934 hat die fran
zöſiſche Regierung dann durcheinſeitige Anordnung die deutſche
Ausfuhr nach Frankreich kontingentiert mit
dem Ergebnis, daß die deutſche Ausfuhr nicht
nur um 300 Mill. Franken, ſondern zunächſt
um rund 600 Mill. Franken gekürzt worden iſt.

Die deutſche Regierung hat dann der fran
zöſiſchen Regierung ſeit dem 1. Januar 1934
wiederholt mitgeteilt, daß ſie dieſe einſeitige
Beſchränkung der deutſchen Ausfuhr nicht
ohne Ausgleichsmaßnahmen hin-nehmen könne. Die Lage iſt inzwiſchen noch
dadurch erſchwert worden, daß die franzöſiſche
Regierung anderen Ländern gegenüber die
neuen franzöſiſchen Kontingentierungsvor-
ſchriften nicht in der gleichen Schärfe
antvendet, wie gegenüber Deutſchland.

Angeſichts dieſer Lage hat die deutſche
Regierung ſich jetzt zu Ausgleichsmaßnahmen
entſchließen müſſen. Bei der Beſtimmung des
Umfangs der Ausgleichsmaßnahmen hat die
deutſche Regierung ſich von der Abſicht leiten
Iaſſen, die handels politiſche Lage gegenüber
Frankreich nicht noch weiter zu verſchärfen und
insbeſondere alles zu vermeiden, was Frank
reich einen Vorwand zu weiteren handelspoli-
tiſchen Maßnahmen gegen Deutſchland geben
könnte. Durch die jetzt veröffentlichten deutſchen
Kontingentierungen wird die franzöſiſche Aus
fuhr nach Deutſchland daher nur um 160 Mill.
Franken eingeſchränkt.

Die Einſchränkungen betreffen in der
Hauptſache friſche Blumen, Wein, gewiſſe Parfümerien,
ThomasPhosphatmehl, Florettſeidengeſpinſte, Krepp, Tüll
und Spitzenſtoffe aus Seide, Kammzeug, Kammgarn,
Streichgarn und Gewebe aus Wolle, Baumwollzwirn,
Baumwollgewebe, gewiſſe Lederwaren uſw. Außerdem iſt
auch noch die Einfuhr von weichem Laubholz aus fran
zöſiſchen Kolonien kontingentiert.

Aufſtieg und Ausſichten

Erſte Notwendigkeit: Aeußerſte Beſchrünkung der Einfuhr
Das Jahr 1983 hat mit aller Deutlichkeit

gezeigt. welche Rolle zurückgekehrtes
Vertrauen zu einer zielbewuüßten ſtaat
lichen Wirtſchaftsführung für die Entwicklung
der Jnduſtrie ſpielt. Mit dem Regierungsan
tritt Adolf Hitlers trat eine grundſätz
liche Wendung in der Produktions und Ab
ſatzlage der deutſchen Eiſeninduſtrie ein. Den
umfaſſenden Arbeitsbeſchaffungsplänen der
Reichsregierung iſt es zuzuſchreiben, wenn am
deutſchen Eiſenmarkt die Stagnation gewichen
und von einigen geringfügigen Ausnahmen
abgeſehen eine

beſtändige Aufwärtsentwicklung
feſtzuſtellen iſt. Jm Jahre 1933 brachten ſelbſt
die Sommermongate beſonders der Auguſt

eine höhere Produktion. Es wurde in ſämt
lichen drei Erzeugungsgruppen (Roheiſen, Roh
ſtahl, Walzwerkserzeugniſſe) die bis dahin
höchſte Monatsproduktion des Jahres
erreicht. Nach einem kleinen Rückſchlag im
September ſtiegen im Oktober die Pro
duktionsziffern ſowohl für Roheiſen wie für
Rohſtahl gang beträchtlich. Der November
brachte wohl die höchſten Ziffern des Jahres
überhaupt; es iſt anzunehmen, daß die bis jetzt
noch nicht bekannten Dezemberzahlen infolge
der Feiertage etwas niedriger ſein werden.

Die arbeitstägliche Gewinnung iſt gegen
über dem Monatsdurchſchnitt 1932 im No
vember bei Roheiſen von 10 745 auf 16 994 To.
geſtiegen, bei Rohſtahl von 18 918 auf 30 219
To. und bei der Walzwerkserzeugung von
14 927 auf 23 775 To.

Unter Zugrundelegung des Vergleiches der
erſten zehn Monate 1933 mit derſelben
Vorjahreszeit iſt für das geſamte Jahr
1933 mit einer Steigerung bei Roheiſen
um 33 v. H., bei Rohſtahl von 31 v. H. und
bei Walzwerkserzeugniſſen um faſt 28 v. H.

zu rechnen.
Die

Gegenüberſtellung der Jahres
ziffern 1933

(der Monat Dezember iſt vorſichtshalber etwas
niederiger als das Novemberergebnis ange
ſetzt) mit denen des Jahres 1929, wo die Pro
duktion ihren Höchſtſtand erreichte, und des
Jahres 1932, dem tiefſten Kriſental, zeigt
vorausſichtlich folgende Ergebniſſe (in Millio
nen Tonnen):

1932 33 (Schätzung)

Roheiſen 3,9Rohſtahl 5/8Walzwerkserzeugniſſe 11,8 4,2 5Zu berückſichtigen hierbei iſt, daß das Jahr
1933 im Anfang noch ſchlechte Monate gebracht
hat, in denen die Erzeugung nur unweſentlich
über den Ziffern von 1932 lag. Ein Vergleich
der zweiten Halbjahre von 19832 und 1933
würde ein weit günſtigeres Bild ergeben.

Die fortgeſetzte Steigerung der Erzeugung
iſt auch arbeits politiſch von bemerkens
werter Bedeutung geweſen. Nicht nur hin
ſichtlich der Menge, ſondern auch be
triebsmäßig laſſen ſich an Hand der be
reits vorliegenden Montanbilanzen, obwohl ſie
noch zur Hälfte in die Kriſe des Jahres 1932
hineinreichen, ſchon beſſere Ergebniſſe nach
weiſen.

Zeigten die vorhergehenden Abſchlüſſe noch
durchweg Verluſte, die zu ſtärker Heran-
ziehung der Reſerven zwangen, ſo
reichten die Ergebniſſe des am 30. Juni 1933
endenden Geſchäftsjahres aus, außer den Un
koſten, Steuern und Zinſen auch die Abſchrei
bungen zu decken.

der Eiſeninduſtrie

Nach dem Beſchäftigungsſtand zu Ende des
Jahres 1933 iſt zu erwarten, daß für

1933/34 wieder Erträge ausgewieſen
werden können.

Die ſichtbare Beleb ung während des ver
gangenen Jahres ſtützte ſich ſo gut wie aus
ſchließlich auf den Jnlandsmarkt. Damit
wurde die Theſe des Nationalſozialis-
mus unter Beweis geſtellt, um wieviel wich-
tiger der Binnenmarkt gegenüber dem
Auslandsmarkt iſt.

Die Währungsverwirrung und die Ab
ſchließung faſt ſämtlicher Staaten ergaben für
das deutſche Eiſenausfuhrgeſchäft weitere
Schwierigkeiten. Beſonders ſtark machte ſich
auf den Auslandsmärkten der Wettbewerb
der Länder mit entwerteter Valuta bemerk-
bar. Zwar gelang es im Frühjahr 1938, eine
Ordnung auf dem europäiſchen Walzeiſen
markt bis zu einem gewiſſen Grade herzuſtellen
und die Mitte 19832 praktiſch eingegangene
J. R. G. durch die Bildung der Jnternatio
alen Rohſtahl Exportgemein-ſchaft zu erſetzen und in Verbindung damit
vom 1. Juni 1933 ab internationale Verkaufs
verbände zu ſchaffen.

Wenn gegen Ende des Jahres 1933 das
deutſche Eiſenausfuhrergebnis auch etwas gün
ſtiger wurde, ſo kann mit einer durchgreifenden
Beſſerung nicht eher gerechnet werden, bis die
beſtehenden Schwierigkeiten des Weltmarktes
abgebaut worden ſind.

Da unſere Eiſeninduſtrie im Weltmarkt
eine zuſätzliche Stütze hat, bedarf die
deutſche Eiſenausfuhr einer beſonderen Be
handlung und Förderung durch die zuſtändigen
Stellen. Die deutſche Regierung iſt auch ge
willt, den Export im Jntereſſe unſeres indu
ſtriellen Arbeitsmarktes zu fördern.

Wenn mit Rückſicht auf die jahrelangen er
bitterten marxiſtiſchen Angriffe gegen die
deutſchen Wirtſchaftsgrundlagen bei der außer
gewöhnlichen

Kriſenempfindlichkeit der Schlüſſel
induſtrien

die Lage in der Eiſeninduſtrie beſonders
ſchwierig war, ſo beſteht heute die Zuverſicht
und der Glaube, daß der verheißungsvolle Wie
deraufſtieg im neuen Jahre ſeine Fortſetzung
findet. Jn der deutſchen Eiſenwirtſchaft iſt
man um die weitere Entwicklung nicht mehr
beſorgt, da die Reichsregierung ſich die
Förderung der produktiven Hräfte in beſonde
rem Maße angelegen ſein läßt.

Der Verbrauch an Stahl iſt in deneinzelnen Ländern ſehr verſchieden, und gerade
für Deutſchland erſchließen ſich hier ſehr
große Arbeitsgebiete, wenn an die noch un
genutzten Verwendungsmöglichkeiten des Stahls
gedacht wird. Wenn ſchon im Jahre 1933 der
Eiſenverbrauch wieder weſentlich angeſtiegen
iſt (nach den bisherigen Ergebniſſen rechnet
man mit einer Zunahme gegenüber 1932 um
gut 50 v. H.), ſo dürfte die weitere Entwick
lung aller Vorausſicht nach eine Vervielfachung
für das Jahr 1932 nur noch mit 58,7 Kilo
gramm ausgewieſenen Verbrauchsziffer je
Kopf der Bevölkerung bringen.

Aber noch nach einer anderen Seite
könnten die Arbeitsmöglichkeiten in
der Eiſenwirtſchaft vermehrt werden, wenn
die Einfuhr von Auslandseiſen auf das not
wendige Maß herabgemindert würde.
Noch immer werden beträchtliche Mengen

Walzwerkserzeugniſſe, nach Deutſchland ein
geführt.
Jn der deutſchen Eiſeninduſtrie iſt die

Grundlage für eine Weiterentwicklung gelegt
die einen geſunden Optimismus als
berechtigt erſcheinen läßt. Wir verfügen über
Hüttenwerke, die in ihrem techniſchen Aufbau
und in ihrer Ausgeſtaltung den Vergleich mit
keinem Land der Welt zu ſcheuen brauchen
Dazu ſteht uns eine ungewöhnlich wendige und
arbeitſame Arbeiterſchaft zur Verfügung. Bei
den Unternehmern iſt der Wille zur wei
teren tatkräftigen Unterſtützung des von der
Reichsregierung erfolgreich geführten Kampfes
gegen die Arbeitsloſigkeit vorhanden.

Dr. Flemmig.
Wirtſchaftsrundſchau

Wenig veränderter Großhandelsinder
Die Jndexziffer der Großhandelspreiſe fü
den 10. Januar 1934 hat ſich mit 96,4 gegen
über der Vorwoche (96,2) um 0,2 v. H. erhöht.
Die Jndexziffern der Hauptgruppen lauten
Agrarſtoffe 98,5 (plus 0,3), induſtrielle Roh
ſtoffe und Halbwaren 89,8 (plus 0,8) und
induſtrielle Fertigwaren 114,0 (plus 0,1 v. H.

9

Abſchaffung des Goldmilreis in Bra-
ſilien. Zollerhöhung um 20 v. H. Jm inner-
braſilianiſchen Verkehr iſt nach Mitteilung des
DeutſchBraſilianiſchen Handelsverbandes der
Goldmilreis abgeſchafft worden. Alle Gold
und Wertbeſtändigkertsklauſelnwurden verboten. Die Regierung hat be
ſtimmt, daß alle Zahlungen an Behörden
künftig in Papiermilreis auf der
Grundlage von s Papiermilreisgleicheinem früheren Goldmilreis
zu leiſten ſind. Das bedeutet, daß ſolche
Zahlungen um mehr als 20 v. H. verteuerd
werden. Die Wirtſchaftsverbände haben da
gegen eingewandt, daß ein plötzliches Empor
ſchnellen der Umrechnungsgrundlage für die
Zölle dem Einfuhrhandel größere Nachteile
bringen müſſe, als ein langſames Anſteigen
im Rahmen der Geſamtkursentwicklung.
Daraufhin hat das Finanzminiſterium ange-
ordnet, daß die Verzollung aber bis Ende 198
an kommenden Waren auf der Grundlage von
6,2 Milreis für 1 Goldm. vorgenommen werden

Amtlicher Großmarkt für Getreide
Halle

Tendenz

und Futtermittel zu
Halle, den 13. Januar 198

Artikel heute
Weizen, gut geſund u. trocken
Weizen neuer
Durchſchnittsqual., geſ. u. tr.

Handelspreis frei Halle
tr., f. Müllereizw. geeign.
höheres Gewicht
niedrigeres Gewicht

Roggen, gut, geſund u. trock.
Durchſchnittsqual., geſ. u. tr.

Handelspreis frei Halle
tr., f. Müllereizw. geeign.
höheres Gewicht
niedrigeres Gewicht

Gerſte, Jnduſtriegerſte
Braugerſte, hieſige Durch

ſchnittsqualität
gute Braugerſte (f. üb. Not.
Wintergerſte, Durch

ſchnittsqual. (f. ü. N.)
mehrzeilige
zweizeilige

Futtergerſte, Abfallgerſte
Hafer, Durchſchnittsqualität
Viltorigerbſen, Durch

ſchnittsqual. (f. ü. N.)
Grüne Erbſen
Futtererbſen
Weizenkleie,mittelgrob
Roggenkleie
Malzkeime
Trockenſchnitzel
Zuckerſchnitzel
Heu, loſe
Weizenſtroh, drahtgepreßt
Roggenſtroh, drahtgepreßt

Tendenz Unverändert.
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ausländiſchen Eiſens, ſowohl Roheiſen als Tendenz: Bei faſt unveränderten Preiſen ruhiger Markt

Mitteld. Bod.Kred.e reeeeeeereeereeerre=!—Berliner Effektenkurſe
vom 15. Fannar 1954

Rerchsbk.Disk. 4, Lomb.Dis. 5 v. H.

Anſt. Goldpfbr.

dto.

6 l Preuß. Landespfandbr.
R. 21

Preuß. Landespfandbrief
Anſt. Kom. Obl. R. 20

Ammendorfer Papier
Anhalt. Kohlenw.
dto. dto.

P. J. Bemberg

Vorz.

R. 6

Kahla Porzellan
13. 1.

14,00 Zellſtoff Waldhof
Kaliwerk Aſchersleben

Zeitzer Maſchinen Fabrik

0 Zuckerfabrik Raſtenberg

21,75
97,00 Anfſt. ZuReichsbank 168,00 166,00
8400 l

47,50
84,50

Klöckner Werke 58,00
Leipziger Brauerei Riebeck 40,00
Leonhardt Braunkohlen

Verkehrs- Aktien
13. I.

12. 1. A. G. für Verkehrsweſen 64, 75
Bank Aktien

Bergmann Elektrizität
Braunk. u. Brik.Jnd.
Buderus Eiſenw.

13,08
163,00

73,75
dto. R. 86 Preuß. Zentr. Stadt.

Goldpfandbr. R. 3,6, 10

dto. R. 19

Allg. Deutſch. Credit Anſt.
Berliner Handelsgeſellſch.
Commerz u. Privatbank
Dt. Vank u. DiscontoGeſ.
Dresdner Bank
Halleſcher Bankverein
Meining. Hypoth. Bank

45,00 Allg. Lokalb. und Kr.
88,00 Dt. Reichsb. Verk. Amt
50,00 HalleHettſtedt
57,75Hamburg Amerika Pack.
61,00 Hamburg Südam. Dpfſch.
52,00 Hanſa Dampfſch.
88,00 Norddeutſcher Lloyd

9200Linde's Eismaſchinen 77,00 0Lingel Schuhfabrik 110,37Lingner- Werke
Reichs u. Staats anleihen

13. 1.1 12. 1.100, 10 100, 10

95/25 95,25
106,50 106,70

100,10

99,25

97,75
27,87Waſſerwerk
23,87Fabrik Buckau

Jnd. Gelſenkirchen
Werke Albert

Continental Gummiwerke

6 Dt. Reichsanl. v. 1929 84,00690 Dt. Reichsanl. v. 1927
6 h Pr. Staatsanl. v. 1928
69 Pr. Staatsſch. v. 1930

fällig 1. März 1934
6 Pr. Staatsſch. v. 1931

fällig 1. Febr. 1932-—37
6 Pr. Staatsſch. v. 1933

fällig 1935/1936
6 Dt. Anl. Abl. Schuld

m. Ausloſ. Recht (Altbeſ.)
6 h Dt. Anl. Abt. Schuld

o. Ausloſ. Recht(Neubeſ.)
49 Schutzgebiets anleihe
69 Dt. Reichsb.Schatz. I
69 Dt. Rp.Schatz. 30 II

dto. 33 I

dto. R. 2527
dto. R. 286 Berlin Hyp. Bk. Gold

pfandbrief Ser. 5, 6 u. 12
6 Meining. Hyp. Bk.

Goldpfandbr. Em. 3 u. 8
6 Preuß. Bod. Kredit

Goldpfandbr. Em. 3u. 9
6 Preuß. Centr. Bod.

Goldpfandbr. Em. 1924
6 Pr. Pfandbrfk. Gold

pfandbrief Ser. 47
6 Dt. Kom. Goldanleihe

v. 25 u. 26
6 Mitteld. Kom. Gold

Anl. v. 26 II v. 27
6 Mitteld. Landesbank

anleihe v. 29 I u. II
dto. v. 30 I u. II

77,00
60,62
28,25
77,50

Mannesmannröhren
Mansfelder Bergbau
Maſchinenfabrik Buckau
Mitteldeutſche Stahlwerke

Niederl. Kohlenwerke

29,50

100, 12 151,5037,50
11101
76,00

113,50
108,00

99,25 DaimlerBenz 162,505 Deutſch. Atlant. Tel.
dto. Baumwolle A. G.
dto. Cont. Gas Deſſau
dto. Erdöl A. G.
dto. Linoleumwerk
dto. Steinzeug
dto. Eiſenhandel
dto. Metallhandel

Dommitzſch Ton
Dortmund. Akt. Brauerei
Dynamit, A. G. Nobel

Leipziger Effektenkurfe vom 13.
13. 1. 12. 1.
45,60 45,60
42,12 42,50

100,25

98,12

19,40
9;63

7 100,25
100,10

99,00

Orenſtein Koppel 59,00 Adca
Chromo Najork
Cröllwitzer Papier
Kirchner Co.
Landkraft Leipzig

s Langbein Pfanh.
Leipzig Baumwolle

dto. Wollkämm.
dto. Kammgarn
dto. Hd., Vk. Bk.
dto. Vier Riebeck

Lindner, Gottfried
Mansfelder Bergbau

Pittler Maſchinen
Polyphon
Prehlitzer Braunkohle
Rauchwaren Walther
Riquet Co.
Fahlberg, Liſt Co.
Schlema Holzſtoff
Schubert Salzer
Sonderm. Stier
Stöhr Kammgarn
Thür. Gasgeſellſchaft

dto. Wolle
Zuckerraffinerie Halle

Polyphonwerke

18,00
87,00
56,00
75,50

18,00
87,00
5700
75,50

44,03 Rheiniſche Braunkohlen
dto. Stahlwerke

Rhein. Weſtfäl. Elektr.
A. Riebeck Montan
Roddergrube
Ph. Roſenthal Porzellan
Roſitzer Zuckerraffinerie

191,00
63,75

8462

44,87
74,75

o 00

Anleihen Vvon Kommunglverbänden
13. 1.

6 Sachſ. Prov. Reichsm.
Anl. Ausg. 13

40,00 40,50
169,00
100,00

90,50

Eilenburger Kattun
Eintracht Braunkohlen
Elektra Dresden
Elektr. Lief. Geſellſchaft

14400Induſtrie Obligationen

13. 1. 29,00150,00 2500Salzdetfurth Kali
Sangerhäuſer MWaſch.
Sarotti Schokoladen
Sauerbrey Waſchinen
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schultheiß Patzenhofer
Siemens Halſke
Staßfurt Chem. Fabrik
Stolberger Zinkhütten

6 Friedr. Krupp Reichs
markAnl. v. 1927

6 Mitteld. Stahlw. Obl.
6 Verein. Stahlw. Obl.

92,00
90,25
74,62

76, 25

J. Berger Tiefbau 151,00 Berliner
(ohne Gewähr)

Buenos Aires
Kanada
Japan
Kairo
Jſtanbul
London
Newyork
Rio de Janeiro
Uruguay
Amſterdam
Athen
Brüſſel
Bukareſt
Budapeſt
Danzig
Helſingfors

Deviſenkurſfe vom 15.
Brief

0,682
2,678
0,813

13,995

Fanuar
Geld

22,00
5,664

41,56
60,69
12;39
68,33

16,42
12,46
61,54
80,02
81,12

3047
34;62
70,13
75,17
47;20

191,87
101,87

94,12
146,00

50,50

Elektr. Licht und Kraft
Engelhardt Brauerei

J. G. Farbeninduſtrie
Feldmühle Papier
Felt und Guilleaume

100, 50

Steuergutſcheine 82,5013. 1.102, 25
100, 12

97,00
93,62
92,00

97,00

Italien
Jugoſlawien
Kaunas
Kopenhagen
Liſſabon

25,00
75,50
54,50

Gr. II, fllg. ab 1.4.34 (rot)
1.4.35 (blau)

II, 1.4.36 (grün)i 1.4.37(0klgb)
in 1.4.38 (viol.)
I Durchſchnittskurs

Induſtrie Aktien

Adler PortlandCement
Adlerhütten Glas
Alg. Kunſtzijde U
Allg. Elektrizitäts Geſ.

Pfandbriefe
n. Gchuldverſchr
69(8) Prov. Sachſ. Lodſch.

Goldpfdbr.
69 (7) dto.
5 i. (5) dto.
6Preuß. Landespfandbr.

Anſt. Gpfdbr. R. 13 u. 15
dto.
dto.
dto.

v

n

Thale Eiſenhütte
Thür. Gasgeſ. Leipzig
Trachenb. Zuckerfabrik

Gelſenkirch. Berg.
0 Gesfürel-Löwe

Glauziger Zucker
Th. Goldſchmidt

Halliſche Maſchinen
Harpener Bergbau
Hildebrand Mühlen
Hoeſch Köln A. G.
Lorenz Hutſchenreuter
Jlſe Bergbau

58,00
90,0013. 1.

90,00
89,87
90,50

Prag
Reykjavik
Riga
Schweiz
Sofia
Spanien
Stockholm
Tallin (Reval)
Wien

46,75

56,00
Verein. Deutſche Nickelw.

dto. Glanzſtoff
dto. Harz. Portl. Cem.

94,00
9400

94,
94,00

66,01 Wanderer Werke
Werſchen Weißenfelſer
Weſteregeln Alk.

e o
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winn ganz für ſich zu behalten. Eine Frau in
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iicK OBER HAliE
Die grauen Glücksmänner

Es hat wohl kaum jemals eine Lotterie ge
geben, die ſo volkstümlich geweſen iſt, wie die
Lotterie des Winterhilfswerks, das kommt vor
Allem daher, weil jeder gern etwas für das
Winterhilfswerk tun möchte, jene gewaltige
Leiſtungsprobe des Sozialismus der Tat, von
der ſelbſt hartnäckige Gegner des Nationalſo

ſalismus bekehrt worden ſind. Es kommt aber
auch daher, daß dieſe Lotterie ungewöhnlich
geiſtvoll konſtruiert iſt. 50 Pfennige ſind ein
ſo geringer Betrag, daß ſie jeder gern einmal
und öfter an das Vergnügen wendet, ſein
Glück zu verſuchen. Und dann ſind da die viel
ſeitigen Gewinnmöglichkeiten. Man kann tat
ſächlich behaupten, daß dieſe Lotterie ein
finanztechniſches Wunder iſt, ein Stein der
Weiſen, ein Perpetuum mobile des Glücks
ſpiels. Denn etwas gewinnt eigentlich jeder
dabei, ſei es ein Freilos, einen größeren oder
kleineren Gewinn oder auch nur die drei ſchö
nen Poſtkarten in gutem Kupfertiefdruck, die
ſich vorzüglich zum Sammeln eignen.

Dieſe Poſtkarten ſind ſchön und belehrend
zugleich. Die Bilder ſind Reproduktionen aus
gezeichneter Kunſtwerke. Sie ſtellen Szenen aus
zweitauſend Jahren deutſcher Geſchichte und
Kultur dar, wie ſie ſelbſt einem gelehrten
Sachkenner nicht immer gegenwärtig ſind. Es
iſt richtig, ſie ſind, ganz nüchtern betrachtet,
vielleicht nicht ganz 50 Pfennig wert aber
die Differenz iſt ſo beſcheiden, daß ſie wohl für
niemanden ein wirkliches Opfer bedeutet. Jm-
mer wieder ſagt man ſich: die paar Minuten
Spannung ſind die paar Groſchen ſchon wert.
Und das Vergnügen wird noch größer dadurch,
daß die grauen Glücksmänner ſo nett und
freundlich ſind. Ueberall ſind ſie gern geſehen,
überall bilden ſie ſofort eine kleine Gruppe,
Scherzworte fliegen hin und her eine rei
zende Abwechſlung im grauen Alltag, die man
ſich nicht mehr entgehen laſſen möchte.

Aber damit iſt es noch nicht genug: jedem,
der ein Los gekauft hat, winkt noch die Mög
lichkeit, bei der Ausloſung des Prämienſcheins
die Prämie von 5000 Mark zu gewinnen. Man
laſſe ſich nicht durch die Nachricht abſchrecken,
daß dieſe Prämie ſchon ausgeſpielt worden iſt.
Die Lotterie wird in 30 Serien geſpielt und
auf jeder dieſer Serien entfällt eine Prämie.
Es beſteht alſo immer noch die Möglichkeit,
5000 Mark zu gewinnen, ganz abgeſehen da
von, daß man ja ſofort auf der Straße bei
jedem Loskauf ſeinen großen Gewinn erzielen
kann wenn man Glück hat!

So mancher Volksgenoſſe hat dieſes Glück
ſchon gehabt, und dabei zeigte ſich jedesmal die
ſchönſte Seite dieſer Lotterie: faſt alle Ge
winner haben ſich beinahe geſchämt, den Ge

Berlin, die 1000 Mark gewann, kleidet zunächſt
einmal ein armes Kind ein, ein anderer Ge
winner ſchenkte einen größeren Betrag einem
armen Jungen, und in manchen Fällen iſt ein
Teil des Gewinnes freudigen Herzens für das
Winterhilfswerk geopfert worden, wobei ſelbſt
verſtändlich in dieſer Richtung nicht der ge
ringſte Druck ausgeübt worden iſt. Nein, im
Gegenteil, der Opfergedanke iſt bereits ſo tief
ins Volk gedrungen, daß das Bewußtſein, end
lich auch einmal etwas für andere tun zu
können, für viele Gewinner offenbar das
Schönſte an dem Gewinn geweſen iſt. Manch
einer kann den Gewinn ſehr wohl gebrauchen.
So gewann in Berlin ein armer arbeitsloſer
SA Mann einen Hauptgewinn von 5000 Mark.
Seine Freude war natürlich unbeſchreiblich.
Und das Bewußtſein, daß dieſe Lotterie tat
ſächlich Freude und Sonnenſchein verbreitet,
verſüßt den kleinen Verluſt für die, die nicht
gewonnen haben, ſo ſehr, daß man von Verluſt
eigentlich nicht mehr reden kann: das Wunder
iſt geſchehen, wir haben eine Lotterie ohne
Nieten.

Dieſes Wunder iſt, wie alle Wunder, ein
Wunder des Herzens; denn wer ſonſt hätte es
wohl vollbringen können als die Opferfreudig
keit, die Adolf Hitler im deutſchen Volke wieder
erweckt hat? Wieder ein Geſchenk des Natio
nalſozialismus, der die Menſchen veredelt und
bereichert, bereichert um Werte, die ſich nicht in
Zahlen ausdrücken laſſen.

Luftſchutz im Rundfunk
z Jn rn dem 15. Januar beginnt der deutſche

Le ndfunk eine über mehrere Wochen
eichende Sendereihe, die der Unterſtühung

en per v en 2 uftſchutz arbeiten die
ſoll. Wulf Bley und Werner LangeIJnduſtrieluftſchutz) eroffnen die Sendereihe

t 15. Januar um 17 Uhr mit einem Zwie-
geſpräch, das als Reichsſendung über allen geht. Jn der gleichen Zeit

m n am 17., 19. und 20. Januar drei weitere
Zwiegeſpräche, in denen u. a. der Ozeanflieger
ege Köhl, ferner ein alter Kampf-

ger ſowie eine deutſche Frau zu Worte

in denen auf die Luftgefahr und den
Luftſchutz eindringlich hingewieſen werden
ſoll. Mit der Durchführung dieſer Luftſchutz
reihe iſt der Deutſchland ſender beauf-
kragt worden.

Perſonalveränderungen
bei den Juſtizbehörden

Bei den Juſtizbehörden des Oberlandes
gerichtsbezirkes Naumburg (Saale) fanden
nachſtehende Perſonalveränderungen ſtatt:

Jn den Ruheſtand verſetzt wurden Juſtiz
oberſekretär Heinrich bei dem Amtsgericht
in Torgau. Juſtizſekretär Ghaß bei dem
Amtsgericht Abteilung Altſtadt in Magdeburg,
Juſtigſekretär Bin de bei dem Amksgericht
Abteilung Altſtadt in Magdeburg, Juſtis

Hallische Strafkammer

PI. Das friedliche Leben der Bewohner in
der Gegend zwiſchen dem Petersberg und
Könnern wurde in den Jahren 1930-1932
durch ſerienweiſe Einbrüche beunruhigt. Es
verging faſt keine Woche, ohne daß die Ein
brecher irgendwo am Werke waren. Brach
ſtedt Könnern NienburgWettin Löbejün und Zörbig um
nur einige Orte zu nennen wurden von den
Verbrechern heimgeſucht. Geſtohlen wurde, was
nicht niet- und nagelfeſt war: Wein, Rauch
waren, Schußwaffen, Getreide, Strickwaren.
Trotz eifrigſter Bemühungen der Landjäger ge
lang es nicht, die Einbrecher bei friſcher Tat
zu ertappen.
Einmal waren ſie allerdings nahe da

ran, gefaßt zu werden.
Es war nach einem Einbruch in einer

Likörfabrik, den ſie mit ihren Angehöri
gen bis zur völligen Trunkenheit feierten.
Aber eine rechtzeitige Warnung von dritter
Seite machte auch damals eine Hausſuchung
erfolglos. Vermutlich hätten die Einbrüche nie
ihre ſtrafrechtliche Sühne finden können, wenn
nicht Unfrieden zwiſchen den Beteiligten aus
gebrochen wäre. So ging eines Tages der Ge
legenheitsarbeiter Otto Löw e aus Brach
ſtedt in einer Gemütsſtimmung von Reue
und Haß zum Landjäger und „verpfiff“, wie
man dieſe Art Anzeigen in der Gaunerſprache
nennt, ſich und ſeinen rührigen Geſchäftsteil
haber, den Gelegenheitsarbeiter Richard
Becker aus Brachſtedt.

Infolge dieſer Selbſtbezichti
gung war es nun ein Leichtes,
wenigſtens einen Teil der Einbrüche
aufzuklären; denn bei der Fülle ſeiner
Straftaten hätte Lö we ein Gedächt-
niskünſtler ſein müſſen, wenn ihm
nicht dieſes oder jenes kleine „Knacker-
chen“ bei der Ueberlaſt der geleiſteten
Arbeit aus dem Gedächtnis ent-
ſchwunden wäre.
Beide Angeklagte machten den Eindruck

degenerierter Menſchen. Dieſer äußerliche Ein
druck deckt ſich nicht nur mit ihren neuen
Straftaten, ſondern auch mit ihrem Vorleben.
Löwe hatte ſeine Jugend in der Fürſorge-
erziehung verleben müſſen und Becker war
ſeit ſeinem 15. Jahre Stammkunde vor den
Schranken des Gerichts. Zurzeit verbüßt er
eine längere Freiheitsſtrafe wegen ſchweren
Diebſtahls im Rückfall.

Jhre innige Freundſchaft beruht in einer
kurzen

Gaſtrolle bei der Fremdenlegion,
als ihnen im Jahre 1928 der Boden der Hei
mat unter den Füßen zu heiß geworden war,
fuhren ſie nach Frankfurt a. M. und
ließen ſich hier durch die Fremdenlegion an

Die Einbrecher von Brachſtedt

Sieben Fahre Zuchthaus und Sitherungsverwahrung für den Haupt
angeklagten Taktik des Leugnens nützt nichts mehr

ſekretär Krüger bei dem Amtsgericht Ab
teilung Altſtadt in Magdeburg, Juſtizober-
wachtmeiſter Schröder bei dem Landgericht
in Torgau.

Verſetzt wurden Juſtizoberſekretär Thiele
vom Amtsgericht in Nebra (Unſtrut) an das
Amtsgericht in Erfurt.

Verſtorben ſind Juſtizinſpektor Preißner
bei dem Amtsgericht in Erfurt, Juſtizſekretär
Hofmann bei dem Landgericht in Torgau,
Juſtizwachtmeiſter Lautenſchläger bei
dem Amtsgericht in Delitzſch.

m

Schlachtviehmarkt in Halle
Der erſte Markttag wird nicht, wie uns

mitgeteilt wird, am 23. Januar, ſondern erſt
am 30. Januar ſtattfinden.

vor Gericht

kurz vor der Ueberfahrt nach Marokko aber
ihr Vorhaben wieder leid und ſie ſuchten ihr
Heil in der Flucht. Es gelang ihnen auch,
wieder deutſchen Boden zu erreichen.

Nun begannen ihre gemeinſamen
Diebesfahrten, wodurch ſie der jahre
lange Schrecken von Brachſtedt wur
den.
Die Art der Ausführung der Einbrüche

ſechzehn ſtanden zur Verhandlung glichen
ſich wie ein Ei dem anderen. Entweder ver
ſchafften ſich die Diebe durch Einſteigen Einlaß
oder ſie ſchoben die Rolläden der Schaufenſter
hoch, drückten die Scheiben ein und entwende
ten alles, was ſie tragen konnten. Nach ge
taner Arbeit ſtärkten ſich die Diebe gewöhnlich
im Straßengraben bei einer Flaſche Wein und
einer Zigarre.

Es würde zu weit führen, hier alle Straf
taten aufzuzählen. So ſei nur bemerkt, daß die
Angeklagten keine Spezialiſten in der Gilde
der Verbrecherwelt waren. Gutswohnungen,
Mühlen, Gaſtwirtſchaften, ja ſelbſt die beſchei
denſten Häuschen der Armen waren ihr Be
tätigungsfeld geweſen.

Während Löwe auch in der Verhandlung
in vollem Umfange ſein Geſtändnis aufrecht
erhielt, beſtritt Becker jegliche Verfehlung.
Er bezeichnete die Anzeige als einen Racheakt.

Jn früheren Zeiten der Humanitätsduſe
lei wäre der Angeſchuldigte Becker vielleicht
mit ſeiner Verteidigung durchgedrungen. Es
fehlte, würde man damals geſagt haben, ein
Prozent am ſchlüſſigen Jndizienbeweis und
damit das bewußte kleine Tüpfelchen auf dem
i, wie man ſich in früheren Zeiten ſo ſchön
ausdrückte. Der Angeklagte wurde dann ge
wöhnlich freigeſprochen. Wie man mit dieſen
Urteilen das Verbrechertum großgezogen hat,
braucht wohl nicht erſt erwähnt zu werden.
Dieſe guten alten Zeiten für die Verbrecher
welt ſind nun vorbei.
Die Jndizien in der Anklage gegen Becker

waren ſchwer und erdrückend, zumal die Frau
des Angeklagten die Ausſage verweigerte. Ge
wiß darf eine Ausſageverweigerung nicht als
Schuldbeweis bewertet werden, eine Entlaſtung
des Angeklagten ſtellt ſie kaum dar.

So ſprach alſo das Gericht das einzig mög
liche Urteil:

Becker wurde wegen dreizehn ſchwerer Ein
brüche zu ſieben Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverluſt verurteilt. Außerdem
wurde nach Verbüßung der Strafe auf
Sicherungsverwahrung erkannt.

Löwe, der erſt einmal geringfügig vor
beſtraft war, erhielt drei Jahre Zuchthaus und
fünf Jahre Ehrverluſt, aber zugleich die Er
mahnung des Vorſitzenden, daß bei dem ge
ringſten Vergehen Löwes nach der Strafver
büßung ein Wiederſehen mit ſeinem Freunde
Becker in der Sicherungsverwahrung

werben. Jn Toul angekommen wurde ihnen

Kürzlich veröffentlichten wir einen Aufſatz
über die Frage: „Lohnt ſich eine
Schlichtungsſtelle für Vermieter
und Mieter Dieſer Frage kommt
zweiffellos große Bedeutung zu, um ſo mehr, als
vor noch nicht langer Zeit das Mieteinigungs
amt aufgelöſt und dem Amtsgericht angeglie
dert wurde. Wir erhalten von dem Orts
verein Halle des Reichsbundes
Deutſcher Mieter hierzu folgende
Stellungnahme

Jn der „MNB.“ Nr. 8 vom 10. Jan. 1934
erſchien ein Aufſatz von Dr. jur. Schnur mit
obiger offenen Frageſtellung. Als langjähriger
Vorſitzender der Halleſchen organiſierten Mie
ter möchte ich zu dieſer wichtigen Frage in

Oaller Oeffentlichkeit Stellung nehmen.
Die Verſuche, ein derartige Schlichtung

ſolgenrr Außerdem wird der Rundfunk in den
genden Wochen vier kurze Hörſpiele ſenden,

s

ſtelle zu ſchaffen, ſind nicht neu. Grundſätz
lich iſt hierzu folgendes zu ſagen
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Zur Frage einer Schlichtungsſtelle

für Vermieter und Mieter
Eine Zuſchrift des Reichsbundes Deutſcher Mieter, Ortsgr. Halle

gegeben ſei.

Man kann die früheren Verſuche nicht mit
der jetzt vorgeſchlagenen Einrichtung ver
gleichen und zwar aus folgenden Gründen:

Erſtens handelt es ſich bei den früheren
Schlichtungen um Vergleiche, die jeder
rechtlichen Grundlage entbehrten, daher auch
ſelten oder garnicht von den Parteien ernſt ge
nommen wurden, und zweitens um andere
Menſchen. Das letztere mag abwegig klin
gen, weil es auch heute noch dieſelben Ver
mieter und Mieter ſind wie früher, trifft
aber in vollem Umfange zu.

Jn früheren Streitigkeiten waren ſelten
Vermieter und Mieter einander näher zu brin
gen. Weitere Verbitterung und Verfeindung
zwiſchen ihnen in der Geſamtheit ſowohl wie
in einzelnen Fällen waren die traurigen
Folgen. Vermikter wie Mieter handelten unter
der liberaliſtiſch-kapitaliſtiſchen Wirtſchafts

d r S e„Das Recht dem Stärkeren“. Dieſe
Zeiten ſind heute aber endgültig vor
bei.
Der heutige Staat kennt keine Klaſſen

unterſchiede und Gegenſätze. Jeder ehrliche
Volksgenoſſe iſt gleichwertiges Mit
glied im Volksganzen. Die noch vor
handenen Gegenſätze ſollen möglichſt unter
Ausſchaltung von Schärfen beſeitigt werden.
Das gilt im beſonderen auch für Mieter und
Vermieter. Dieſem hohen Ziele kann die
Schiedsſtelle für Mietsſtreitigkeiten, die von Dr. jur. Schnur in Vor
ſchlag gebracht wird, ſehr gut dienen. Auch
ſie verſucht beide wichtigen Faktoren, Mieter
und Vermieter im Staatsleben einander näher
zu bringen.

Bei den Befürwortern dieſer Jdee muß von
vornherein darüber Einmütigkeit herr
ſchen, daß

für alten Formelkram kein Platz mehr
in der gewünſchten Einrichtung ſein kann. Alles
Verletzende und Perſönliche müßte aus den
Verhandlungen ausgeſchalten bleiben und nur
die ſozialen und wirtſchaftlichen
Belange von Mieter und Vermie-
ter den Ausſchlag geben. Es gibt nichts, was
bei gutem Willen der Parteien nicht zu ſchlich
ken und unter Ausſchluß des Prozeßweges zu
beſeitigen wäre.

Beſonders wertvoll iſt auch der Gedanke,
beide Parteien möglichſt perſönlich an den
Verhandlungstiſch zu bringen, denn dadurch
werden dieſelben zweifellos eher einander näher
gebracht.

Das Wort des Führers:
„Gemeinnutz geht vor Eigennutz“

müßte auch für die Schieds ſtelle oberfter
und vornehmſter Grundſatz ſein, dann wäre
ihr eine ſegensreiche Arbeit beſchieden.
Als Organiſationsführer erblicke ich in der

Schlichtungsſtelle eine Möglichkeit, die aufge
riſſene Kluft zwiſchen Vermieter und Mieter
zu überbrücken und ſehe darin die wichtigſte
Vorausſetzung die von dem Führer angeſtrebte
Schaffung einer wahren, alles umfaſſenden
Volksgemeinſchaft.

RGS Veranſtaltungen

Ortsgruppe
Waſſerturm-Güd

Die erſte Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe
Waſfſerturm Süd im neuen Jahre fand im „Land-
haus“ ſtatt und wurde vom Ortsgruppenleiter Pg.P. Schulz mit einem SiegHeil auf den oberſten Führer
eröffnet.

Bezirksleiter Pg. Wiegel dankte dann den Amts
waltern und Parteigenoſſen für ihre treue Mitarbeit im
vergangenen Kampfjahre und verlas einen an den Bezirk
gerichteten Neujahrsgruß des Gauleiters. Er forderte alle
Parteigenoſſen auf, auch weiterhin tatkräftig am Wieder
aufbau des Reiches mitzuarbeiten und keine Mühen zu
ſcheuen, dieſes hohe Ziel zu erreichen.

Hierauf erteilte der Or
wart Pg. Breudel das

V

sgruppenleiter dem Winterhilfs
Jort zu einem Bericht über die
nnerhalb der Ortsgruppe. Bei

s Pg. Breudel einen Aufruf des
desführers Winterhilfswerkls Pg. Uebelhoer und

forderte anſchließend zur Mitarbeit und zum Eintritt in
die NSVolkswohlfahrt auf.

Nach der Pauſe hielt Ortsgruppenleiter Pg. P. Schul z
eine Schulungsſtunde über die Punkte 4, 5 und 6 des
Parteiprogramms ab. Sehr anſchaulich verſtand er, das
Eindringen Juden in das deutſ e eVolkstum und ſpäter auch in die deutſ Se
Volkswirtſchaft zu ſchildern. Erſt Adoff
Hitler erkannte die Gefahr in ihrer ganzen Größe,

deutſche Volk bedrohte und
Ausſcheiden der Juden aus dem deurſchen

Staatskörver. Die Zeiten, wo Oſtjuden in erſchreckender
Zahl in Deutſchland eingebürgert wurden, ſind nunmehr
vorbei! Es gilt heute die Notwendigkeit durchzuſetzen,
erſt einmal unſeren eigenen, im Auslande lebenden
Volksgenoſſen, ſoweit ſie in Not ſind und heim wollen,
die Möglichkeit zu verſchaffen, als Staatsbürger wieder
ins Reich zurückzukehren, ehe wir Fremdraſſigen Aſyl
gewähren. Der Redner wußte weiter intereſſante Aus
führungen über die Verbreitung des Juden-
tums in Europa, vor allem nach der franzöſiſchen
Revolution und den deutſchen Freiheitskriegen zu machen
und erntete dafür reichen Beifall.

Mit dem Horſt-Weſſel-Liede und einem SiegHeil auf
den Führer wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Helft helfen!
Gebt für die

Winterhilfe!

d

des

die vom Judentum her das
forderte das

form nach dem Satz:
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Das Waſſerſpringen der Halloren
Halle als Geburtsſtätte der &pringkunſt

Von Dr. J. Lechnir- Halle.
Die wiſſenſchaftliche Erforſchung der

Leibesübungen ſtellte feſt, daß die Wiege
der Springerei in Halle ſtand. Aus dem
Spiel der Halloren hat ſich eine Kunſt entwickelt,
die dem deutſchen Namen Ruhm und Ehre
brachte, und das Waſſerſpringen gilt jetzt
als Volksſport der Deutſchen. Die
erſte Austragung der Deutſchen Hallen-meiſter ſchaften im Kunſtſpringen am
21. Januar im Stadtbad zu Halle, der
Geburtsſtätte der Springkunſt, hat ſomit auch
ſeine geſchichtliche Berechtigung.

Es iſt ein beſonderes Verdienſt der Hal
loren, während der Zeit des Verfalls des
Schwimm und Badeweſens im Mittelalter
und ſpäter das Schwimmen und Waſſer-
ſpringen weiter gepflegt und ausgeſtaltet zu
haben. Es heißt: „Die alten, ehrwürdigen
Halloren nahmen die Knaben im dritten, vier
ten Jahr mit in die Saale, und es iſt nicht
leicht ein Hallorenjunge, der nicht im ſechſten.
ſiebenten Jahr von der Brücke ſpringt und
ſchwimmt, das es eine Luſt iſt“ (Karl Fulda
Philonexia, Weißenfels 1843).

Als dann im Anfang des 19. Jahrhunderts
die Schwimmkunſt durch den Bau von Bade
anſtalten neu belebt wurde, waren es die Hal
loren, die als Lehrer ihre treu behütete Kunſt
weiter verbreiteten. So wurden 1811 an die in
Berlin am Unterbaum gegründete Schwimm-
hütte von Fr. L. Palm und F. Frieſen die
Halloren Lutz und Tichh als Unterrichtende
herbeigegzogen.

Von den Halloren ſelbſt beſitzen wir leider
keine Aufzeichnungen. Aber Johann Cri
ſtoph Friedrich Guts Muths hat in
ſeinem Werke „Kleines Lehrbuch der Schwimm-
kunſt“, das 1798 in Weimar erſchien,

„die Methode der halliſchen Halloren,
dieſer im Waſſer ſo beherzten und in
der Schwimmkunſt ſo geſchickten
Leute, welche auf den Sprung ins
Waſſer ſo außerordentlich eingeübt
ſind“,

eingehend dargelegt.
Da Guts Muths ſelbſt zu wenig Erfahrung

in bezug auf das Waſſerſpringen hatte, holte
er ſich zuvor Auskunft von ſeinem ehemaligen
Schüler Karl Ritter, der in Halle ſtudierte
und ſchrieb zu dieſem Zwecke am 16. November
1797 folgenden Brief, der ſich ebenſo wie das
Antwortſchreiben Ritters im Muſeum zu
Quedlinburg befindet:

„Sieh an, ich ſchreibe jetzt einen Schwimm
katechismus für das Jnduſtrie-Comptoir in
Weimar, welches mir den Auftrag dazu gab.
Es enthält alle möglichen Arten des Schwim-
mens, und zwar nach zwei Methoden, nach der
bisher bei üns gewöhnlichen der Halloren und
nach einer neuen italieniſchen. Ueber alles habe
ich Verſuche angeſtellt, denn im vergangenen
Sommer habe ich den Unterricht hier allein in
dieſem Fache übernommen, und es lernten in
kurzer Zeit 14 Zöglinge das Schwimmen, wo
runter ſogar Gneyſen und Tutein iſt. Es iſt
eine wahre Freude, die Jugend im Waſſer zu
ſehen. Nottebohm, Landerer und Eccardt ſind
faſt Meile ohne abzuſetzen geſchwommen.

Bei dieſem Geſchäfte hatte ich herrliche Ge
legenheit, die Sache zu ſtudieren, aber über
einen Punkt fehlen mir Erfahrungen, auch
ſind noch nie Verſuche gehöriger Art darüber
angeſtellt worden; dieſer betrifft das

Springen von der Höhe herab ins
Waſſer.

Die dabei einzunehmenden Haltungen des
Körpers kenne ich ziemlich gut, inſofern man
es darauf anlegt, von der Gegentwwirkung des
Waſſers nichts zu leiden, aber das, was man
im Waſſer zu tun hat, teils um nicht zu tief
hinabzufahren, indem man etwa keine Luſt da
zu hat, oder es nicht darſ, das weiß ich bloß
a priori, und damit kann ich mich nicht zu
friedenſtellen, weil ich keine Schwimmkunſt a
priori liebe.

Jch kenne hier herum kein Menſchen
geſchlecht, das im Springen geſchickter
wäre als die Halloren.
Wenn Du, der Du mit dem Gegenſtande be

kannt genug biſt, Dich doch darauf einlaſſen
wolteſt, mit 2, 8 Halloren ſeparatim über die
ſen Gegenſtand zu ſprechen. Es wird ſchwer
halten, zu hellen Vorſtellungen zu kommen,
weil ſie bei dieſen Leuten ziemlich dunkel ſein
werden. Sieh doch aber zu, daß Du folgende
Fragen beantwortet erhältſt.

1. Wenn das Waſſer ſehr tief iſt, z. E. eben
ſo tief als die Höhe des Sprunges, ſo braucht
man zwar nicht bange zu ſein, auf den
Grund zu ſtoßen, doch wie benehmen ſie ſich
im Waſſer gewöhnlich dabei?
2. Wenn aber das Waſſer nicht tief iſt. z. E.
nur 3 oder 2 oder gar 1 Fuß, der Sprung iſt
dagegen 6, wie dann?, oder mit anderen
Worten, wenn der Sprung noch einmal ſo
hoch iſt als die Tiefe des Waſſers, oder die
letztere gar noch geringer, wie dann? Jch
möchte überhaupt gern wiſſen, was hierbei
die Halloren wirklich leiſten, was ſie für eine
Tiefe nötig halten, um von 40, 30, 20, 15,
10 Schuhen Höhe herabzuſpringen und was
ſie beſonders bei niedrigem Waſſer für Hal
tung des Körpers im Waſſer beobachten.
3. Wie hoch iſt der Sprung von der hohen

Brücke? Kannſt Du nicht wirklich meſſen, was
mir doch am liebſten wäre, ſo ſchätze es doch;
und wie tief iſt dort das Waſſer?

4. Wenn der Sprung ſehr hoch iſt, wie von
der hohen Brücke, was nehmen ſie für Stel
lungen an, um durch die Reſiſtenz des
Waſſers nicht zu leiden? Jch habe bloß be
merkt, daß ſie die Beine auseinander und die
Arme an den Leib ſchließen Halten ſie
wohl die Naſenlöcher zu?
(ib mir doch ſo bald als möglich Antwort.

Dein Guts Muths.

Dem Schreiben Ritters aus Halle fehlt lei
der die Zeitangabe, doch iſt nachfolgende Ant
wort, die intereſſante Einzleheiten über das
Waſſerſpringen der Halloren enthält, ſicher bald
erfolgt.

Beſter Freund!
Für Deinen lieben Brief bin ich Dir tau

ſend Dank ſchuldig; er führte mich wie einen
alten Freund, der lang abweſend. war, auf
einmal, an ſeiner Hand geleitet, wieder in den
bekannten Zirkel ein, in dem ihm zwar alles
bekannt iſt, aber demungeachtet ihm wieder neu
erſcheint, und bei einem Händedruck alles ge
noſſene Gute ihm wieder in Bildern zurück
ruft, oder vielmehr ſein ganzes Gefühl er
weckt und ihn in einen unausſprechlich ſüßen
Zuſtand verſetzt. Auch Deine heitere Gemüts
ſtimmung leuchtet daraus hervor, und auch das
war mir nicht minder angenehm.

Was Deine kleinen Aufträge anbetrifft, ſo
werde ich mich bemühen, ſie Dir ſo gut zu be
antworten, als mir möglich iſt. Daß ich erſt
ſo ſpät dazu tue, verzeihe mir, mein Beſter;
ich könnte Dir manche Entſchuldigung her
ſetzen, von denen einige vielleicht auch etwas
für ſich hätter, doch genug, wenn ich Dir auf
richtig ſage, daß ich wenigſtens einen kleinen
Verweis von Dir verdiene.

Die von zwei Halloren, welche hier die
Lehrer der Schwimmkunſt ſind, erfragten Re
ſultate, erlaube ich mir, obgleich wie Du
finden wirſt in keinem Syſteme vorzu
tragen.

Das Springen von der Höhe herab,
die dabei anzunehmenden Haltungen
des Körpers
Der Körper wird im ganzen nicht ge

krümmt, die Füße entweder nebenein-
ander gehalten oder, was hier noch gewöhn
licher iſt, kreuzweiſe, ſo daß der rechte
Knöchel des rechten Fußes an dem linken
Knöchel des linken Fußes ruht. Die Arme dür
fen nur nicht horizontal gehalten werden,
ſonſt kann man ihnen alle möglichen Stellun
gen geben, ſteif an die Hüften heruntergeſtreckt
oder im Ellenbogengelenk gebogen und der Un
terarm an die Bruſt gelegt oder vom Körper
ab in die Luft gehalten. Die Hauptſache beim
Sprunge iſt aber die Richtung des gan-
zen Körpers gegen die Horizon-
tal-Ebene des Waſſers. Dieſe darf nie
ſenkrecht ſein, ſondern immer ſchräg und zwar
mit dem Rücken und ganzen Hinterkörper ge
ſenkt. (Bleiſtiftſkizzen veranſchaulichen die Ein
ſprungrichtung und wirkung.)

Was man im Waſſer zu tun hat, um
nicht zu tief hinabzufahren, indem man
entweder nicht will oder darf.
Hier kommt es nun wie natürlich auf

größeren oder kleineren Widerſtand an, den
man dem Waſſer leiſtet. Wi II ich auf den
Grund kommen, ſo muß ich mit dem Kopf
nach unten faſt ſenkrecht nach dem Grunde zu
rudern, freilich je tiefer man kommt, eine
immer ſchwerere Arbeit. Will man nicht auf
den Grund, ſo biegt man den Körper je näher
man der Oberfläche des Waſſers kommt und
während dem Hineinfahren ins Waſſer rück
wärts; je weniger tief ich einlaufen will, je
mehr ſenkte ich den Rücken nach der Oberfläche
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des Waſſers. Nun zur Beantwortung Deiner
drei beſonderen Fragen.

1. Wenn das Waſſer ſehr tief iſt, ſo
tief als die Höhe des Sprunges?

Wollen die Halloren ganz auf denGrund und iſt er dazu zu tief, um durch eigene
Schwere und vergrößerte Geſchwindigkeit den
ſelben zu exreichen, ſo ſpringen ſie ſchief ins
Waſſer (wie ich ſoeben beſchrieb) und über
ſchlagen ſich rückwärts, wenn ſie im Waſſer
ſind, um mit dem Kopf nach dem Grund ge
kehrt zu ſein.

Wollen ſie faſt bloß unter die Oberfläche
des Waſſers kommen, ſo brauchen ſie ſich nur,
ſobald ſie mit dem Hacken des Waſſers Ober
fläche berühren, mit dem Rücken zu ſenken. Der
Stoß oder die Richtung, nach der ſie ſich nun
bewegen, muß nun weit ſchräger als vorher
ſein (dies läßt ſich, wie mir ſoeben einfällt,
ſehr leicht und artig durch das Paraollelo-
gramm der Kräfte deutlich machen); ſchon das
ſchräge Hineinſpringen vermindert die Gewalt,
da ein Teil der Kraft der beſchleunigten Be
wegung, durch die Kraft der Schwere, die ſenk
recht wirkt, aufgehoben wird; je ſchräger man
ſich unten ſenkt, je ſtumpfer wird der Winkel,
unter dem beide Kräfte wirken, je kürzer und
je ſchräger wird die Diagonale des Parallelo
gramms der Kräfte werden.

2. Wenn das Waſſer nicht tief iſt,
3 z. E., der Sprung aber 677

Dann wird ſich der Springer, ſowie er das
Waſſer mit dem Hacken berührt, den Rücken
nach und nach horizontal legen und ſo unter
dem Waſſer unter einem ſehr ſpitzen Winkel
mit dem Hintern den Boden berühren. Bei
2 und 1 Fuß Tiefe iſt dies ſchon gewagt, dann
wird man ſich wohl nur hüten müſſen wie auf
dem Lande. Der Hallb re meint, der Fall
ſei ihm noch nicht vorgekommen. Der Hal
o re meinte, um 40 Fuß hoch herunterzu

ſpringen, brauche er notwendig 8, höchſtens nur
10 Fuß Es komme dabei alles auf das ge
ſchickte Senkmanöver an. Wer dies wiſſe,
brauche die Tiefe des Waſſers weiter nicht zu
kennen, wenn es bei 40 Füßen nur 8 Fuß
tief ſei.
3. Wie hoch der Sprung von der hohen

Brücke
Jch maß und fand bei hohem Waſſer

138 ſächſiſche Ellen (der Hallore ſchätze ſie auf
16, die ſie auch beim gewöhnlichen Stande
haben mag). Der Keſſel, in den geſprungen
wird, iſt 18 Ellen, gleich daneben ſind aber
auch ſehr leichte Stellen.
4. Was für Stellungen, um nicht durch

die Reſiſtenz des Waſſers zu leiden
Das ergibt ſich eigentlich alles aus dem

Vorigen. Wer ſchräg in das Waſſer kommt,
braucht weder Naſe noch andere Teile zu be
decken. Kommt man aber nach vorn zu hinein,
ſo iſt dies gewiß nötig, denn ich kenne einen
Studenten, dem es beim Springen ſo ging und
ſich die Naſe blutig ſchlug.

Erlaube mir noch einige Anmerkungen, die
ich bei Gelegenheit noch erfuhr. 1. Um lange
tauchen zu können, ſchluckt der Hallore einen
Mund voll Waſſer herunter, werden dem er
unter dem Waſſer iſt und den Odem verloren
hat, auch zum zweitenmal kann er es tun, aber
dann, wie er mir ſagte, nicht mehr, auch muß
er ſchon geübt ſein, wenn er es zum zweiten
Male tun will, 2. Alle Toten, die er auf dem
Grunde des Fluſſes gefunden hat, lagen mit
dem Kopf auf dem Grund und

(Der Schluß des Briefes iſt leider verloren
gegangen.)

Gpielgemeinſchaſt
als Kulturbewegung

Unterſtützung durch die halliſche Kleingärtnerſchaft

Jm „Brauhof!“ fand eine Vereins-
führerſitzung der Stadtgruppe Halle
der Kleingärtner im RKGS. ſtatt, zu der
Kreispropagandaleiter Sparenberg und
der ſtellvertretende Jntendant und Dramaturg
vom halliſchen Stadttheater, Pg. Barthel,
anweſend waren, um bei der halliſchen Klein
gärtnerſchaft für eine große deutſche Kulturbe
wegung zu werben. Pg. Barthel führte
U. a. alts

Durch die Regierung Adolf Hitler iſt
Volk und Staat ein Ganzes geworden. Der
neue Staat iſt bemüht, auf allen Gebieten
dem deutſchen Volke Alles dienſtbar zu
machen. Dr. Goebbels gab die Parole aus:
„Deutſche Kultur dem Deutſchen
Volke und beauftragte die Landesſtellen ſeines Miniſteriums für Volks
aufklärung und Propaganda, Veranſtal
tungen großer Volksſchauſpiele vorzube
reiten. Um die Aufführungen dieſer großen
nationalen Feſtſpiele in Mitteldeutſchland
durchzuführen, wurde die „Mittel-
deutſche Spiel gemeinſchaft für
nationale Feſtgeſtaltung“ mit
dem Sitz in Halle gegründet.

Dieſer Spielgemeinſchaft fällt die Auf
gabe zu, gewaltige Feſtſpiele nach
altgermaniſchem Vorbild auf
großen Thingplätzen unter freiem
Himmel zur Aufführung gelangen zu
laſſen. Für Halle ſind im Jahre 1934
drei bis vier ſolcher Aufführungen vor
geſehen, jeder einzelnen Veranſtaltung
werden 5000 Volksgenoſſen beiwohnen kön
nen. Einige hundert Mitwirkende beſter
deutſcher Schauſpielkräfte werden dazu bei
tragen, jedem einzelnen deutſchen Volks
genoſſen in gewaltigen Schauſpielen und
tiefen Feierſtunden das Erwachen Deutſch
lands und ſeiner völkiſchen Kultur in
ſeinem Jnneren wachzurufen. Darſteller
und Publikum bilden auch hier eine Volks
genteinſchaft. Das Thema dieſer Auf
führungen wird immer Deutſchland

oder das deutſche Leben ſein, die
Verbindung von Volk und Staat. Die
Leitung der Mitteldeutſchen Spielgemein
ſchaft für nationale Feſtgeſtaltung liegt
bei Landesſtellenleiter Walter Tieß-
ler in beſten Händen.

Der Redner ſchloß mit der Bitte um Un
er dieſer wahrhaften Kulturgemein
ſchaft.

Sodann gab der Stadtgruppenführer der
Hoffnung Ausdruck, daß ſowohl ein großer
Teil halliſcher Kleingärtner ſchon in dieſem
Jahre dem Rufe, der Mitteldeutſchen
Spiel gemeinſchaft beizutreten, Folge
leiſten würden, ſei doch die Kleingärtkt
nerſchaft immer zur Stelle geweſen, wenn
es galt, eine der deutſchen Volksgemeinſchaft
dienende Sache zu unterſtützen. K.

Das neue
Halliſche Adreßbuch

Das neue Halliſche Adreßbuch von 1934, das ſoeben
im Verlage Auguſt Scherl, Berlin, erſchienen iſt, bringt
das vollkommene Adrefſenverzeichnis der
Einwohner und Firmen von Halle und
Umgebung nach Namen im erſten Teil und nachStraßen im zweiten Teil geordnet. Jm dritten Teil findet
ſich ein vollſtändiges Branchenverzeichnis alpha
betiſch nach Erwerbszweigen geordnet mit einem Anhang,
betreffend alle mediziniſchen und juriſtiſchen Fachzweige.
Der vierte Teil bringt eine Ueberſicht über ſämt
liche Behörden, der fünfte Teil ein Verzeichnisaller Behörden, öffentlichen Einrichtungen, Einwohner
und Firmen der halliſchen Umgebung, nach Straßen ge
ordnet. Der Druck iſt klar und überſichtlich auf leichtem,
glattem, aber haltbaren Papier. Der Anfang bringt
Ueberſichtspläne der Theater ſowie allgemeine Anzeigen.
Neu iſt ein Verzeichnis zugelaſſener Annahme
ſtellen von Bedarfsdeckungsſcheinen der
Eheſtandsdarlehen. Das Buch iſt ein getreüerSpiegel der geiſtigen und wirtſchaftlichen Kräfte der
Stadt. Es wird bedeutend über ſeinen Zweck hinaus
auch zu einem wirtſchaftskundlichen und geſchichtlichen
Quellenwerk. Ein überſichtlicher Stadtplan mit Straßen
verzeichnis weiſt dem Fremden ſicheren und zuverläſſigen
Weg durch Halle.

Man ſollte es nicht
für möglich halten!

Betrügerin beſchwindelt
kränkliche Frauen

Jm Laufe der vergangenen Woche iſt hier
krankeneine Betrügerin aufgetreten, die

Frauen in zwei Fällen Beträge von 475 M.und 50 M. abgeſchwindelt hat. Die Unbekannte
fragte bei ihrem Vorſprechen nach Stühlen
zum Flechten vder Scheren zum Schleifen. Als e
dies verneint wurde, bat ſie um ein Glas
Waſſer, wodurch ſie Einlaß in die Wohnung
erhielt.
haltung, in

Hauſe hatte. dtroffene auch auf den Schwindel herein, gab

Nunmehr entſpann ſich eine Unter
deren Verlauf die Betrügerin

erklärte, daß die Betroffene krank ſei, bald
ſterben könne und ſie ihr helfen könne. Sie
wolle die Erſparniſſe ſichern und ließ ſich des
halb das Geld geben, was die Betroffene im

Jn dieſem Falle fiel die Be
der Betrügerin das Geld, das von dieſer in
Papier gewickelt und in ein Schrankfach gelegt
wurde. Den Schlüſſel hat die Täterin an ſich
genommen und die Wohnung verlaſſen. Wäh
rend der Unterhaltung hat die Täterin die
Geſchädigte ſo verwirrt gemacht, daß dieſe nicht
gemerkt hat, wie ſie das Zimmer verlaſſen hat.
Jn dem anderen Falle hat ſie eine Teeart
genannt, die Linderung der Schmerzen ver

Dieſer Tee würde aber nur
wirken, wenn ſämtliches Geld eingewickelt im

Auch hier

ſchaffen werde.

Schranke verwahrt werden würde.
iſt dann das Geld, ein 50-Reichsmark-Schein,
eingewickelt und ſcheinbar in den Schrank
gelegt worden. Bei ſpäterem Nachſehen wurde
nur das leere Papier gefunden.

Die Täterin iſt etwa 40 bis 50 Jahre alt,
1,60 Meter groß, ſchmächtig, hat dunkles, faſt
ſchwarzes Haar, dunkle Geſichtsfarbe, ſtechen-
den Blick, ſpricht ſchnarrend unter beſonderer
Anwendung des R, macht den Eindruck einer
Zigeunerin. Sie war bekleidet mit dunkel
braunem, langem Mantel, brauner geſtrickter
Mütze und trug in dem einen Falle eine neue
braune Aktentaſche, im anderen einen
ſchwarzen LacklederEinkaufsbeutel bei ſich.

Vor der Betrügerin wird gewarnt. Bei
weiterem Auftreten wolle man ihre Feſtnahme
veranlaſſen. Sachdienliche Nachrichten nimmt
die Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 2, Zim
mer 983 oder 23, entgegen.

Der Glücksmann im Kaffeehaus
Am Sonnabend zog eine Verkäuferin eines

einem halliſchenhalliſchen Warenhauſes in
Kaffeehaus ein Los bei einem der grauen
Glücksmänner, mit der Bemerkung: „Nun will
ich auch einmal ein Los ziehen

Sie teilte ſich den Losbetrag mit ihrem
Bräutigam und zog einen Gewinn von
500 Das Los wurde am 13.
13. Stunde gezogen und
Nummer 13.

Gchiffsverkehr im SGophienhafen
In der Zeit vom 2. bis 183. Januar ſind im

Sophienhafen ſieben Kähne und drei Dampfer
alle mit Stückgut beladen, angekommen. Fünf
Kähne mit Maſſengut und vier Dampfer mit
Stückgut ſind abgefahren.

Der Politzeibericht meldet
Am Sonnabend gegen 8 Uhr geriet der An

hänger eines Laſtkraftwagens der Städtiſchen
DölauerMüllabfuhr in der abſchüſſigen

Straße ins Rutſchen und kippte um. Die
Aſche wurde auf den Bürgerſteig geſchleudert
Perſonen wurden nicht verletzt.
ſchaden iſt nur gering.

Am gleichen Tage gegen 14 Uhr fuhr in der
Spiegelſtraße ein Laſtkraftwagen gegen
einen dort haltenden
ſonen wurden nicht verletzt.

Ebenfalls am Sonnabend gegen 20 Uhr
würde in der Merſeburger Straße ein

angefahrenRadfahrer von einem Motorrad
und zu Boden geworfen. Der Radfahrer erlitt
leichte Verletzungen am Kopf und Prellungen
an der linken Schulter und linken Geſäßhälfte.
Er wurde mit einem Perſonenkraftwagen dem
Krankenhaus Bergmannstroſt zugeführt, von
wo er nach Anlegung eines Notverbandes wie
der entlaſſen wurde. Das Fahrrad wurde ſtark
das Motorrad leicht beſchädigt.

Am Sonntag gegen 22 Uhr fuhr an der
Ecke Merſeburger Straße Riebeck
platz ein Perſonenkraftwagen einen anderen
bon der Seite an. Perſonen wurden nicht ver
letzt. Beide Fahrzeuge wurden leicht beſchädigt

Am gleichen Tage gegen 14 Uhr wurde die
Feuerwehr nach Hindenburgſtraßegerufen, wo im Keller des Feuerbeſtattungs
vereins Sägeſpäne durch Selbſtentzündung in
Brand geraten waren. Nach einer Tätigkeit
von 30 Minuten rückte die Wehr wieder ab
Sachſchaden gering.

Mofor-SA

Vereidigung auf
den Brandbergen

Geſtern vormittag erfolgte die Vereidi
gung von 1600 Motor-SA-Anwär-tern auf den Brandbergen durch Gruppen
ſtaffelführer Gauditz. Zur Stelle waren die
Stürme der Staffeln und M 38. Wir den
richten hierüber in unſerer nächſten Ausgabe
ausführlich.

Der Sach

Möbellaſtkraftwagen
Beide Fahrzeuge wurden leicht beſchädigt. Per

in derdie Endzahl war die

n
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Am Sonnabend trafen ſich die Mitglieder
der Betriebszelle der Landesbauernſch aft Halle zu ihrer zweiten
Winterveranſtaltung im Reichshof. Betriebs
ellenleiter Dr. Reu t er ergriff nach dem

feierlichen Einzug der Fahnen das Wort zu
einer kurzen

Eröffnungsanſprache.
Der Redner begrüßte zunächſt Landesbauern
führer Pg. GEggeling, ferner die erſchiene
nen Gäſte, und kam dann in kurzen Zügen auf
die neuen Wege zu ſprechen, die auf dem Ge
biete des Arbeitsrechtes eingeſchlagen
werden. Jm nationalſozialiſtiſchen Staate gibt
es keine „Unternehmer“ Und keine „Arbeit
nehmer mehr, ſondern nur noch Führer
und Gefolgſchaft. Dr. Reuter verlas
dann die Namen der Männer, die vor zwei
Jahren in der hieſigen Betriebszelle als erſte
für die Erreichung dieſes Zieles gekämpft
haben.

Jm Anſchluß daran betrat

Landesbauernführer Pa. Eggeling
die Rednertribüne und gab zunächſt einen kur
en Ueberblick über die wichtigſten Daten des

verfloſſenen Jahres. Während die franzöſiſche
Revolution ſo führte der Landesbauern
führer aus der Schrecken der Jahrhunderte
war, iſt die deutſche Revolution von 1933 die
gewaltigſte der Welt geworden.

Sie iſt das erhabene Werk von Führer und
Gefolgſchaft. Jm alten Staate haben Fchſucht
und Geld jeden organiſchen Aufbau unter
bunden und zerſchlagen. Charakterloſigkeit und
Egoismus wurden im neuen Reich durch den

Freie Bahn dem pflug
ger Landesbauernführer ſpricht vor der NEVO Fachgruppe Landwirtſchaft

einen Willen des Führers und die charakter
volle Diſgziplin ſeiner Gefolgſchaft abgelöſt.
Und das Leitwort dieſes zuſammengeballten
Aufbauwillens heißt: Blut und Boden. Es
iſt das Werk des Reichsbauernführers, das
Landvolk zu einer Organiſation zuſammen
geſchloſſen zu haben, um die Kräfte geſchloſſen
dem Volksganzen dienſtbar zu machen.

Daß die Aufbauarbeit im Sinne von
„Blut und Boden“ Stadt und Land zum
Segen wird, iſt die höchſte Aufgabe der

Landesbauernſchaft.
Die Arbeit aber muß vom gemeinſamen Ver
trauen getragen ſein. Wenn der Wille des
Führers ſabotiert wird, iſt der große Kampf
Adolf Hitlers umſonſt geweſen.

Der Redner kam dann auf die Grundlagen
für die

Aufbauarbeiten
zu ſprechen. Zunächſt wurde die Verbindung
von Blut und Boden durch das Erbhof-
recht wieder hergeſtellt. Es war der An
fang des Bodenrechtes, das noch ſeine
Vollendung finden muß.

Die zweite Frage iſt die der Ernäh-
rung. Binnenmarkt und Außenpolitik gehen
hier Hand in Hand.

Das Schwert iſt nie das Ausſchlaggebende
im Leben eines Volkes, ſondern der Pflug!

Darum wird die Siedlungspolikik mit
allen Mitteln in Angriff genommen. Nicht der
ſoll ſiedeln, der das nötige Geld dazu hat,
ſondern der die Fähigkeiten und die raſſiſchen
Qualitäten beſitzt. Vom Grad der Durch
führung dieſer Aufgaben wird das Schickſal
unſeres Volkes, ja Europas abhängen. Darum
ſoll der einzelne nicht murren, wenn er etwas

von ſeinem eigenen freien Willen dranſetzen
pin. um ſis
blickenden Führers zu ſtellen.

ich unter den Willen des weit

Wir arbeiten nicht für uns, ſondern für
Deutſchlands Zukunft. Wir arbeiten, da
mit unſer Volk leben kann. Der Führer
ſoll alle Zeit das Vorbild ſein: nichts für
ſich, alles für Deutſchland. Der Dank aber

iſt die Liebe ſeines Volkes.
Wenn wir große Menſchen ſein wollen, müſſen
wir Opfer bringen. Adolf Hitler iſt der
erſte Garant für die Ewigkeit unſeres Volkes
Jhm folgen, ihm dienen iſt alles

u
neue vorschriftsmäßige, braun-me-
lierte Farbe Neue Form von 30 R.
an. Anfertig. erfolgt in Rürzest. Frist

Ab, Halle S.
Große Ulrichstraße 54

Jm Namen der Verſammlung dankte Be
triebszellenleiter Dr. Reuter dem Landes-
bauernführer für ſeine Ausführungen und
ſchloß die Verſammlung. Unter den Klängen
des Spielmannzuges der Fachgruppe Land
wirtſchaft zogen die NSBOFahnen unter dem
deutſchen Gruß aus. Eine Sammlung für die
Winterhilfe brachte reichen Ertrag.
Capitol

Helgas Fall und Aufſtieg
Wenn Greta Garbo dieſem Film nicht

Geſtalt gäbe, lohnte es nicht die Mühe, ihn
anzuſehen. Das Milieu des Films, das man
ſchon allzu oft auf der Leinwand erlebte, iſt
un erfreulicher Schauplatz eines gewöhnlichen
Hintertreppenromans. Sein Jnhalt bietet un
weſentliche Dirnenromantik und den oft ge
zeigten Weg eines armen, in ſchlechter Ge
ſellſchaft aufgewachſenen, aber ach ſo anſtän
digen Mädchens vom Lebensglück zum Dirnen-
tum und zurück. Greta Garbo ſpielt ihre
unglückliche Rolle mit dem ihr eigenen Reiz.
Clark Gable wirkt als ihr Partner leb
haft und gut, leider iſt ſeine Rolle reichlich
inhaltlos und zerriſſen. Nicht einmal die Mo
tive der Aufnahmen bieten Beſonderes.

Jm Vorprogramm zeigt der Film „Das
ſtetnerne Antlitz von Potsdam
gute Aufnahmen von Bauten und Anlagen der

Uniform Werkstätten, Fernruf 525 86

Parteiamtliche Bekanntmachungen
NS-Aerztebund, Gau Halle- Merſeburg.

Der am Mittwoch, dem 17. Januar, abends
20 Uhr, im „Reichshof“, Burgſtraße, ſtattfin
dende Vortragsabend des „Aerzteverbandes
SachſenAnhalt“ wird vom NSDAerztebund
unterſtützt. Es ſpricht bekanntlich Wilhelm
Gubiſch, Dresden, über: „Occultismus,
Telepathie, Hellſehen uſw. im Lichte wiſſen
ſchaftlicher Kritik“. Herr Gubiſch wird von der
Reichsleitung des NSDeAerztebundes ſowie
von den verſchiedenſten Länderminiſterien in
ſeinem Streben, der Wahrheit zu dienen, unter
ſtützt. Jch erwarte daher, daß alle Mitglieder
des NSD-Aerztebundes den Vortragsabend
beſuchen.

gez. Dr. Hamann, Gaupbmann.
Ortsgruppe Berliner Straße, NS-Frauenſchaft.

Heute findet unſere Pflichtkmitglie-
dere Verſammlung im Hotel „Sedan“
ſtatt. Beginn 20 Uhr. Die für den 22. Januar
feſtgeſetzte Verſammlung fällt aus.
Stahlhelm-Reichsgründungsfeier.

Am Mittwoch, dem 17. Januar, 20 Uhr, fin
det in beiden Sälen des Stadtſchützenhauſes
die große Reichsgründungsfeier der
SA-Reſerve I Halle ſtatt. Die geſamte
Bevölkerung iſt zu der Feier eingeladen.

Urgroßmutter

geb. Roth
im Alter von 69 Jahren.

Jn tiefem Weh-
Ferdinand Buſch

den 15. Januar 1934

Uhr, vom Trauerhauſe ſtatt.

Nach einem mühevollen, arbeitsreichen aber geſegneten
Leben ſtarb plötzlich und unerwartet am Sonnabend, dem 18.
Januar 1934 nach längerer Krankheit meine liebe Frau, unſere
treuſorgende, unvergeßliche Mutter, Schwieger, Groß und

Frau Marie Buſch

Paul Buſch u. Frau Margarete geb. Kilian
Htto Buſch u. Frau Marie geb. Sütig
Otto Schaar u. Frau Anna geb. Buſch
Franz Buſch u. Frau Helene geb. Gütig
Fritz Buſch u. Frau Bertha geb. Proſchhold
Erich Buſch u. Frau Getrud geb. Träger
und 17 Enkel und 2 Arenkelkinder

Unterröblingen a. S., Magdeburg, Eſperſtedt u. Einzingen

Die Beerdigung findet Dienstag, den 16. Januar nachmittags, 3i,

S Die glückliche Geburt eines geſunden

Mädchens zeigen hocherfreut an

Frau Charlotte Hanke
geb. Nathe

Htto Hanke
ſtellv. Gaubetriebszellenobmann

Halle, am 13. Januar 1934
Vogelweide 7

Am Sonnabend entſchlief unſer
lieber kleiner

Gerhard
im Alter von 10 Jahren

In tiefer Trauer
Familie Max Merkel

Halle [Saale), den 15. Jan. 1934
Hirtenſtraße 14
Beerdigung am Dienstag, 14.30 Uhr
von der Kapelle des Südfriedhofes
aus. Kranzſpenden erbeten an
Beerdigungsanſtalt „Pietät“, M.
Burtkel, Kl. Steinſtraße 4

Am Sonnabend, dem 13. Januar 1934, nachmittags,
verſchied durch Unglücksfall unſer lieber, guter Sohn
und Bruder, unſer aller Liebling, der Jungzugführer

Werner Gchaefer
im blühenden Alter von 15 Jahren.
Lettin, den 15. Januar 1934.

In tiefer TrauerFamilie Ernſt Schaefer

Die Beerdigung findet am Mittwoch, d. 17. Jan. 1934,
nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Statt beſonderer Anzeige
Heute vormittag entſchlief ſanft nach längerem
Leiden mein herzensguter Mann, unſer lieber
Vater, Schwiegervater. Großvater, Bruder und
Schwager

Herr Oberſt a. D.

Karl Johann v. Krogh
im Alter von 66 Jahren.
Weißenfels, den 18. Januar 1934.
Georgenberg 25

Jm Namen der Hinterbliebenen
Adolfine v. Krogh geb. v. Rakowska
Luiſe Agnes v. Krogh
Theodor v. Krogh, Staatsoberförſter
Ehrengard v. Krogh
Margarethe Borries geb. v. Krogh
Arſula v. Krogh geb. Metzner
Klaus Borries
und zwei Enkelkinder

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den
7. Januar nachmittags 3 Uhr von der Fried
hofskapelle aus ſtatt.

Statt beſonderer Anzeige.
Horte verſchied nach langem ſchweren Leiden mein
ieber Mann, mein guter Vati

Bruno Rademacher
t Sundikus und Dirertor a. D.im 48. Lebensjahre s

Halle (Saale), den 13. Januar 1934
Landwehrſtraße 10

Jn tiefſter Trauer:
Srete Vademacher

geb. Schmincke

g Dieter Rademacherr e 16. Januar 1934 mittagsGertraudenfriedhoJ ſpenden dankend ehe grobe Kapelle Kran

Am 13. Januar 1934 verſchied
durch Unglücksfall unſer lieber Pg.

Walter 6czmidt
Wir verlieren in ihm einen bewährten
Kämpfer für die Jdee unſeres Führers

S
Hrtsgruppe Bennſtedt
Herrmann, Ortsgruppenleiter

Nach langer ſchwerer Krankheit verſchied am
13. Januar meine liebe Frau und gute Mutter

Bertha Reimann

Jn tiefer Tra u er:;:
Robert Reimann u. Tochter Erna

Halle (Saale), am 15. Januar 1934
Deſſauer Straße 5b

Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet am
Mittwoch, dem 17. Januar, 13 Uhr, von der großen
Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus ſtatt.

geb.

Nach kurzer ſchwerer Krankheit entſchlief

ſanft heute früh 5,15 Uhr meine liebe,
herzensgute Frau und unſere unvergeßlich
ſorgende Mutter

Auguſte Wehlan
geb. Kümmel

Jn tiefer Trauer
Hermann Wehlan
Artur Wehlan u. Braut

Halle (S.), den 14. Januar 1934
Die Beiſetzung findet am Mittwoch, den 17. Januar
1934, 14 Uhr, von der großen Kapelle des Ger
traudenfriedhofes ſtatt.

gern entgegengenommen.

Vermögen

iſt der Schlußtermin auf den

beſtimmt.

S Schlußrechnung des

Uebungen

Vogelſchutz bei der Landesbauernſchaft

nehmen.

abvends 8 Uhr, beginnt im großen Saal

alten deutſchen Kulturſtätte.

Ekektivnüro und Auskunſtei
Beyrich Greve. Gegr. 1888 Halie a. S.
Anhalterstr. ob Eche Hindenburgstr. Fernruf 221 44

Erledigung a er Vertrauensangelegenheiten.

Allgemeine Bekanntmachungen
Volkshochſchule Halle. Am Mittwoch, dem 17. Januar,

20 Uhr, beginnt Univ.-Lektor Dr. Wittſack ſeinen
„Rednerkurſus für Anfänger“ (mit Lichtbildern und
Schallplatten). Am gleichen Tage ſpricht Studien-aſſeſſor Dr. H. H. Sch acht Gauführer des VDA., über
„Grenz- und Auslandsdeutſchtum im Kampf“ (mit Licht
bildern), 20 Uhr, Hörſaal 17 der Univerſität. Als Fort
ſetzung hält Studienrat Noack am Mittwoch, dem24. Januar, 20 Uhr, ebenfalls im Hörſaal 17 der Univer
ſität, einen Lichtbildervortrag „Rheiniſche Schickſalsfragen“.

Vereins Nachrichten
Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von

18 Pf. für die dreiſpaltige Millimetergeile.

Vaterl. Frauenverein vom Roten Kreuz, Halle. Mitt
woch, 17. Januar, nachm. 4 Uhr, in der Loge zu den
3 Degen: Frauenkranz. Muſikaliſche Darbietungen Frau
Dr. Hertha Pfahl (Geſang), Frl. Elſe Pfahl (Begleitung),
Herr Fritz Buſch (Klavier). Lieder von Strauß, Brahms,
Hildach uſw., Werke von Bach, Schubert, Chopin. Zahl
reiche Teilnahme der Mitglieder erbeten. Gäſte herzlich
willkommen. Mitgliederbeiträge 1934 werden an der Kaſſe

Gtkümpfe

in jeder Stärkewerden gut u. preis
wert angeſtrickt od.

angewirkt bei
H. Gchnee Kachf.
Gr. Steinſtraße 84

ler-Ring 13, Erdgeſchoß, Zimmer 42,
c

Selbſtändiges beſſ.

Tages
mädchen

f. frauenloſen Pri
vathaushalt ſofort
geſucht. Vorzuſtell.
abends nach 8 Uhr
Neumarktſtr. 13/14,

Amtliche
Bekanntmachungen

In dem Konkursverfahren über das
des Kaufmanns Karl

Hohlfeld, alleinigen Jnhabers der
Firma Karl Hohlfeld in Halle (S.),

23. Februar 1934, 10 Uhr,
vor dem Amtsgericht hier, Adolf-Hit

Der Termin dient zur Abnahme der
Verwalters, zur

von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichnis der bei der
Verteilung zu berückſichtigenden Forde
rungen und zur Beſchlußfaſſung der
Gläubiger über die nicht verwertbaren
Vermögensſtücke, ſowie zur Anhörung
der Gläubiger über die Erſtattung der
Auslagen und die Gewährung einer
Vergütung an die Mitglieder des
Gläubigerausſchuſſes.

Halle (S.), den 12. Januar 1934.

Erhebung

haus
mädchen, g

19 J., ſeit 4 Jahr.
allein in 400-Mrg.
Gutshaushalt, un
gekündigt, möchte
ſich in Stadt oder
Geſchäftshaushalt

verändern. Angeb.
mit Gehaltsangeb.

16 Fs Opel

Limousine, gut in Ord-
nung, fahrfert., verkauft

Kinder ecbnig K. Fabriklager
Halle a. S., Hinden-

Fiecmaekt bürgstr. 6, Ruf 29267

aus meinem Betrieb mehrere mit
telſchwere, Arbeits
pferde. L. Heynert,
Ludwig Wucherer f.

Straße 45.

CauſchGeſuche

3RöhrenSeibt
Radio

Apparat
Gleichſtrom, m.

Lautſprech., wenig
gebraucht, preisw.
abzugeben. Angeb.
unter L. 4764 an

Lebens-
mittelgeſch.,
weg. Uebernahme
einer Fleiſchereti,
mit ſehr guterStammkundſchaft,
altes Geſchäft, nur7 „MNZ.“, Geiſtſtr. en e3 Zimmer ofort zu verkauf.Angebote unter L.Wohnung 16 Dpel l an „MRs.

mit Küche, Bad,Etg.Heiz., Waſſer
kloſett (Stahlhelm
ſtedlung), Miete 50
Mark, zu tauſchen
geſucht gegen 2—3
Zimmer Wohn. bis
35 Mark. Angeb.

gut erhalt., fahrf., Geiſtſtraße 47.
billigſt zu verkauf.
Georgſtr. 10, part.,
rechts.

FN-
an

unter L. 2109 an
„MNZ.“, Geiſtſtr. Bau

Motorrad, SportI e moclell, 16 PS, sehr partner
g h gut in Ordnung, f. Gruppenbau an

Möbliertes verkauft preiswert d. Stolzeſtraße ge

immer e3 anBt. Ofen, Schrei kW- Geiſtſtraße 17.
tiſch, z. vermieten. Fabriklager
Friedrichſtraße 24,

part.

Schlafſtelle
Ruf 292 67

frei. Große Brau
hausſtraße

Reiſlstr. 51, III. Stock
herrschafti. 5- Zimmer Wonnung
m. Zubehör a. 1. April 1954 2u vermieten.
Näheres durch Grundstücksabteilung
der I. G. BRergwerke, Merseburger

Halle (Saale),
Hindenburgstr. 6

5000 RM.
als 1. Hypothek für
2 Hausgrundſtücke
baldmögl. geſucht
Angebote unter L.
4763 an „MNZ.“,

2 Tr., links. Straße 156 157, Zimmer 418. Geiſtſtraße 47.
Das Amtsgericht, Abt. 7.

Vogelſchutzlehrgang.

Am Donnerstag, dem 18. Januar
1934, findet von 10 bis 12.30 Uhr in
der Turnhalle der hieſigen Siedlüngs
ſchule ein Vogelſchutzlehrgang, beſtehend
aus Lichtbildervorträgen, praltiſchen

und vogelkundlichen Beob
achtungen in der Natur ſtatt, der von
dem Leiter der Beratungsſtelle für

in Halle gehalten wird.
Jch gebe der Erwartung Ausdruck,

daß nicht nur die Schüler der hieſigen
Schulen, ſondern auch intereſſierte Er
wachſene an dieſem Lehrgang teil

Der Eintritt iſt frei!
Bad Dürrenberg, den 13. Jan. 1934.

Der Gemeindevorſteher.

Behördenſchulung für Beamte
und Angeſtellte.

Am Montag, dem 15. Jannar 1934,

der Staatlichen Schule für Wirtſchaft
und Arbeit in Bad Dürrenberg die
Schulungsveranſtaltung für Beamte
und Angeſtellte ſämtlicher am Orte be
findlichen Behörden.

Teilnahme iſt Pflicht.
Thema: Grundlegende Fragen des

Nationalſozialismus. Vortragender:
Dr. Stuckel.

In beſchränkter Anzahl können auch
noch andere Staatsbürger an dieſen
Schulungsabenden teilnehmen.

Bad Dürrenberg, den 12. Jan. 1934.

Werbung mud gut sein

Mancher Geschaäftsmann unter

schätst das Urteilsvermögen der

Käufer. Wir sollten uns davor
hüten und alle erdenkliche Auf
merRsamheit unserer Aneeigen-

gestaltung zuwenden. Be-
achten wir vor allem, stets gute

Werbemittel,

Wir curch die Anzeige in der „Mz“

Der Amtsvorſteher
als Ortspolizeibehörde.
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h r n

ar ding die Abwehrſchlacht

Montag, 15. Januar 1934
Mitteldeutſche Nativnal Zeitung

Gaulelter 6taatsrat Jordan erhfnet Sendeſtelle Halle
Die neue Gendeanlage im Betrieb Weitere Anſprachen von Stadtſchulrat

Dr. Grahmann und Gaurundfunkreferent Lindenberg
Halliſcher Heimatabend als erſte Gendung

Dr. Hr. Die neue Sendeſtelle Halle des Mitteldeutſchen Senders
iſt nunmehr nach kurzer Verzögerung durch den Froſt, der die Legung des
Poſtkabels von Halle nach Leipzig unterbrochen hatte fertiggeſtellt
worden. Geſtern abend wurde ſie zum erſten Mal in Betrieb genommen. Da
mit iſt die Stadt Halle in das große deutſche Rundfunk-Sendeſyſtem ein
geſchaltet worden und die Möglichkeit gegeben, von hier aus durch Rund
funkſendungen vorwiegend heimatlichen Charakters aus dem
unerſchöpflichen Born der kulturellen Vergangenheit und Zukunft unſerer Stadt
und ihrer kulturgeſchichtlich reichen Umgebung den Millionen deutſchen Rund
funkhörern Weſensart und Bedeutung Mitteldeutſchland s
näher zu bringen. Dieſe erſte Sendeſtunde aus den Mauern unſerer Stadt
bedeutet eine jahrelang vorbereitete, außerordentliche kulturpolitiſche Tat, die
es in den geſtrigen Abendſtunden ſei es in den Senderäumen ſelbſt oder da
heim am Rundfunkempfänger mitzuerleben galt.

Jn den Genderäumen
Ueber ſchalldämpfende Kokosläufer gehen

geſchwinde Schritte. Wenige Minuten noch und
die erſte Sendung geht aus den neu geſchaffe
nen Senderäumen hinaus in den Aether. Jn
dem anſehnlichen Haus gegenüber dem Thalia
Saal iſt mit Unterſtützung des Magiſtrats
durch Gaurundfunkreferent Lindenberg
und ſeine Mitarbeiter dieſe Sendeanlage ge
ſchaffen worden, die dem deutſchen Rundfunk
hörer in Zukunft das mitteldeutſche
Gebiet erſchließen wird. Die Räumlich
keiten beſtehen aus einem großen Senderaum
mit Platz z. B. für einen ganzen Muſikzug bei
der Sendung von Muſikvorträgen, ferner aus
einem kleinen Senderaum und aus einem Ver
ſtärkerraum, einem kleineren Zimmer, aus
dem auch Schallplattenübertragungen vorge-
nommen werden können. Alle Räumlichkeiten
ſind unter beſonderer Brückſichtigung gkuſtiſcher
Momente wenn auch ſchlicht, ſo doch ſehr ſorg
fältig hergerichtet und machen einen durchaus
zweckentſprechenden Eindruck.

Plötzlich leuchtet ein Schild auf: „Ruhe“.
Jm großen Senderaum ſitzt der Muſikzug der
26. SS-Standarte. Auf die Sekunde genau
hebt Obermuſikmeiſter Steuer den Taktſtock
und die Klänge des alten Liedes „An der
Saale hellem Strande klingen
durch das Mikrophon hinaus in alle Welt.

Dann trat
Gauleiter Gtaatsrat Jordan
vor das Mikrophon und ſpricht zu der viel
tauſendfachen unſichtbaren Hörerſchaft durch
den Rundfunk vom heimatlichen Boden aus,
indem er ausführte:

Meine Volksgenoſſen und Volks
genoſſinnen!
Wenn in dieſer abendlichen Stunde die lang

erſehnte und nun Wirklichkeit gewordene

Sendeſtelle Halle
zum erſten Male in den Hörerkreis von Mil
lionen deutſcher Menſchen tritt, ſo kann keines
Mannes Begrüßung dieſer rundfunk- und
heimatpolitiſchen Tat herzlicher empfunden ſein
als die meinige. Wird doch mit dieſer lobens
werten Tat dem engeren mittel deutſchen
Landſchaftsgebiet Halle Merſeburg endlich das Sprachrohr gegeben, das, in
der mittel deutſchen Wirtſchafts
und Kulturzentrale Halle angeſetzt,
in allen deutſchen Gauen der gern gehörte
Künder heimatlichen Lebenswillens und hei-
matlicher Aufbauarbeit werden ſoll. Selten
hat eine deutſche Landſchaft in der Beurteilung
durch andere größeres Unrecht erleiden müſſen,
als dieſes Herzſtück deutſcher Ar
beit und deutſchen Kampfes.
Und doch war dieſe Landſchaft immer

und zu allen Zeiten der Kampfplatz,
wenn es um deutſche Fragen ging.

Vor tauſend Jahren ſchon ſchlug dieſe
gegen

as anbrandende Aſiatentum, in
den Kampfjahren Martin Luthers war
ſie der
Kampfboden heiligſten Ueber

zeugungskampfes
und in den Jahren Deutſchlands tiefſter
Schmach und zugleich herrlichſter Er-
hebung ſtanden ſich hier wiederum die Ex
treme unſeres deutſchen Jdeenkampfes im blu
tigen Auseinanderſetzungskampf gegenüber.

Nun, nachdem das neue Reich erſtanden iſt,
ein neues Volk zu werden beginnt, wird der
opferwillige Einſatz aller Werte im Aufbau
einer neuen Nation die neue gemein
ſame Kampfparole aller Volksgenvſſen dieſer
Landſchaft ſein.

Jn den gigantiſchen Werken von
Leung, von Pieſteritz und Golpa
Zſchornewitz, wie in den gewaltigen
Werken des Geiſeltals, des Zeitzer
Reviers, des Bitterfelder-Wolfener
Jnduſtriebezirks und den Gruben des
Mansfelder Landes, im Tale zu
Halle, allüberall klingt durch den
atemberauſchenden Rhythmus werk-
tätigen Schaffens das hohe, helden-
hafte Lied der Arbeit, während auf
der uns alle erhaltenden Scholle der
Bauer um den Segen der allgütigen
Mutter Erde ringt.

All das wird nun
in ruhigen Feierabendſtunden
durch den Aether klingen und wird künden von
dem Gemeinſamen, das uns alle im deutſchen
Lebensraume umſchlingt.

Der heutige Tag ſoll der Beginn
dieſes Kündens ſein.
Eine treue unermüdliche rundfunk politiſche Pionierarbeit hat

damit Frucht getragen und in der neuen
Sendeſtelle Halle Form angenommen.
Dem Gaufunkwart Fritz Lindenberg und
ſeinen treuen Mitarbeitern gehört deshalb in
dieſer Stunde der Dank unſerer Landſchaft

Der Gauleiter vor dem Mikrophon.

und ihrer Hörer. Dieſen Dank ſogleich in die
ſer Stunde vor der geſamten Hörerſchaft zum
Ausdruck zu bringen, iſt mir herzlichſtes Be
dürfnis. Möge die neue Sendeſtelle Halle,
nunmehr eingeſchaltet in das Reich des
Aethers, immerdar ein Künder deutſchen
Geiſtes ſein,

Möge ſie Tauſenden und Millionen
Kraft und Freudenſpender ſein im
Kampf zum Licht und möge ihre Zu
kunftsmiſſion niemals eine andere
ſein als

Dienſt am deutſchen Volke.
Nach dem Gauleiter hielt über den neuen

halliſchen Sender
Stadtſchulrat Dr. Grahmann
folgende Anſprache:

Namens des Herrn Oberbürger-
meiſters der Stadt Halle begrüße ich
die Eröffnung des Senderagaumes des
Mitteldeutſchen Rundfunks und
ſage der Reichsrundfunkgeſellſchaft, dem Mit
teldeutſchen Rundfunk, der Landesſtelle Mittel
deutſchen des Reichsminiſteriums für Volks
aufklärung und Propaganda ſowie der Gau
Rundfunkſtelle der NSDAP für ihre gemein-
ſamen Bemühungen für die Erfüllung des
Wunſches der Stadt herzlichen Dank.

Die Stadt Halle ſelbſt hat in Anerken
nung der Notwendigkeit, zum Rundfunk engere
Beziehungen als bisher zu pflegen, ungeachtet
aller finanziellen Schwierigkeiten die räum-
lichen Vorausſetzungen für den Senderaum ge
ſchaffen.

Mit dieſer engeren Verknüpfung Halles mit
dem Rundfunk ergibt ſich die weit ſtärkere
Möglichkeit als bisher, mit den Kräften
unſerer an Geſchichte und Kultur reichen Stadt
an der Geſtaltung des Rundfunkprogrammes
mitzuwirken und dieſe Kräfte in den Dienſt
des großen Zieles zu ſtellen, das ſich der
Ia o natſosiauſtizwe Rundfunk heute geſetzt
at.

Halle, die uxalte Siedlung an den Salz
quellen, ehemals Grenzfeſtung, dann die ſtolze
Handelsſtadt der Pfänner, die lebensfreudige
Reſidenz in der Zeit der Renaiſſance und des
Barocks, die Schul Univerſitäts und Jndu
ſtrieſtadt, hat im Laufe der Zeit immer wieder
reiche Beiträge zur deutſchen Ge
ſchichte und zum Bau der deutſchen
Kultur geliefert. Mit der engeren Ver
knüpfung unſerer Stadt mit dem Ründfunk
wird das kulturelle Bild und der kulturelle An

teil Mitteldeutſchlands an der geſamten deut
ſchen Kultur in weſentlicher Beziehung ergänzt
und vervollſtändigt.

Dieſer mitteldeutſche Raum, in
dem Halle in dem ſchönen, burgenreichen
Saaletal liegt, hat immer wieder die Aufgabe
gehabt, aus den Bewegungen der germaniſchen
Völker, der Geſchichte und unſerer Kultur eine
Syntheſe zu finden und das Ergebnis dieſer
Shyntheſe dem deutſchen Volke wieder zur Ver
fügung zu ſtellen:

die deutſche Muſik, die deutſche
Schriftſprache, durch ihren Meiſter
Martin Luther, die Wahlſtatt deut
ſcher politiſcher und geiſtiger Kämpfe.
Alles dies hat in unſerer Stadt einen leb

haften und bedeutſamen Widerhall gefunden.
So wollen wir mit alledem, was in Halle

lebt und webt, im freudigen Dienſt an dem Ge
ſamtbau der deutſchen Kultur einziehen in die
große Gemeinſchaft der Mitwirkenden und
Schaffenden am Rundfunkprogramm und
bitten, dieſe Mitarbeit unſerer Stadt und ihrer
Kräfte freundlich aufzunehmen.

Anſchließend ſprach
Gaurundfunkreferent Lindenberg
und führte aus:
Meine verehrten Rundfunkhörer von

Halle und Mitteldeutſchland
Wenn ich heute die Ehre habe, die Sende
ſtelle Halle mit zu eröffnen, ſo erfülle ich
dieſe Pflicht mit beſonderer Freude, weil mein
Beſtreben als Gaufunkwart von Halle
Merſeburg eine Sendeſtelle für die Uni
verſitäts- und Händelſtadt Halle
zu ſchaffen, ſchon drei Jahre alt iſt.

Aber erſt als nationalſozigliſtiſcher Geiſt in
die Senderäume und Amtsſtuben Einzug ge
halten hatte, war es mir möglich, meinen

Kr.
Wunſch in Erfüllung gehen zu laſſen.
darf dabei der beſonderen Verdienſte des heute
hier leider nicht anweſenden Oberbürger
meiſters der Stadt Halle, Pg. Dr. Weiden
mann gedenken, die er ſich um die Erriche

tung dieſer Sendeſtelle erworben hat. Und
ebenſo gebührt beſonderer Dank dem Ma,
giſtrat der Stadt Halle für die
e ette Hilfe, die dieſe Schöpfung ermög.

ichte.

Das Programm,
das wir heute von hier aus zum erſten Male
ſenden, iſt ganz heimatlich abgeſtimmt
Während wir heute die alte Salz- und
Bergmannsſtadt Halle unſerem Hörer
kreiſe bekanntmachen, werden wir in einigen
Wochen die Hörer für die Händelſtadt
Halle intereſſieren. Halle, das Salz, die Kohle
und das Kupfer, der Bergmann und der in
aller Welt bekannte Hallore ſind untrennbar,
Dieſe Untrennbarkeit heben wir heute in un
ſerem Eröffnungsprogramm hervor.

Und nunmehr gebe ich das Mikrophen
zur erſten Sendung frei. Möge es
hinfort recht oft Mittler ſein zwiſchen
der alten ehrwürdigen Stadt Halle
und Jhnen, meine verehrten Hörer
und Hörerinnen.

Die weiteren Sendungen hatten ausgepräg
ten heimatlich
Lebensnähe verlieh ihnen das Zeichen ein
drucksvoller Unmittelbarkeit und größter Akt
tuglität. Sie beſtanden aus einer Bericht
erſtattung aus dem Wolfsſchacht, der
größten Schachtanlage im Mansfelder
Bergrevier, durch die das Mikrophon ge
wandert war. Man vernahm eine lebenswahre
Schilderung der Arbeitsvorgänge tief unter
Tage und dabei intereſſante Zwiegeſpräche mit
den dort arbeitenden Bergleuten. Eine andere
nicht minder wichtige Berichterſtattung aus
einem typiſch Halliſchen Betriebe
wurde aus der Saline geboten, der welt
bekannten Herſtellungsſtätte hochwertigen
Salzes, in der die Hallo ren ihrer Arbeit
nachgehen.

Die Sendung ſchloß mit einigen Liedern
und Märſchen heimatlicher Art, die dieſes erſt
malige halliſche Rundfunkereignis zu einem
Erlebnis für alle teilnehmenden Hörer rundete

Kundgebung der Deufschen Zahnärzteschaft

Die Aktivierung des deutſchen Fahnarztes
Reichsführer Pg. Dr. Stuck über die neuen ziele und Aufgaben

In einer ſehr ſtark beſuchten Verſammlung
von Zahnärzten, Aerzten und Vertretern der
Behörden ſowie der intereſſierten Verwaltun
gen eröffnete am vergangenen Sonnabend im
kleinen Saale des Reichshofes der Reichsführer
der deutſchen Zahnärzte, Pg. Dr. Ernſt Stuck,
Leipzig, einen Propagandafeldzug, der ſich die
Aktivierung des deutſchen Zahnarztes im natio
nalſozialiſtiſchen Sinne zum Ziele geſetzt hat.
Sein heutiges Thema war: „Ziele und
Aufgaben der Zahnärzteſchaft im
Dritten Reich.“ Dr. Stuck unterließ es
nicht, gleich im Anfang ſeines Vortrages auf
die Gründe aufmerkſam zu machen, die bisher
einer idealen Geſtaltung zahnärztlicher Berufs
ausbildung im Wege ſtanden und die nicht nur
in der Zahnärzteſchaft ſelbſt, ſondern ebenſo
ſehr in der Einrichtung und Auffaſſung der
Umwelt liegen. Weiter wies der Redner auf
die grundlegenden Verbeſſerungen
hin, die die Zahnärzteſchaft dem Dritten Reiche
ſchon zu danken hätten. Die Akademie für
zahn ärztliche Behandlung iſt bereits
in die Tat umgeſetzt worden, die Schaffung der
Kammer iſt durch die Errichtung der öffentlich
rechtlichen „Kaſſenzahnärztlichen
Vereinigung Deutſchlands die
Trägerin der Beziehungen zwiſchen Kranken
kaſſen und Zahnärzteſchaft iſt bereits verwirk
licht. Sie iſt der Garant einer ordentlichen
zahnärztlichen Verſorgung der Bevölkerung
und ſomit weder eine Kampforganiſation noch
eine Jntereſſengemeinſchaft.

So iſt die Rechtsunſicherheit des deutſchen
Zahnarztes und die Willkürherrſchaft der
alten Krankenkaſſen beſeitigt. Die neue
Einſtellung des Staates zur Geſamtgeſund
heitsführung ermöglich es nunmehr, daß
auch die Zahnärzteſchaft bei grund-
ſätzlichen Auseinanderſetzungen in Fragen

der Sozialverſicherung gehört wird.
Die endgültige Löſung bleibt auf Veran

laſſung des Führers einer ſpäteren Zeit vor
behalten.

Die Sozialverſiche rung wurde im
liberaliſtiſchen Staate allmählich ein Macht
faktor der marxiſtiſchen Parteien. Aerzte und
Verſicherte traten in den Hintergrund. Man
machte den Arzt unfrei und ſtempelte ihn zum
Arbeitnehmer. Zur Abwehr unerträg
licher Forderungen ſchloſſen ſich
Aerzte und Zahnärzte zu Verbän-
den zuſammen. Ausgehend von dem
Standpunkte, daß die ärztliche Kunſt keine
Ware iſt, die ſich zum Handel eignet, rangen
ſie um Anerkennung und gerechte Einſchätzung
ihres Leiſtungsvermögens.

Das ſtark erſchütterte Vertrauen wieder
herzuſtellen iſt das Hauptziel der Männer,
die der Nationalſozialismus an die Spitze

der einzelnen Verbände geſtellt hat.
Mit der Rückkehr des Vertrauens, das Arzt und
Kranker der Kaſſe entgegenbringen, kehrt auch
das Vertrauen der Kranken zum
Arzt wieder zurück. Die Vorausſetzungen
hierzu ſind im neuen Staate günſtig, denn
ebenſo, wie es vom Standpunkt der Schickſals
gemeinſchaft aus betrachtet, keinen Gegenſatz
zwiſchen Arbeitnehmer und Arbeitgeber mehr
geben kann und gibt, ſo darf es auch keinen
Gegenſatz mehr zwiſchen einem Krankenber
ſicherten, einem Arzt und einer Verſicherung
geben, denn einer benötigt den anderen.

Elekrolyt 48,25

Der Reichsführer berührte ſodann
das Zahnarzt-Dentiſten-Problem.
Regierungs und Parteivertreter, die Führer
des zahnärztlichen und dentiſtiſchen Standes
ſind von der Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit
der Schaffung eines zukünftigen EGinheits-
ſtandes überzeugt, der auf mediziniſch
wiſſenſchaftlicher Grundlage auf deutſchen Uni
verſitäten vorgebildet eine glückliche Syn
theſe von Wiſſenſchaft, Kunſt und
Handwerk bilden wird.

Der Redner kam ſodann auf den
Hochſchulerlaß der Regierung
zu ſprechen und ſchildert die Kataſtrophe, zu
der die Ueberfüllung der Univerſitäten mit
Studierenden der Zahnheilkunde geführt hat
Wenn der Staat der zahnärzt lichen
Frühbehandlung des menſchlichen
Gebiſſes geſetzlich geſicherte Möglichkeiten
erſchließt, werden die Bemühungen der Reichs
leitung der deutſchen Zahnärzteſchaft von Er
folg ſein, das Problem des jungen Nachwuchſes
zu regeln.

Bei der Aktivierung des deutſchen Zahn
arztes im Sinne des nationalſozialiſtiſchen
Deutſchlands iſt es erforderlich, daß der Zahn
arzt kritiſch um und in ſich blickt. Der
Gebißzuſtand der Bevölkerung
iſt, wie die Unterſuchung in den SAForma
tionen gezeigt hat, kataſtrophal. Die Urſachen
hierfür liegen nicht nur in der wirtſchaftlichen
Notlage, ſondern in der Spätbehandlung
des erkrankten Gebiſſes.

Bedenkt man, daß die Sozialverſicherung
im vergangenen Jahre nur für die Zahn
behandlung ohne den Wert des notwendigen
Erſatzes 70 Millionen Mark vorauslagte,
ſo kann man ermeſſen, wie groß die Summe
geweſen ſein mag, die das geſamte Volk
für Beſeitigung ſeiner Zahnſchäden auf

bringen mußte.
Pg. Dr. Stuck rief deswegen die Deutſche

Zahnärzteſchaft auf, unermüdlich das Jhrige
zur Hebung der Volksgeſundhei
beizutragen. Dabei verwies er insbeſondere
auf die Pflege des kindlichen Ge
biſſes und auf eine zweckmäßige geſund
heitfördernde Ernährung Wenn der
Zahnarzt alle Forderungen erfüllen will, die
in Zukunft an ihn geſtellt werden, dann mu
er ſich auch endgültig von der materialiſtiſchen
Weltanſchauung löſen und Diener an ſeinem
Volke werden.

Der Reichsführer ſtellte dann in kurzen
packenden Worten den Volks kanzler al
das Vorbild hin, dem alle nachſtreben müßten
und brachte auf Vaterland und den Führer ein
begeiſtert aufgenommenes „Sieg Heill W

Der zweite Vortrag, den Zahnarzt Du
Kolb, M. d. R., München, über „Nationg
ſoziaglismus und Volksgemeinſchaft“ halten ſollte, mußte wegen plötzlicher
Erkrankung des Redners ausfallen. Sch.

Oeffentliche Veranſtaltungen
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Stadtgau t

Alle Kameraden nehmen mit ihren Angehörigerigr,
unſerer Reichsgründungsfeier am Mittwoch, 17. Jeltiges
abends 8 Uhr, im Stadtſchützenhaus, teil. Rechts anErſcheinen erwünſcht. Vorverkauf der Karten bei Hoth
Große Ulrichſtraße, und Stock, Große Steinſtraße
zug: Feldkluft. Teilnahme iſt Pflicht.

en Charakter. Jhre
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Dee destoche Spoet

Vorbereitungen der Kanuſportler
Bezirkstagung in Ammendorf Neue Aufgaben zu hohen Zielen

Am vergangenen Sonntag fand in Am ſowie die Märkiſchen Seen und die Oſtſee mit
mendorf die erſte Tagung des Bezirkes 2, ihren ſchmucken Booten befahren.
Halle Merſeburg, des ehemaligen Saalegaues, Die Vereine des Bezirkes 2 haben im ver
ſtakt, zu der die Vertreter von zwölf Vereinen gangenen Jahr eine große Aktivität
erſchienen waren. An der Tagung nahm auch gezeigt. So weihte der Naumburger
der Gauführer Hackmann, Halle, teil. Nach FaltbootClub ſein neues Klubg ebäude
der allgemeinen Begrüßung gab der Bezirks mit einer großen Lagerwieſe. Von den
führer Heiſe, Ammendorf, einen eingehen halliſch.en Vereinen erwars der HKEC. 20
den Bericht über die ſportliche Betätigung der eine große Lagerwieſe auf der Wörmlitzer
Kanubereine im vergangenen Jahre. Dabei Flur, während der Merſeburger Kanu
iſt zu betonen, daß der Bezirk 2, der ſchon ſeit Club das Waſſerwandern durch den Erwerb
Jahren eine bedeutende Stellung im Deutſchen einer Wieſe an er Dürrenberger Schleuſen
Kann Verband einnimmt, auch in der Sport inſel förderte. Jn Zeitz erwarb der dortige
ſaiſon 1938 Verein einen neuen Bauplatz.Jn den neuen Bezirksführerrat berief der

große Erfolge s n men an eat. Fahrer aus Halle, Ammendorf, (Schriftwart), Thamm (Kaſſenwart), Lieberungen vt. Fabkfer haben anf grogen Fertehrewart) Seutel (Sportwart) und
Leunga
deutſchen Regatten Siege erzielen können. Die
Fahrer Jachmann- Eſchke, Kreteg ges
annen für ihren Verein zwei Kreismeiſter- e eng i inhaften Vom Aimnmendorfer KanuClub ſind fels Beszirksregatta; 3. Juni in Roßlau

die Namen Tittelbach, H o ffmann und Gaulangſtrecke,
Menn zu nennen, von denen letzterer bei 24. Juni Regatta in Hallen deutſchen Meiſterſchaften in Dresden 1933 J g H
ſich als beſter deutſcher Jugendeiner placierte.
Es iſt erfreulich, daß jetzt auch in Merſe
burg, Naumburg, Könnern und

Beyer (Jugendwart).

gend treffen.
Weißenfels der rennſportliche Gedanke di Der de e e r len
i rößeren Boden gewinnt. Auf dem ienſte des früheren 1. Vorſitzenden des altenTirle ver Ober ElbeKreiſes, Herbert Bodendieck, der

zehn Jahre lang den Kanuſport in unſeremGebiete des

Wanderſports Kreis gefördert hat.
teht der Bezirk 2 weiter voran. Kanuſportler Der Bezirk 2, HalleMerſeburg, in deſſen
et engſten Heimat haben die deutſchen Arbeit ſchon von jeher die Pflege der Ka
Flüſſe Elbe, Rhein, Neckar und Dongaulmerad ſchaft und der Gedanke der

Für die Rennſaiſon 1934 wurden folgende
Regatten feſtgelegt: 13. Mai in Weißen

daneben ein Lagertreffen aller Waſſer
ſportler des ganzen Bezirks und ein Ju

Breitenarbeit und Jugendertüch-
tigung geſtanden hat, wird auch im
kommenden Jahr an der Verwirklichung der
Ziele arbeiten.

5wei Unentſchieden im Hockey

Von dem veröffentlichten Programm blieb
infolge der Abſagen des SV 99 Merſeburg
nicht viel übrig. Die Bodenverhält-
niſſe waren auch derartig ſchlecht, ſo daß
man beſſer getan hätte, noch den Reſt abzu
blaſen. Die Leiſtungen blieben weit hinter den
Erwartungen zurück. Auf dem Spiel
feld hinter der Roßplatzkaſerne ſtanden ſich

Pol. SV. J. H. Schwarz-Weiß J. B. 1:1
gegenüber. Die Platzbeſitzer trugen hierbei
das ſogenannte Befähigungsſpiel aus. Sie
waren ſehr ſchnell und bemühten ſich, den Ver
lauf offen zu geſtalten. Bei größerer Wett-
kampferfahrung hätten ſie ſogar das Feld ſieg
reich verlaſſen können. Jn der letzten Viertel
ſtunde hatten ſich die Schwarz Weißen förm
lich in die gegneriſche Hälfte einge
niſtet. Alles wurde jedoch vorbeigeſchoſſen
oder von der aufopfernden Hintermannſchaft
abgewehrt. Das Unentſchieden iſt ein ſchöner
Erfolg. Am Vormittag mußten ſich die
SchwarzWeißDamen SV 99 Merſeburg-

Damen
ebenfalls nur mit einem 1:1 begnügen. Wei-
tere Spiele gab es nicht.

Vom Radſport
Jm internationalen Radſport gab es am

Wochenende eine Reihe kleinerer Veranſtal
tungen, an denen größtenteils deutſche
Fahrer beteiligt waren. Jn Antwerp en
wurden die Kölner Steffes Frankenſtein in
einem von Pijnenburg Wals gewonnenen
Mannſchaftsrennen nur Zwölfte und in Gent
belegte der deutſche Fliegermeiſter Richter
hinter Gérar Scherens und Arlet nur den
letzten Platz. Pariſer Winterbahnmeiſter
der Straßenfahrer wurde Ch. Peliſſier vor
Gurra, und in den Dauerrennen ſiegte Aug.

Wambſt nach hartem Kampf mit Letourneur.
Der deutſche Amateur-Fliegermeiſter Mer
ken s holte ſich in der Rheinlandhalle Köln
ein Fliegertreffen gegen ſchwache Gegner. Jn
Berlin betätigten ſich bereits die Straßen
fahrer in einer 22KilometerOrientierungs
fahrt, die der Querfeldeinmeiſter Kolbe über
legen in 1:01:40 vor ſeinen Klubkameraden
Gröning an ſich brachte.

Gporteundſchau
Um den Goldenen Bären von Berlin

kämpften am Sonntag die beſten Berliner
Fechtermannfchaften. Den Sieg trug die aus
Hax, Moos, Knoch und Roßner beſtehende
Degenmannſchaft der Deutſchen Bank vor dem
Polizei SV. Berlin davon. Beſter Einzel
fechter war Hax mit 10 Einzelſiegen und 9 er
haltenen Treffern vor Moos und Mierſch.

Mit dem Preis von Monte Carlo gelangte
anläßlich der Rennwoche in Nizza das zweite
100 000 frank Rennen des Jahres zum Aus
trag Der vorjährige St.LegerSieger Jumbo
(Lock), der ſo großartig über Sprünge ein
geſchlagen iſt, gewann das 3500 Meter lange
Hürdenrennen gang übkerlegen gegen ſeinen
Ställgefährten Pulcherrimus.

re

Das Pariſer Querfeldeinlaufen über 8,875
Kilometer hatte ſtark unter dem Regen ?u
leiden. Sieger wurde der bekannte Lecuron
in 27:12 mit ſieben Sekunden Vorſprung vor
Rochard, Rerolle und Leroy, die in kurzen Ab
ſtänden die nächſten Plätze belegten.

Drei deutſche Polizeiboxer ſollen an den
engliſchen PoligeiBoxmeiſterſchaften am 7. Fe
bruar in London teilnehmen. Beſtimmt bort
Mietſchke, der den Titel im Weltergewicht
zu verteidigen hat.

Halliſche Turnerſchaft
(Amtlich.)

Die gemeinſame Uebungsſtunde der älteren Turner
der Halliſchen Turnerſchaft findet am Mittwoch, dem
19. Januar 1934, abends pünktlich 7 Uhr, in der Roß-
platzturnhalle ſtatt. Zahlreichen Beſuch erwartet

Wilh. Klin z Oberturnwart.

WBed.e eines schönen nur wenig gefahren, neu-S S Schlafzimmers c W S mit enS un iegel, preiswert,Ein gigantischer Erfolg entschließen. Wir machen Ihnen 5 auch n a
Die Thronerbin Carugos diesen Entschluß leicht, indem zu verkaufen.

e wir Ihnen Spitzenleistungen in

Harſa Jeritza Preis und Ausführung bietenS Fenartsdeciungss meine ä DRW Fabrikla ger
h aer Welt größte Sängerin s Halle (5.), Hindenburg Str. 6

in dem Monumentalfilm
genommen.

lLiane Haicd

3

Gedr. Jungdiut 8 e6Greoßfürstin 7 Albrechts s7 Wſlexandras n Deine Ardie
dwangsverſteigerungen Zeitung M atrrad

Ein Frauenschicksal aus dem
zaristischen Rußland.

Es werden öffentlich meiſtbietend fahrfertig für
Musik Franz Lehär

Rechtzeitig Plätze sichern!

I Ein unerhört packender Tontfilm
in deutscher Sprache 1 Buüfett. 4 DirKrebs, Obergerichtsvollzieher, v v Fernruf 292 67

Merſeburger Str. 14

hen tige Barzahl ſteigert nur RM. 125C. T. Gr. Ulrichstr. 51 n ist zu verkaufen
s 1 ienstag, den 16. J 1934. Wh Der sensallonelte Erlolg! n in Ammendorf Ecſtertat: die Fabriklager

5 Die gelbe Höhle 1 Klavier, 1 Grammophon, 1 Autv, Hindenrrg Str.
r.

Menschen ohne Zivilisatlon
Menschen ohne Hemmungen

I ein Leben jenseits unserer Welt!
We Schonburg

bis einschließlich DonnerstagReſfente Jugent
Dieser Film ist ein außergewöhn-
liches Werk ein ganz großes Er-
lebnis. (Hall. Nachr.)I Mit: Hertha Thiele Albert
Iieven Keinrieh George
h Sabine Peters MarieluiseGaudius Paul Henkels

Peter Voss.
r Die Jugend hat Zutritt
I Kieine Preise

De Itebevple
Behandlung
dte wir allen Anzeigen zuttetl
werden laſſen, ſteigert naturgemäß

auch den Erfolg. Gul gefehte
Anzekgen, aus modernen
GSchetften, mit graphitſchem

Können finden Ske
tn der M N.
Vergletche werden Gte ttberzeugen

Vergiß nicht

zu Insserieren,
dann werden dich
deine Kunden auch
nicht vergessen!

Halle (S.)

Fernruf 23423

öberragend Wirtschaftlich
modernste Ausstattung

h

Detektivhüro
Polizeikommiſſ. i. R.

M. Sommer
Kurfürſtenſtraße 11

altbewährt, neu in der Form

Zum Strichen nur

n e e. e i i

Theo Lingen, Iokob Tiedtke
Nao Gülstorff, H. v. Meverinck

Gadtthegteeg
Heute, Montag, 20 bis gegen 22 Uhr

Alle gegen Einen
Einer für Alle

Schauſpiel von F. Forſter
Dienstag, 20 bis gegen 23 Uhr

Annchen von Tharau
Operette von H. Strecker

Malhaſſatneder
letzte 5 Tage

M I VESE I. Vin der enteüchenden Operette

MASCOTTCHEM
Ein Riesenerfolg!
s Uhr Preise ab 40 Pfennig

Gurnaus bag Wohin
Dienstag, den 16. Ianuar
nachmittags 4 Uhr

LeitungKonzert Mtär. corlach
Mittwoch, den 17. Januar
nachmittags 4 Uhr

Unkterhaltungs-Husik

Fabrik und
Fulterkartoffeln
e

Rauft bei Sorten und Preisan-
gabe oder tauscht evt. gegen
Kartoffelflochen

Minergun dödernntz ung duez

eacneeee
Fr. Rinderleher nur 68 5

urkomischen Situationen.

Ein an Fröhlichkeit vielversprechendes Tonfilm-

Lustspiel nach der Operette „Meine Schwester
und ich“. Ein heiteres Verwechslungsspiel mit

Fr. 6chweinelebernur s4

Bitte Beſichtsgen
i Gie arm Dienstag
meine Auslagen

T friſche oder

ihre Durchlaucht die Liebe
ein bezauberndes liebespaar).

Seine Durchlaucht der Humor
zwerchfellerschütternde Type).

ihre Durchlaucht die ws
Schmidt-Gentner) und

eint der Film der Freude

regiert 2 tlerzen! (Tione Haid, Wiliv Forst

schwingt das Zepterl Paul Kemp eine

triumphiert mit zündenden Melodien! (Benatzky,

Seine Durchlaucht der Zuschauer
kommt in die heiterste Stimmung liebe, Humor,
Musik, beliebte Künstler, dazu landschaftliche
Schönheiten (Bodensee, Lindenau) alles ver

Ihre Durchlaucht die Verkäuferin
im Beiprogromm die Ufotfon- Woche und der
Vfaton-Kulfurfiim: „Sturm im Hochgebirges“

gepbkelte ScheülKivpen
T mit ſehr 5iel gleiſch

Kleine Kippchen unr 35
Pa. Gchweinskopf nur e
Prima Cishein nur ds
Friſches Kuheuter nur 25

A. Kuäuſel hnaeere

WMerbiltten

a

M CEE II

mm

O Blockmoton nen gper e ne eng wie Erstaufführung morgen Pienstag nur in dringendſten Fällen
bei Verbrauchsersparnis roßmütterchen Anzeigen telefoniſch aufzue lfa- ane n r.Senerawertretene Kàacne Theater Promenade T aK. Fabriklager, Halle (Caale) n e erktags 4.00 6.50 8.10 Sonntags 3.00 5.50 8.10 mm

nie EclhclhdallDiclhyl hell l. i l Anzeigen Noteilung
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Aus Mitteldeutschland
Feuer auf einem Leipziger Funkturm

Der Brand in 90 Meter Höhe gelöſch?
Leipzig. Sonntag gegen 21.10 Uhr be

merkte ein Nachtwächter, der in regelmäßigen
Abſtänden das Sendergelände umgeht, daß in
etwa 90 Meter Höhe der hintere Funk-
turm brannte. Er benachrichtigte ſofort
die Beamten des Senders. Poſtinſpektor Rabe
und Poſtſchaffner Müller kletterten trotz der
Dunkelheit auf den ſchwankenden Leitern hin
auf, um mit Handlöſchern dem Brande zu
Leibe zu gehen.

Sie drangen bis zu dem in 90 Meter
Höhe gelegenen Podeſt vor und ſtell
ten dort feſt, daß der Balken des einen
Eckpfeilers in etwa 2 Meter Aus

dehnung brannte.
Es gelang ihnen, das Feuer zu löſchen,

ſo daß der Ueberlandzug der Leipziger Feuer
wehr kaum noch einzugreifen brauchte.

Bald waren auch der Präſident der Ober
poſtdirektivn und der Referent für Rundfunk
weſen in Wiederau zur Stelle. Der Präſident
ſprach den beiden Beamten ſeine beſondere An
erkennung aus; denn nur durch ihr raſches Zu
greifen ſei es möglich geweſen, eine größere
Ausbreitung des Brandes zu verhindern.

Die Brandurſache konnte noch nicht einwand
frei geklärt werden. Man vermutet, daß der
Brand durch eine Selbſtentzündung der
an der Brandſtelle befindlichen Hochfrequenz-
droſſel entſtanden iſt. Die genaue Unter
ſuchung der Brandurſache kann erſt bei Tage
ſtattfinden. Ein Polizeikommando ſperrte das
Gelände die Nacht über ab. Man hofft, den
Turm ohne Störung des Sendebetriebes
wieder herſtellen zu können.

Erweiterung des Magdeburger
Hauptbahnhofs geplant

Magdeburg. Jm Zuſammenhang mit den
durch die Elektrifizierung der Eiſen
bahnſtrecke Magdeburg Halle notwendig wer
denden Umbauten auf dem Gelände des
Magdeburger Hauptbahnhofes, wozu u. a. eine
Erweiterung der Gleiſe und der Bau einer
großen Stellwerksanlage gehört, werden bei
der Reichsbahndirektion weitergehende
Umbauten und Erweiterungen ins Auge ge
faßt. Man denkt hierbei u. a. an eine Er
weiterung und Moderniſierung der Eingangs
halle und an eine Verlegung der Warteſäle
innerhalb des Gebäudes nach der Stadtſeite
zu. Auch die geſamte Bahnpoſt ſoll im Haupt
gebäude untergebracht werden.

Erneute Winterruhe auf der Elbe
Maucken (Elbe). Der Elbfährbetrieb zwiſchen

Pretzſch und Maucken mußte infolge des ſtar
ken Treibeisganges auf dem Strome er
neut eingeſtellt werden. Der Ueberfahrtsver-
kehr erfolgt behelfsmäßig für Perſonen, Hand
wagen und Fahrräder auf dem Motorboot des
Fährmeiſters, für Laſtwagen und Geſpanne

hat zu gleichen Zeit wieder aufgehört. Auch
die Flußfiſcher und die Buhnenarbeiter ſind
in Winterruhe getreten.

Schlaf nicht auf dem SoziusGitz!
Calbe (Saale). Auf der Fahrt von Klein

Mühlingen nach Magdeburg ſchlief der Soziüs
eines Motorradfahrers auf dem Soziausſitz
ein. Er fiel vom Rad und brachte dadurch
das Motorrad ins Schleudern. Der Fahrer
wurde gegen einen Baum geſchleudert. Der
Sozius erlitt ſchwere Kopf und Hand
verletzungen.

Ein Güterzug blieb ſtehen
Jeſſen (Elſter). Am Bahnübergang der

Straße Jeſſen-—Schweinitz hielt ein Güterzug
und ſperrte eine Viertelſtunde lang die ver
kehrsreiche Straße. An einem der Wagen war
der Preßluftſchlauch der Knorr-Bremſe
geplatzt. Jnfolgedeſſen zogen ſofort die
Bremſen an, und der Zug kam zum Stehen.
Nach Auswechſelung des geplatzten Schlauches
konnte der Bahnübergang wieder freigemacht
werden.

Notlandung eines Kleinluftſchiffes
Parchen (Kr. Jerichow I). Ein Kleinluft-

ſchiff, das in hieſiger Gegend Reklameflüge
ausführte, war in der Dunkelheit zu einer
Notlandung bei Parchen gezwungen, weil Oel
ausgelaufen war. Vor der Notlandung, die

Zeitz. Die Regulierung der Elſter innerhalb
des Landkreiſes Zeitz iſt mit dern Beginn des
Jahres in Angriff genommen worden. Zu
nächſt wird in der Gemarkung Bornitz eine
Strecke von etwa 1500 Meter durch eine Ab
teilung des in der Stadt Zeitz untergebrachten
Freiwilligen Arbeitsdienſtes ausgebaut.

Um den Grundwaſſerbeſtand, der für die
Landwirtſchaft und insbeſondere für die An
lieger der Elſter von ausſchlaggebender Be
deutung iſt, nicht zu gefährden, wird die Sohle
des Flußbettes nicht tiefer gelegt, obwohl in
folge der Regulierung der Elſter in Thüringen
bei Hochwaſſer mit bedeutend ſtärkerem und
ſchnellerem Drucke und größeren Waſſermengen
gerechnet werden muß. Dafür werden jedoch
längs des Elſterbettes in einer Entfernung
von etwa 100 Meter von Mitte Flußbett
Dämme gezogen, die auf der Sohle
ungefähr zehn bis zwölf Meter breit und
vorausſichtlich zwei Meter hoch gelegt werden.
Durch dieſe Eindeichung werden zwar die
Wieſen innerhalb der Dämme bei Hochwaſſer
überſchwemmt, dagegen die Geländeſtrecken
hinter den Deichen, die hisher ebenfalls Wieſe
waren, für die Beſtellung als Ackerboden
gewonnen und dadurch in ihrem Wert ge

auf dem Fahrprahm. Die Kraftwagen müſſen
den Umweg über die Elbbrücke bei Wittenberg
und Torgau machen. Der Schiffahrtsverkehr

ſteigert.

Die Durchführung der Elſter-Regulierung
wird mehreren hundert Arbeitsloſen auf

glatt vonſtatten ging, hatte die Beſatzung des
Kleinluftſchiffes durch Rufe Paſſanten auf ihr
Vorhaben aufmerkſam gemacht. Einige Paſ
ſanten bildeten eine Hilfsmannſchaft bei der
Landung und beleuchteten den Landeplatz durch
Scheinwerfer. Die Reparatur konnte bald aus
geführt werden und das Kleinluftſchiff bald
wieder zum Heimfluge nach Berlin ſtarten.

Am Eiſe eingebrochen
Uebigau. Die neunjährige Tochter einer

hieſigen Familie vergnügte ſich auf dem Eis
des Neugrabens. Das Mädchen verſchwand
vor den Augen eines kleinen Kindes, das als
einziger Zeuge am Ufer ſtand. Durch dieſes
wurden die Arbeiter R. Schuſter und W.
Pohle aufmerkſam, die ſofort etwa 15 Meter
unterhalb der Einbruchſtelle ein Loch in die
Eisdecke hackten. Hier gelang es nach einigen
Mühen, das Kind aus dem Waſſer zu ziehen,
da es inzwiſchen durch die Strömung abge
trieben war. Die Wiederbelebungsverſuche
waren von Erfolg.

Dorna (Kr. Wittenberg). Auf dem Dorf
teich brach der vierjährige Rudi Richter mit
ſeinem Schlitten beim Spielen durch die dünn
gewordene Eisdecke. Die achtjährige Annelieſe
Brand beobachtete den Vorfall und holte
den Kleinen aus dem Waſſer heraus.

Unterſchlagungen im Amt
Torgau. Die Strafkammer des Landgerichts

Torgau hatte ſich in ſehr umfangreichen Ver
handlungen mit den Verfehlungen des Stadt
ſekretärs Schneider aus Dommitz (Kreis
Torgau) zu befaſſen, der ſich wegen Amtsunter
ſchlagung und Betrugs zu verantworten hat.
Die Anklage wirft ihm vor, Unterſchlagungen
im Amt mit Vergnügungsſteuern begangen zu
haben; ferner wird er beſchuldigt, Akten be
ſeitigt zu haben und weiter wird feſtgeſtellt,

Elſter-Regulierung ſchafft Arbeit
Jahre hinaus Beſchäftigung bieten
und außerdem durch die Beſchaffung des not
wendigen Gerätes und Materials auch die
Wirtſchaft weſentlich beleben.

Wohlfahrtsempfänger
als Adreßbuch Unternehmer

Nordhauſen. Das Schöffengericht in Halber
ſtadt verurteilte drei Adreßbuchſchwindler
wegen Betruges zu mehrjährigen Gefängnis-
ſtrafen. Es erhielten der Vertreter Heinz
Karſt en aus Nordhauſen zwei Jahre, der
Vertreter Gieſelmann aus Altong 24
Jahre und der Vertreter Glocka u aus Ham
burg, bei dem Rückfall vorlag, 3 Jahre.

Karſten hatte ſich vorgenommen, ein Adreß-
buch mit Branchenverzeichnis herauszugeben
Ueber Geld verfügte er nicht, da er Wohl
fahrtsempfänger war. Das Unternehmen ſollte

mit Vorſchüſſen der Kunden finanziert
werden. Das mißlang. Dann verſuchte Gieſel
mann die Sache als alleiniger Bevollmächtigter
zu ſanieren, was ebenfalls mißlang. Als
Dritter verſuchte Glockau ſein Glück. Nachdem
er die rückſtändigen Außenbeträge einkaſſiert
hatte, ging das Adreßbuchunternehmen end
gültig ein. Viele Gewerbetreibende und Kauf
leute, die Beträge von 40 bis 50 Mark Vor
ſchuß gegeben hatten, ſind betrogen worden.

daß Schneider Anzeigen,
unterdrückt hat.

Das Gericht verkündete eine Gefängnis
ſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten bei Aberken
nung der Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher
Aemter auf die Dauer von 5 Jahren.

Ans Reithsgericht berufen
Naumburg. Oberlandesgerichtsrat Renſch

aus Naumburg iſt infolge Ernennung zum

die eingereicht wurden

Reichsgerichtsrat aus dem preußiſchen Juſtige
dienſt geſchieden.

GaaleWaſſerſtände

onacwDatum: 13. Januar 1934 Fall Wuchs

Grochlizg e 0,62 0,18Trotha 1,24 0,04 WBernburg 0,16 0,18Calbe, Oberpegel 1,22 0,08
Calbe, Unterpegel 0,50 0,10Grizeh ne 0,32 0,10

m
BezirksKonſumverein Weißenfels

Naumburg e. G. m. b. H. zu Weißenfels

Bilanz per 50. Fumi 1955
Vermögen: SchuldenBetriebswerte 210 041,93 Eig. Betriebsmittel 132 996,41
Grundſtücke 373 682, 65 Reſerven 103 297,14
Angelegte Werte 74 080,25 Hypotheken 107 39105
Verfügbare Werte 118,57 Verpflichtungen 351 852 97
Forderungen 17 321,08
Verluſt: 202393,99

695 537,57 695 537,57e

Mitgliederbewegung
Beſtand am 1. Juli 1932 4558 Mitglieder
Zugang 141402 e4 960 Mitglieder

Abgang durch Aufkündigung. 682
Abgang durch Tod e 65Abgang durch Ausſchuß 15752

h

Beſtand am 30. Juni 1933 4 208 Mitglieder
Die Haftſumme

betrug am 1. Juli 1932
ſie verringerte ſich durch Mitgliederabgang um

und betrug am 30. Juni 1933

227 900,00 RM.
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(41. Fortſetzung.
Er ſchritt ſchwankend, ſich an Wand und

Stühlen ſtüßend, aus dem Saal.
„Er hat einen kleinen Schtvips“, flüſterte

ein loſes Fuchsmaul.
„Keineswegs!“ verwies Steiger. „Jch habe

ihn beobachtet er hat faſt nichts getrunken.
Das kommt von innen heraus. Das iſt Be
täubung durch ein ſeeliſches Erlebnis.“

Der Fuchsmajor Kratter hatte den Alten
begleitet, ließ ſich im Vorſaale nben ihm auf
der Bank nieder. Ruhl hatte die Arme vor ſich
hin auf den Tiſch gelegt und ſtarrte in irgend
eine Ferne des Erinnerns. Um ein Geſpräch
anzuknüpfen, erwähnte Kutter, daß er Ruhl
letzthin beim Begräbnis geſehen habe.

„Ja, da war ich dabei. Der arme Janiſch!“
„Der Schinner wars, Alter Herrl Heinz

Schinner!“
„Jch kenne keinen Schinner. Jch weiß es

doch genau, daß wir den Janiſch begraben
haben. Der Ungar hat ihm die Kugel mitten
durch die Stirne geſchoſſen. Jetzt iſt er tot, der
Janiſch, und hier geht das Leben ſeinen Gang
weiter. Das iſt überall ſo, warum ſollte es da
anders ſein

Kratter wußte nichts zu ſagen; der alte
Mann war in eine weit zurückliegende Zeit
verſetzt, es hatte keinen Zweck, ihn mit nüch-
terner Aufklärung belehren zu wollen. Und
Ruhl ſelbſt entließ den Fuchsmajor aus der
Pflicht, ihm Geſellſchaft zu leiſten. „Jch bin
müde, ich will ein wenig ruhen.“

„Darf ich dich nach Hauſe bringen
„Nein, nein. Gerade hier will ich den Kopf

ein biſſel auf den Tiſch legen, nur ſo nicken.
Da höre ich das Summen eurer Stimmen,

höre euch ſingen. Es iſt mir ſchon recht ſo.
Seid recht laut und luſtig, da träumt mir ge
wiß was Schönes von alten Zeiten.“
Langſam ebbte die Hochflut der Kneipe ab,
die Uhr hatte Mitternacht geſchlagen, und die
Reihen im Saal lichteten ſich. Wer heimzu
ging, ſchlich behutſam und leiſe durch den Vor
ſaal, um den Alten Herrn Ruhl nicht zu
wecken. Der ſaß noch immer da wie vordem,
den Kopf auf die Arme gelegt und ſchlief.
Träumte wohl von den Dingen, die einmal
geweſen waren, die er heute noch einmal erlebt
hatte, als ob ſich das Rad der Zeit um Jahre
zurückgedreht hätte.

Der Alte Herr Bernauer, Matiſſen und
Aichholzer waren ſchließlich noch im Kneipſaal.

„Nun müſſen wir ihn doch aufwecken,“
ſchlug der Sprecher vor. „Jch werde einen
Wagen holen und ihr macht Ruhl unterdeſſen
begreiflich, daß er jetzt ins Bett gehen muß.“

Als Matiſſen mit dem Mietstwagen wieder
zum „Falken“ kam und die Treppe emporſtieg,
trat ihm Bernauer in der Tür entgegen.

„Es iſt gut, daß ein Wagen hier iſt. Wir
müſſen einen Toten fortführen.“

„Jn Doppelreihen rechts ſchwenken.
Marrrſch!“

„Habt acht!“
„Ruht!“
Das klirrte und dröhnte auf den Stein

fließen des Bahnhofes, das gellte und ſurrte
durch die Luft, wurde überheult vom Pfiff
einer rangierenden Lokomotive, übertoſt vorm
Aneinanderkrachen zweier zuſammenzukoppeln
der Wagen, ſchwang ſich wieder ſieghaft

empor über alles Lärmen von Eiſen und
Dampf: Stimmen junger Kehlen, Zurufen,
Abſchiednehmen und Lieder.

Viel, viel Lieder, die aus dieſer ſtolzen
Stunde aufblühten.

Ein Eiſenbahnarbeiter, der den Sowjet
ſtern an der Bluſe trug, grollte zu einem Ge
noſſen: „Da haſt wieder den ganzen Schwindel
von 1914. Drill und Menſchenſchinderei, Kom
mando und Militarismus. Durchhaun ſollt
man die Lausbuben, ſtatt ihnen einen Zug
zuſammenzukoppeln.“

Der andere, mit dem gleichen Abzeichen
dem Oſten Lenins verſchrieben, ſchüttelte den
borſtigen Schädel: „Jch mein alleweil, da is
doch was dran. Jch bin kein Freund von die
Kappelbuben, ſchon ganz und gar nicht. Aber
wenn einer in mein Haus einbricht, dann hau
ich ihm eins auf den Kürbis. Und der Batuk“)
geht raubern nach Kärnten. Tät mich freuen,
wenn ihn die Studenten auſſiſchmeißen.“

„Du wirſt auch ein Burſchog,“ zürnte der
Unbelehrbare.

Die Füchſe Steiger und Zeidler ſtanden
auf der Plattform eines Wagens und fingen
Blumenſträuße auf, die ihnen zugeworfen
wurden. Sie ärgerten und frozzelten ſich
immer wieder, ſtanden den ganzen Tag auf
dem Kriegsfuß und hatten ſich doch in den
letzten Wochen ſehr aneinander geſchloſſen.
Wie ſie jetzt auf erhöhtem Platze über der
quirlenden Menge ſtanden, war ein Scherz
wort aufgeflogen, hatte Lachen und einen
ironiſch gemeinten Blumenregen ausgelöſt.

„Pat und Patachon!“ hatte jemand gerufen.
Die beiden däniſchen Filmkomiker waren

eben in Mode, und der Vergleich lag nahe.
Der Schweizer lang, dürr und mit etwas
trübſelig herabgezogenen Mundwinkeln der
Oeſterreicher klein und feiſt, ein fröhliches
Lachen um die wulſtigen Lippen.

Der alte Julius Meinhard trabte im
Zuge der Burſchenſchaft „Libertas“, war hoch
rot im Geſicht und hatte ein Schweißtüchlein
zwiſchen Hals und Uniformkragen geſteckt.
Zwiſchen den Lippen hing ihm eine lange

Batuk S Spottname für Slawene.

Virginierzigarre, die im Takte des Mar
ſchierens auf und niederwippte.

Als die „Liberten“ an dem Cherusken
waggon vorbeikamen, beugte ſich Steiger vor,
ſo daß ſein ſchmaler Schädel an dem dürren
langen Hals über den Köpfen der Mar
ſchierenden ſchwebte, und rief mit bitterernſtem
Geſicht: „Sie gehen wohl als Muſterſendung
für deutſche Gründlichkeit mit?“

Sonſt war es nicht ratſam. dem Dreißig
ſemeſtrigen ſeine Ausdauer im Studium vor
zuhalten. Heute aber war alles anders, ganz
anders.

„Und Sie als Feſſelballonerſatz.“
S e hatte Meinhard die Lacher auf ſeiner
Seite.
Langſam füllten ſich die Wagen, die Ruch

ſäcke und Torniſter wurden verſtaut, die Ge
wehre unter den Bänken geborgen. Die Fenſter
ſahen wie Tafeln voll lebendiger Menſchen
köpfe aus, einer kletterte über den andern, um
letzte Blicke, letzte Grüße in Empfang zu
nehmen. Hände ſtreckten ſich hervor, Finger
griffen nach Päcklein, die emporgehalten
wurden.

Dir aucht“ „Vitt ſchön, ich hab noh
nir l„Ein armer Wanderburſch vittet

Da drängten ſie ſich um den Wagen, helle
Geſtalten in Kleidern des Frühlings, Mädel
der Couleurtanzabende, Frauen Alker Herren
im Abſchied entſchleierte Hergensgeheimniſſe
Allerlei kam an den Tag, wurde mit har
r Spott begrüßt oder nur erſtaunt be
obachtet.Daß Ruedi von Steiger nach der üblen W
fahrung mit Ria Paolo kein Mönchsgelü
abgelegt hatte, wurde offenbar. rDas rehbraune Annerl, des Schuhmache
meiſters Hansſakob Zwieberl Töchterlein!
hatte er klüglich geheimgehalten, nun bra
es der Abſchied an den Tag. Von nen
ſparten Groſchen hatte das junge Ding t
Studenten ein Freßpackerl zuſammengeſte

„Jch aber ſage dir, du ſollſt das Scherflan l
der Zwieblerin hochhalten, auf daß es dir wo
ergehe und du.

Fortſetzung folgt.)

17 500,00 RM
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Monkag, 15. Januar 1934

Olimpia Kundgebung
in Berlin

Der Deutſche Leichtathletikverband (DSB)
wird am 19. Januar in Berlin einen großen
HlympiaVortrags- Abend veranſtal
ken, der auf Wun ſch des Reichsſport
führers ſtattfindet. Zu dieſem Abend wer

Der
den neben der geſamten Preſſe alle führen-
den Perſönlichkeiten des Turn und
Sportweſens, ſowie alle Regierungs
und Behördenſtellen, deren Mitarbeit
zur Förderung der Olympfa- Vorbereitungen
notwendig iſt, eingeladen. An dieſem Abend
wird der Reichsſportführer ſelbſt über
allgemeine Olympiafragen ſprechen, über das
gleiche Thema ſpricht der Führer des Deutſchen
Leichtathletik-Verbandes, Dr. Ritter von
Halt. Ueber die Ausbildungs- und Er
ziehungsarbeit im Hinblick auf die Olympiſchen
Spiele ſprechen die beiden Olympiatrainer
Waitzer und Brechenmacher.

Deutſcher Fußballſieg
Ungarn 5:1 geſchlagen

Jm elften Fußballänderſpiel gegen Ungarn
ſiegte Deutſchland am Sonntag in Frankfurt
a. M. ſich mit 3:1 (1:1). Der von

40 000 Zuſchauern

im vollbeſetzten Frankfurter Stadion aufge
kragene Kampf erfüllte nicht ganz die vielleicht
zu hoch geſpannten Erwartungen. Allerdings
waren es die Ungarn, die mit ihren matten
Leiſtungen nicht den Gegner zu einem
wirklich großen und mitreickenden Kampf zu
fordern vermochten. Jn der Mannſchaft der
Gäſte gab es nur zwei hervorragende Spieler.
die Verteidiger Biro und Sternberg, die
im Verein mit dem Torhüter Hada eine durch
auch mögliche zahlenmäßig höhere Niederlage
ihrer Mannſchaft verhinderten. Alle übrigen
Spieler waren in mäßiger Form und die Be
fürchtungen, die in dieſer Beziehung der unga
riſche Verbandführer ausgeſprochen hat, ſind
nach dem Verlauf und Ausgang des Länder
ſpieles durchaus begründet geweſen.

Die Mainſtadt gab wie immer bei ſolchen
Anläſſen auch für das große Fußballtreffen
einen
wirkungsvollen Rahmen
ab. Die Begrüßung am Vorabend, die große
Sportkundgebung am Sonntagvormittag auf
dem hiſtoriſchen Römerberg mit den An
ſprachen des Frankfurter Oberbürgermeiſters
Dr. Krebs und des Reichsſportfüh-
rers von Tſchammer und Oſten vor
Tauſenden, darunter den beiden Mannſchaften
den Vertretern der ungariſchen Geſandtſchaft
des Staates und der Behörden, bezeugen in
eindrucksvoller Weiſe einmal mehr, welche

große Miſſion der Sport außer der Leibes
erziehung noch zu erfüllen imſtande iſt.
Sportkundgebung auf dem Römerberg

Der Empfang der Fußball-Nationalmann
ſchaften von Ungarn und Deutſchland durch
Die Stadt Frankfurt a. M. geſtaltete ſich am
Sonntagvormittag zu einer großen Kund
gebung für den Sport. Auf dem Römerberg
im Herzen der Frankfurter Altſtadt, der Platz,
der in vielen Jahrhunderten deutſcher Ge
ſchichte Schauplatz denkwürdiger Ereigniſſe
war, verſammelten ſich trotz des regneriſchen
Wetters viele Tauſfende. Ein Ehren
ſt u rm der S A hatte Aufſtellung genommen,
an ſeiner Spitze ein SAMuſikzug. Gegen
11 Uhr erſchien im prächtigen Kaiſerſaal des
ömers Reichsſportführer vonDſchammer und Oſten mit den Führern

und Vegleitern der deutſchen und ungariſchen
Fußballverbände. Es Waren ferner anweſend
die beiden Mannſchaften,

Vertreter der ungariſchen Geſandtſchaft in
Berlin, der ungariſche Konſul in Frank
furt a. M., eine ſtattliche Kolonie von

Ungarn
i SAFührer und Vertreter von Behörden,
des Sports, des Staates und der Mainſtadt.

Die Kundgebung brachte zunächſt eine Be
grüßungsrede des Frankfurter Oberbürger
meiſters. Anſchließend ſprach der

Reichsſportführer
im Auftrage der Reichsregierung und des
deutſchen Sports. Wie ſpäter in ſeiner An
ſprache vom Balkon des Römers aus an die
unten verſammelten Maſſen, ſo betonte von

chammer und Oſten auch Hier beſonders,
atz erſt ein Mann, unſer Volks kanzler

Adolf Hitler die Tore zu einer wahrhaft
glücklichen Entwicklung des deutſchen Sports
geöffnet habe. Für die Ungarn dankte dann
r Kapitän des ungariſchen Verbandes,
ad aſz, in herzlichen Worten.
Schon in den frühen Morgenſtunden des

onntags belebten ſich die Frankfurter Straßen
n einem ungewohnten Maße. Die Eiſenbahn
u aus allen Richtungen die Fußball
eunde in Maſſen heran. Dichter Verkehr

errſcht auch auf den großen Ausfallſtraßen,
ler iſt gut organiſiert und nirgends
ol ht eine Stockung der langen Wagen

onnen. Schon um 13 Uhr haben 30 000
hen die Wälle des Rieſenſtadions dicht

füllen die noch große Lücke in der Weſtkurve
füllen die

Tauſend Saarländer
e enden eine halbe Stunde ſpäter in
al wnt des Stadions eintrifft. Großer Bei
edra ird den Landsleuten aus dem ſchwer

Fitei en Grenzgebiet bei ihrem Einmaſch
portfü Kurz vor 14 Uhr treffen der Reichs

ein rer die Offiziellen mit Gefolge
Stadion die Fanfaren erkönen, iſt das weite
er Neger 40000 Zuſchauern reſtlos veſetzt.
bilden eichsſwortführer begrüßt die Spalier
und en Jugendlichen durch Hand ſchlag

wenig ſpäter erſcheint die ungariſche

Mannſchaft auf dem Kampfplatz. Die Muſik
züge intonieren die ungariſche Hymne.
Die Gäſte antworten mit einem dreifachen
„Eljen“ und mit dem deutſchen Gruß.Der Beifall der Maſſen iſt ſehr herzlich, er
ſteigert ſich aber zu einem Orkan, als die
deutſche Mannſchaft das Spielfeld betritt. Mit
dem deutſchen Gruß wird das Deutſchlandlied.
geehrt.

Mit etwa 10 Minuten Verſpätung treten
die Mannſchaften in folgenden Aufſtellungen
an:
Deutſchland

Kreß
Haringer Stubb

Gramlich Goldbrunner
Lehner Lachner

Ungarn:
Titkos Toldi Polgar Vinze Fenyveſt

Szalay Szuecs Seres
Biro Sternberg

Hada
Es gab alſo nur eine Anderung, bei der

Ungarn die Vinze für Striegau auf den halb
linken Stürmerpoſten geſtellt hatten.

Das Gpiel beginnt
Die Ungarn eröffnen den Kampf mit dem

Anſtoß, doch die deutſche Läuferreihe kommt
ſchnell in den Beſitz des Balles. Jm Gegen
angriff macht Conen im Strafraum des Geg-
ners „Hand“, was der Schiedsrichter überſiteht,
doch verfehlt der deutſche Mittelſtürmer mit
ſeinem Schuß das Ziel. Kreß wehrt einen
ſchwachgeſchoſſenen Ball leicht ab, auch Harin
ger bringt den Angriff der Ungarn zum
Stehen. Die Gäſte ſind vorerſt leicht im Vor
teil. Sie kommen auch in der fünften Minute
bei einem Mißverſtändnis zwiſchen Stubb und
Kreß zur erſten Ecke. Goldbrunner köpft das
Leder ins Feld zurück. Der allzu weiche Raſen
boden benachteiligt beide Parteien, es gibt viele
Stürze, aber dennoch ſtehen die Leiſtungen auf
anſprechender Höhe. Die deutſche Elf wird
gegen die zehn Ungarn immer beſſer. Die
Läufer bauen gut auf und die deutſchen An
griffe mehren ſich. Jn kurzen Abſtänden wer
den nach Schüſſen von Lachner, Noack und aber
mals Lachner drei Eckbälle erzwungen.
Dann erſcheint Titkos für kurze Zeit wieder,
muß aber bald für immer abtreten.
Wenig ſpäter wird er endgültig durch Toeres
von Phöbus erſetzt.

Die Deutſchen ſind weiter klar im Angriff,
ein Tor liegt in der Luft und es fällt auch
prompt in der 17. Minute. Lachner hat ſich
glänzend durchgearbeitet, wird aber von Biro
aufgehalten. Der Ball iſt aber ſofort wieder
vor dem ungariſchen Tor. Politz umſpielt
Sternberg und flankt Noack direkt auf den
Kopf, der machte eine kleine Bewegung, das
Leder fliegt an die Latte, ſpringt von dort
zurück ins Feld. Lachner ſteht auf der
Lauer und ſchießt, obwohl bedrängt, mit einer
geſchickten Wendung den Ball ein.

Deutſchland führt mit 1:0
Jubel der Maſſen rauſcht auf. Die deutſche
Mannſchaft drängt ſofort weiter, eine ſehr
angenehme Enttäuſchung bereitet der Sturm.
Nur Conen ſpielt etwas ungengau zu,
fällt aber nicht aus dem guten Rahmen.
Taktiſch klug verhält ſich die Läuferreihe, ob
wohl Goldbrunner in der Mitte nicht ganz mit
den famoſen Außenleuten Schritt zu halten ver
mag. Von den Verteidigern holt ſich Stubb
wiederholt einen Sonderbeifall. Nachdem Kreß
bei einem Durchbruch der Ungarn durch eine
geradezu gakrobatiſche Parade noch um den
Bruchteil einer Sekunde gerettet hat, fällt nach
halbſtündiger Spielzeit ganz überraſchend

durch einen Elfmeter der Ausgleich.
Eine harmloſe Flanke von Toeres fängt der
völlig unnötig hoch ſpringender Haringer mit
der Hand ab. Der Schiedsrichter zeigt auf
den Elfmeterpunkt. Polgar ſchießt nach einer
Täuſchung zwar nicht plaziert, ſo daß Kreß das
Leder noch. mit dem Fuß erwiſchen kann, jedoch
ſpringt der Ball ab und geht hoch in die
Torecke.

Deutſchland bleibt in der letzten Viertel
ſtunde vor Pauſe weiter überlegen. Die Ungarn
kommen nur zu gelegentlichen Vorſtößen,
ſcheitern aber an Stubb und Kreß. Das Ecken
verhältnis wächſt auf 7:1 für Deutſchland.

Die Halbzeit ſchließt 1:1.
Während der Pauſe beſtätigt es ſich, daß

Haringer tatſächlich
das chingewein gebrochen

ha
hat. Als der Kampf fortgeſetzt wird, liegt die

Oehm
Conen Noack Politz

deutſch
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deutſche Elf ſofort wieder klar im Angriff. Bei
einer Flanke von Politz kommt es vor dem Tor
der Ungarn zu einer aufregenden Szene. Lehner
nimmt den Ball gut auf, wird aber im letzten
Moment von Sternberg aus der Schußrichtung
gedrängt. Die
drückende Ueberlegenheit der Deutſchen
wirkt verblüffend. Unſere Mannſchaft ſpielt
mit den Ungarn „Katz und Maus“. Bei den
wenigen Gegenangriffen ſind faſt ſtets Stubb
und Kreß zur Stelle. Jn dem gleichen Maße,
wie die Ungarn enttäuſchen, überraſcht das
gute wenn auch nicht immer produktive Spiel
unſerer Mannſchaft. Die Gäſte müſſen hart
verteidigen, zuweilen ſtehen nur drei Mann
im ungariſchen Angriff, die anderen helfen
hinten aus, wo es beſonders im Strafraum
zuweilen hoch hergeht. Lachners techniſche
Kabinettſtückchen verpuffen, auch ein 20-Meter
Schuß von Noack wird eine Beute von Hada,
aber in der 10. Minute nach dem Wechſel geht

Deutſchland erneut in Front
Ungarns Angriffsführer Polgar griff Oehm
allzu derb an und dieſes ſportliche Vergehen
ahndete der Schiedsrichter mit einem gerechten
Strafſtoß. Stubb legt ſich auf der Mittel
linie das Leder zurecht das durch einen ge
waltigen Stoß ſich an einer freien Stelle im
Strafraum niederſenkt. Polgar will den Ball
abfangen, aber auf dem nicht zu berechnenden
ſchlüpfrigen Raſenboden ſpringt der
Ball hoch und zum Entſetzen der Ungarn in
die Maſchen.

Die folgende Viertelſtunde iſt dieſchwächſte des ganzen Hampfes. Die
Deutſchen laſſen vorübergehend etwas nach.
Sofort kommen die Ungarn auf, erzielen auch
zwei Ecken. Später wird der deutſche Sturm
wieder lebendiger und in den letzten fünfzehn

Fußball

Minuten werden ſchöne Angriffe vorgetragen,
die ſchließlich auch zu einem wohlverdienten
dritten deutſchen Tor führen. Conen,
der bis dahin mehr von ſeinen Vorſchuß-
lorbeeren gezehrt hatte, ſchießt aus 35 Meter
Entfernung auf das ungariſche Tor. Hada
muß den Ball abprallen laſſen. Politz nimmt
das Leder auf und flankt. Nogck und
Lehner ſtürzen am Elfmeterpunkt gleich
zeitig auf die Kugel, die Lehner mit dem
linken Fuß an dem herauslaufenden Hada
vorbei ins Netz jagt.
Deutſcher Gieg mit 5: 1 Toren

Der Kampf hat damit ſeinen Höhepunkt
überſchritten. Der deutſche Sieg ſteht feſt und
die letzten zehn Minuten rollen ereignislos ab.
Weitſchüſſe von Lachner und Toeres richten
keinen Schaden an. Leider wird kurz vor
Schluß noch Stubb verletzt. Man ſtellt noch
einmal um: Stubb an den linken Flügel,
Noack in die Läuferreihe und Oehm in die
Verteidigung. Mit großem Jubel feiern die
40 000 Zuſchauer nach dem Schlußpfiff den
ſchönen Sieg der deutſchen Elf.
Trotz ſchlechten Bodens ſchönes Spiel

Bei der Kritik der Leiſtungen müſſen in
erſter Linie die Boden verhältniſſe in
Rechnung geſtellt werden. Wenn dennoch bei
einigen Zuſchauern eine leichte Enttäuſchung
zurückblieb, ſo iſt dafür nicht die deutſche, ſon
dern die ungariſche Mannſchaft verantwortlich
zu machen.

Die Gäſte waren nicht der erwartete große
Spielpartner; hierfür mögen die Gründe

anderweitig zu ſuchen ſein.
Der Reichsſportführer ließ es ſich nicht

nehmen, nach Schluß des Spieles beide Mann
ſchaften für ihren ſportlichen und einwand
freien Kampf zu beglückwünſchen.

In der Gauliga unveränderte Lage
Wartker weiter in Führung 99 rettet einen Punkt

Wir kommen nun in die Jahreszeit, in der
der Spielbetrieb auf den Sportfeldern keine

ungetrübte Freude mehr iſt, nicht für den
Spieler, aber auch nicht für die Zuſchauer. So
wären denn am Sonntag die Sportplätze ineinem Zuſtand, den man kaum als afähig
bezeichnen kann.

Der Regen der letzten Tage und der auf
brechende Froſt aus dem Boden hatte die
Spielfelder derart aufgeweicht, daß man
ſie teilweiſe nur noch mit einem Moraſt
tümpel vergleichen konnte. Beſondere tech
niſche Feinheiten können naturgemäß auf
ſolchen Plätzen von den Spielern nicht

gezeigt werden.

Die Technik und der gute Wille
fallen dann nur zu oft dem tückiſchen Boden
zum Opfer. So wollen wir denn den Ausganc
der geſtrigen Treffen auch nicht weiter kritiſch
beleuchten.

Die Punkttabelle hat in der Reihen
folge keine Aenderung erfahren, zu bemerken
iſt lediglich, daß 99 Merſeburg ſeinen Punkt
vorſprung gegen Fortunag Magdeburg
infolge des unentſchiedenen Ausganges dieſes
Spieles nicht hat vergrößern können.

Wacker Halle Preußen Magdeburg
220 (120)

Wie vorauszuſehen war, konnten ſich die
Hallenſer in Magdeburg gegen denTabellenletzten erfolgreich duichſerent Der

Sieg iſt allerdings nicht ſo hoch ausgefallen
wie im Vorſpiel (5:1), doch iſt hieran mehr
der moraſtiſche, unwirtliche Boden wie das
Können der Wackeraner ſchuld.

Auf beiden Seiten wurde mit voller Hin
gabe gekämpft.

Der Widerſtand der Magdeburger war aber
ein vergebliches Beginnen. Die Hallenſer
waren den Einheimiſchen in jeder Phaſe des
Kampfes weit überlegen. Einige Härten des
Spieles waren wohl mehr auf das ſchlechte
Stehvermögen der Spieler als auf Unſportlich
keit zurückzuführen.

Fortung Magdebnta 99 Merſeburg 1:1

Der von den Domſtädtern erwartete
Erfolg gegen die Magdeburger blieb aus.
Auch hier ließen die Bodenverhältniſſe kein
einwandfreies Spiel zu, ſo daß ſich eine Kritik
des Treffens erübrigt.

Das andere noch angeſetzte Gauligaſpiel
SC Erfurt Steinach 08 hat infolge
ſchlechter Bodenverhältniſſe nicht ſtattgefunden.

Handballſpiele auf ſumpfigem Feld
VfL. 96 ſpielt nur unentſchieden PEV. Halle PGV. Deſſau ausgefallen

Obwohl der Boden ſtark aufgeweicht war,
wurden einige Handballſpiele ausge
tragen. Der glatte Boden erſchwerte das
Laufen und Fangen ſtark, ſo daß an die
Spieler erhöhte Anforderungen in bezug auf
Ausdauer und Einſatz geſtellt wurden. Durch
die geringe Standfeſtigkeit und die Schwere
des Balles wurde das Werfen ſehr beein-
trächtigt.

Von den angeſetzten Gauligaſpielen
fanden nur zwei ſtatt.
VfL. 96 M2V. Reuſtadt 3:3 (2:2)

Auf dem 6er Platz lieferten beide Mann
ſchaften einen ſpannenden Kampf, in dem zeit
weiſe trotz der ſchweren Bedingungen ſchnelles
Spiel und gute Kombinationen gezeigt wurden.
In den erſten 20 Minuten führten die Hal
lenſer, bei denen Buriſch, Rogner,
Ziegler und Voigt erſetzt werden mußten,
ein durchaus überlegenes Spiel vor, ſo daß die
Magdeburger, die ein enges Jnnenſpiel
betrieben, kaum zur Entwicklung kamen. Leider
wurde von den Einheimiſchen in dieſer Periode
nur ein Tor erzielt, das Hirſchfeld ſchon
nach drei Minuten verwandelte. Allmählich
werden die Magdeburger beſſer und kön
nen das Spiel offen geſtalten. Nach Ausgleich
durch Rechtsaußen ſchafft Fiſcher für 96
wieder die Führung. Kurz vor Halbzeit ge
lingt wieder der Ausgleich, den der Torhüker
der Hallenſer verſchuldet.

Nach dem Wechſel läßt 96 offenſichtlich nach.
Die Magdeburger ſind im Feldſpiel beſ
ſer. Die Läuferreihe der Hallenſer ſpielt
ſchlecht ab. So kommt die Führung für den
MTV durchaus verdient. Jn den letzten zehn
Minuten reißt ſich 96 dann zuſammen und
bedrängt das Tor der Gäſte ſtark, deren guter
Torwächter die Niederlage abwendet. Eine
Minute vor Schluß erzielt Fiſcher durch
Strafwurf den verdienten Ausgleich. Ein

knapper Sieg der 96er wäre gerechter geweſen.
Das Spiel PSV Halle gegen PSVDeſſau wurde vom Schiedsrichter wegen un

beſpielbaren Platzes abgeſagt.
Ueberraſchend kommt das Ergebnis des

Spieles
ATH. Gera PVfL. Weißenfels 8:4 (6:2)
Durch dieſe Niederlage der Weißen

felſer liegt der PSV Magdeburg mit
5 Punkten Vorſprung allein an der Spitze

Das in Wittenberg fällige Spiel zwi
ſchen PVfL Wittenberg und PSV
Magdeburg iſt ausgefallen.

Für Sonntäg, den 21. Januar, ſind fol
gende Gauligaſpiele angeſetzt:

PVfL Weißenfels PSV Halle.
PVfe Gera VfL 96 Halle.

n u
Gauliga

ÄÜwoaanaaaaaaan
Verein z S S Fors una S 2 a

PSV. Magdebg.. s 800 100 37 16 0
PolizeiVſL.
Weißenfels 9 6 289 49) 13 5

ATG. Gera h s s 71 691 11 7
VfL. 96 Halle 9 4 2 3 55 55 10 8
PSV. Deſſau 9 8 2 451 68 8 10
PSV. Halle 74 s l s 57 581 71 7
MTV. Magde

burgNeuſtadt 9 a 8 4 48 60 7 11
PolizeiVfL.

Wittenberg 9 s o 6189 72f 6 12
Pol. VfL. Gera 8 20 6144 781 4 12
Wartbg. Eiſenach 9 2 0 8136 66 4 14
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Halliſche Vereine in Front
Preußen Merſeburgs Bombenſieg! Erxtvartete Ergebniſſe in den an

deren Spielen Watker Nordhauſen VfL. Merſeburg ausgefallen
Wie wir bereits bei der Beſprechung der

Gauligaſpiele erwähnten, kamen die geſtrigen
Meiſterſchaftskämpfe bei denkbar ungünſtigſten
Bodenverhältniſſen zur Durchführung. Der ge
botene Sport erlitt dadurch weſentliche Ein
buße und nur dort, wo man die erforderliche
Spieltaktik in den Gang der Ereigniſſe einzu
ſchalten verſtand, gab es das gewohnte kampf
frohe Bild.

Der erſte Spieltag im neuen Jahrbrachte als bemerkenswerteſtes Ergebnis die
Tatſache, daß die Tabellenſpitze nunmehr von
drei halliſchen Vereinen gebildet wird, von
denen Sport freun de ihren Punktvorſprung
vor Boruſſia und Sportverein 98weiter behaupten. Bis auf das Spiel Preußen
Neumark. das mit einer großen Ueberraſchung
a fielen die Reſultate erwartungsgemäß
aus.

Gportfreunde VfL. 96 6:3 (3: 1)
Jn dieſem Treffen am Roſengarten

ging es etwas torreicher zu, als man allge
mein erwartet hatte. Das könnte den An
ſchein erwecken, als wenn die beiderſeitigen
Stürmerreihen ſich beſonders auf das Tor
machen verſtanden hätten. Der Spielverlauf
zeigte indes, daß dieſe Folgerung nur zum
Teil ihre Berechtigung hatte.

Gewiß ſah man hüben wir drüben gutes
Zuſammenſpiel und erhöhte Schuß
freudigkeit der Stürmerreihen,
aber bei einigen zu Treffern führenden
Angriffen erwieſen die Verteidiger ſich nicht
gerade als letztes f n ihrer Mann

aft.
Das gilt hauptſächlich für die Gäſte, deren Ver
teidiger im entſcheidenden Augenblick beim
Stand von 1:1 durch allzulanges Zögern zwei
Treffer zuließen, die nach dem Stand der
Dinge durchaus vermeidbar waren. Vielleicht
wäre es angebrachter geweſen, den ſeit langem
erſtmalig wieder ſpielenden Verteidiger Müller
auf ſeinen Stammpoſten zu belaſſen. Müller
führte ſich zwar als halblinker Stürmer
gut ein, wir ſind aber der Meinung, daß er in
der Schlußdeckung weit nützlichere Arbeit ge
leiſtet hätte. Sehr gut waren vom Unter
legenen Große im Tor, ſowie der rechte
Läufer HKrampe, zweifellos mit einer der
Beſten auf dem Felde. Gemeſſen am Spiel
verlauf kann kein Zweifel darüber beſtehen,
daß der Tabellen führer verdient gewann.
Die Mannſchaft hatte hauptſächlich durch ihre
energiſche Kampfes weiſe ſowie Läufer
reihe, in der wiederum Böttcher überragte,
gegenüber den Gäſten ein Plus. Böttchers
muüſtergültiges Aufbauſpiel war denn auch in
den meiſten Fällen die Urſache der Torausbeute
des Siegers.
Boruſſia Naumburg 905 4:2 (3:

Wenn auch die Hallenſer bereits nach
zwanzig Minuten ſich einen glatten 3:0-Vor
ſprung ſichern konnten, ſo mußte die Mann
ſchaft im weiteren Verlauf dennoch ſchwer
kämpfen, um ſich bis zum Schluß zu behaupten.
Der beſſeren Taktik der Einheimiſchen, die

das Flügelſpiel, verbunden mit ſchneller Ball
abgabe, bevorzugten, ſtellten die Naum-
burger Gäſte eine erſtaunliche Kampfkraft
entgegen, die bis zum Schluß anhielt. Des-
halb war es für die Boruſſen beſonders
wertvoll, daß ihnen in der zweiten Spielhälfte,
als die Gäſte gut aufkamen, in der ausge
S Läuferreihe, ſowie in der Schlußeckung Kapſer, Große-Paulmann
Mannſchaftsteile zur Verfügung ſtanden, die
der neugeſchaffenen Lage durchaus gewachſen
waren. Selbſt, als durch Verletzung Paul
mann ein Platzaustauſch zwiſchen Paulmann
und Meißner vorgenommen werden mußte,
t die Punkte mit Erfolg verteidigt wer

en.
Von den Gäſten, die diesmal einen weit

günſtigeren Eindruck hinterließen, als vor vier
zehn Tagen, konnten der rechte Verteidiger und
Mittelläufer beſonders gut gefallen. Vielleicht
wäre der Ausgleich möglich geweſen, wenn nicht
der Angriff das Jnnenſpiel übertrieben hätte

bei dieſem Boden zweifellos eine verfehlte
Maßnahme

Schließlich führte dieſe anerkennenswerte
Spielweiſe der Gäſte durch den Links
außen auch noch zu einem zweiten Tor.

Preußen Merſeburg Neumark
6:1 (0:

Durch unermüdlichen Fleiß ſeiner Mit
glieder hatte Preußen Merſeburg ſeinen
Platz zu dem fälligen Verbandsfpiel noch
einigermaßen ſpielfähig walzen können. Trotz
dem, dies ſei eingangs erwähnt, war auch dieſes
Spielfeld keineswegs ideal zu nennen.

Wenngleich wir aus Erfahrung des vorigen
Jahres wiſſen, daß die Preußen auf eigenem
Platz ſchon vielfach zu ganz großer Form auf
gelaufen ſind, hätte wohl niemand dieſes Er
gebnis erwartet. Gewiß iſt der Torunter
ſchied dem Spielverlauf nach ohne Zweifel zu
hoch ausgefallen. Der Sieg der Merſe
burger war aber auf alle Fälle verdient.
Sogar in der erſten Halbzeit, in der ſie 1:0
im Nachteil lagen, hätte ein kleiner Torbor
ſprung des Platzbeſitzers das Geſchehen des

Treffens beſſer widergeſpiegelt. Doch hatten
die Merſeburger bei mehrfachen Tor
en reichlich Pech, während es den

äſten gelang, nach ſchlechter Abwehr den Ball
zum Führungstreffer einzuſchießen.
Schwarzgelb Weißenfels TugR. Weißenfels

0:3 (0:1).
Trotzdem die Schwarzgelben das

Treffen die erſte Viertelſtunde mit nur zehn

Mann durchführen mußten, lagen ſie ſtändig
im Angriff. Auch in dieſem Spiel waren die
Boden verhältniſſe die denkbar ungünſtigſten.

BSC. Sangerhauſen 98 Halle 2:4 (1:2).
Trotzdem die Hallenſer mit mehrfachem

Erſatz eintreten mußten, hatte der BSC. nie
eine Siegeschance. Da PreußenMerſeburg überraſchend Neumark
ſchlagen konnte, iſt durch dieſe erneute Nieder
lage BSC. Sangerhauſen auf den letzten
Tabellenplatz gerückt.

Das Treffen Wacker Nordhauſengegen VfL. Merſeburg iſt ausgefallen.

Handball

Bezirksklaſſe ohne Aeberraſchungen
Sichere Giege von Weiſe und Reichsbahn

Jnfolge der ſchlechten Witterungsverhält
niſſe waren die Spielfelder zum Teil nicht ge
r ſo daß drei von den angeſetzten
Bezirksklaſſenſpielen ausfielen. Jn
den beiden ausgetragen Spielen gab es die
erwarteten Siege von Weiſe und der
Reichsbahn.

HRC Weiſe 2:9 (1:2)
Jn Trotha traf der Tabellenerſte auf die

Ruderer und holte ſich durch einen ſicheren
Sieg die Punkte. Beide Mannſchaften traten
mit guter Beſetzung an. Es entwickelte ſich ein
ſchnelles, durchaus offenes Spiel. Es dauert
lange bis das erſte Tor durch den HR C fällt.
Zeikweiſe drücken die Ruderer ſogar, aber
der ausgezeichnete WeiſeTorwächter läßt
keinen Ball paſſieren. Weiſe kann ausgleichen
und zur Halbzeit 2:1 in Führung gehen. Nach
dem Wechſel ergibt ſich ein völlig neues Bild.
Weiſe iſt jetzt tonangebend, und den Tro
thaern, die ſehr ſtark nachlaſſen, gelingt
nichts mehr. Jn gleichmäßigen Abſtänden er

Begzirksklaſſe

Verein

Sportfreunde
Boruſſia
98 Halle
Naumburg 05
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V. f. L. Merſeburg

96 Halle
WackerNordh.
Preuß.Merſebg.
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höht Weiſe das Ergebnis und erreicht damit
einen verdienten Sieg und befeſtigt ſeine
Spitzenſtellung.

Reichsbahn 98 9:1 (1:1)
Die Reichsbahnleute traten mitHiller im Tor als Erſatz für ihren guten

Torwächter Hübner an, der vorausſichtlich
mehrere Wochen wegen einer Verletzung pau
ſieren muß. Durch Abgang mehrerer Spieler
iſt die Mannſchaft der 98er ſtark geſchwächt.
Dennoch gelang es ihr, in der erſten Halbzeit
mehr auf Deckung ſpielend, Tore der
Reichsbahn zu verhindern. Nach dem
Wechſel nimmt die Reichsbahn eine Um-
ſtellung im Sturm vor und erzielt ſofort nach
Wiederbeginn zwei Tore. Uhlmann, der
jetzt den Reichsbahnſturm führt, ſchießt allein
4 Tore in der zweiten Halbzeit. So kommt die
Reichsbahn zu einem verdienten Sieg. Je
doch iſt das Können beider Mannſchaften nicht
ſo unterſchiedlich, wie das Ergebnis ausdrückt.

Neues vom
GSki Ergebniſſe ſtaatsfeindlich

Zwiſchenfälle dei den Tiroler
Skimeiſterſchaften

Am Wochenende begann in Hall (Tirol) die
Tiroler Skimeiſterſchaft mit dem Lang-
und Abfahrtslauf, die reibungslos durch
geführt werden konnten. Vor Beginn des
Sprunglaufes am Sonntag kam es zu großen
politiſchen Kundgebungen, ſo daß
der ter nicht durchgeführt werden
konnte.

Sämtliche Springer forderten, daß die Gen
darmen, die mit aufgepflanztem Bajonett an
der Sprungſchanze Aufſtellung genommen
hatten, eingezogen und drei im Zuſammenhang
mit der Meiſterſchaft verhaftete Nationalſozia
liſten wieder entlaſſen werden ſollten. Da die
Bedingungen nicht erfüllt wurden, traten die
Springer nicht an, ſondern ſangen das Horſt
Weſſel-Lied, das vom größten Teil der etwa
2000 anweſenden Zuſchauer mitgeſungen wurde.
Jm Anſchluß daran wurde auch das Deutſch
landlied angeſtimmt.

Jn den ſpäten Nachmittagsſtunden wieder
holten ſich in der Stadt Hall, beſonders am
Hauptplatz, die HKundgebungen, wobei
ebenfalls das HorſtWeſſelLied geſungen
wurde. Die Garniſon Hall wurde zur Wieder
herſtellung der Ordnung aufgeboten und
räumte zuſammen mit Gendarmen mit ge
fälltem Bajonett den Platz. Als die Renn-
leitung zuſammentrat, um die Ergebniſſe des
Lang und Abfahrtslaufes zu berechnen,

erſchien plötzlich die Gendarmerie und er
klärte das ganze Material der Skimeiſter
ſchaft für beſchlagnahmt. Alle weiteren
noch geplanten Veranſtaltungen ſind von

der Behörde verboten worden.

Der Winterſport
nahm am Wochenende, wie in der letzten Zeit,
wieder den größten Raum im Sonntagspro
gramm ein. Nicht nur im Auslande, ſondern
auch in allen deutſchen Gauen waren die
Schneeverhältniſſe günſtig, ſo daß mit
wenigen Ausnahmen alle Veranſtaltungen
reibungslos abgewickelt werden konnten. Jn

Bayern
wurden die Werdenfelſer Skiwettläufe
mit dem Sprunglauf abgeſchloſſen. Willi
Bogner-Traunſtein, der hinter St 11 und
Guſtl Müller Dritter wurde, ſiegte dank ſeiner
guten Langlaufnote in der Kombination über
legen. Jn Partenkirchen hielt die SA
Brigade Oberbayern ihre Meiſterſchaft ab, die
von einem 18 Kilometer Patrouillenlauf ihren
Anfang nahm. Die Jägerſtandarte 1, Sturm
11, in deren Mannſchaft ſich Neuner und die
Gebrüder Wörndle befanden, blieb in dieſem
Wettbewerb erfolgreich. Jn

Thüringen
beſchränkte ſich der Winterſport auf die lokale
Viererbob Meiſterſchaft in Oberhof, die
TrottLippach mit dem Bob „Erfurt“ auf ihr
Konto brachten

Auch die neue OlympiaBobbahn in Gar
miſch wurde zum erſten Mal in Betrieb ge
nommen. Kilian-Garmiſch, der bei der
erſten Fahrt zu Fall kam, äußerte ſich, ebenſo
wie alle übrigen Fahrer, nach ſeinen Probe

Winterfport
fahrten ſehr zufrieden. Lediglich die erſte
Vorkurve der Bayernkurve muß noch etwas
geändert werden, ſonſt iſt die Konſtruktion
ausgezeichnet gelungen. Jn Schleſien waren
Skiſpringen auf der Himmelsgrundſchanze in
Schreiberhau, bei denen Hans Gebert mit
Weiten bis 46,5 Meter am beſten abſchnitt.
Den 10KilometerLanglauf gewann O. Wag
ner in 47:18 überlegen. Jm

Auslande
hielten ſich unſere Vertreterinnen bei den
Damen-Meiſterſchaften der Schweiz
in Grindelwald ausgezeichnet. Käthe Gra-
ſeggerPartenkirchen fuhr im Slalom die
beſte Zeit des Tages, begrub jedoch im
zweiten Lauf ihre Ausſichten durch einen
Sturz. So kam Frau v. ArxZogg hier zum
Exfolge, in der Kombination mußte ſie jedoch
der AbfahrtslaufSiegerin Anni Rüegg Sieg
und Titel überlaſſen. Den dritten Platz be
legte Deutſchlands Vertreterin
Hadi Pfeiffer-Lantſchner. Jm üb
rigen triumphierten in der Schweiz die Nor
weger.
In Wengen ſiegte der in Dresden an

fäſſige Knud Kobberſtad, in Einſiedeln
Gutormſen und in Gſtagad der Norweger
Alſtad. Auch einige Unfälle ereigneten ſich.
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ſich Walter Prager einen
Unterſchenkelbru u, und in St. Mori
wurde Giovannoli beim Springen durch eine
Hüftverrenkung außer Gefecht geſetzt.

Harzer GkiStaffellauf
Der traditionelle Staffellauf Brocken

Altenau kam am Sonntag bei t ypiſchem
Harz- Wetter zur Durchführung: in den
oberen Lagen herrſchten ausgezeichnete Stie
verhältniſſe, im Flachlande regnete es. Die
Zuſchauer ließen ſich durch dieſen Umſtand ab
ſchrecken, ſo daß die Läufer faſt unter
ſich waren. Die Goslarer Jäger
fehlten diesmal wegen dienſtlicher Verhin-
derung am Start. Zum erſten Mal wurde
Maſſenſtart angewandk und die Neuerung be
währte ſich ausgezeichnet. Die ſchnellſte Zeit
erzielte der SV. Clausthal-Zellerfeld mit
83:14:44 auf der 10 Kilometer langen Strecke

Ergebniſſe: 1. SV. Clausthal Zellerfeld
3:14:44, 2. Braunlage l 3:17:35, 3. Altenau
3:18:36, 4. Braunlage II 3:21:29. Altersklaſſe:
1. Altenau 3:54:47.

0Winuterogoet- letteeclienot

Jn den deutſchen Gebirgen ſind ſeit geſtern viekfachh
neue Schneefälle eingetreten, die heute morgen zum Teil i
noch anhalten. Jm Harz haben die Temperaturen heute
morgen überall den Nullpunkt erreicht bzw. ſchon etwas
überſchritten. Auch in den tieferen Lagen des Schwarz
waldes herrſchen poſitive Temperaturen. Gute Sport
möglichkeiten ſind im Thüringer Wald, auf den ſächſ.
ſchen Gebirgen und in den höheren Lagen der Bayeriſchen
Alpen vorhanden.

Jn Einſiedeln z

Harz.
Goslar: 4, bewölkt, kein Sport. Hahnenklee:

Schnedecke 25, Pappſchnee, 2, Nebel, Ski und Rodel
mäßig. Clausthal: Schneedecke 17, Pappſchnee,
Nebel, Ski u. Rodel mäßig. Torfhaus: Schneedecke 40,
Neuſchnee 6—10, Pappſchnee, 0 Grad, Nebel, Skt und
Rodel gut. Braunlage: Schneedecke 15, Neufchnee
Pappſchnee, 1, bewölkt, Ski u. Rodel gut. Altenan
Schneedecke 20, Pappſchnee, 2, bewölkt, Ski und Rodel
mäßig. Schierke: Schneedecke 22, Neuſchnee 3--5, Papp
ſchnee, 1, bewölkt, Ski mäßig, Rodel gut. St. An
dreasberg: Schneedecke 20, gekörnt, 9, RNebel, Ski
mäßig, Rodel gut.

Thüringen.
Jnſelsberg: Schneedecke 48, Neuſchnee Bulver,

2, RNebel, Ski und Rodel ſehr gut. Friedrichroda:
Schneedecke 28, Neuſchnee 3--5, Pulver, 2, bewölkt, Ski
und Rodel gut. Oberhof: Schneedecke 40, Neuſchnee
3—5, Pulver, 1, Nebel, Ski und Rodel ſehr gut.
Gehlberg: Schneedecke 30, Neuſchnee 1--2, verharſcht, 2,
bewölkt, Ski. und Rodel ſehr gut. Schmücke: Schnee
decke 506, Neuſchnee 1——2, Pulver, 1, leichter Schneefal,
Ski und Rodel ſehr gut. Maſſerberg: Schneedecke
verharſcht, 2, leichter Schneefall, Skli und Rodel ſehr
gut. NeuhausRenn.: Schneedecke 35, verharſcht, -8,
bewölkt, Skli mäßig, Rodel gut.

Bayriſche Alpen.
Oberſtdorf: Schneedecke 25, Pappſchnee, 1, Resgen,

Ski und Rodel mäßig. Schneefernerhaus: Schneedecke
200, Neuſchnee 6—10, Pulver, 8, ſtarker Schneefall,
Ski und Rodel ſehr gut. Garmiſch-Partenkirchen
Schneedecke 27, gekörnt, 2, Sprühregen, Skt und Rodel
gut. Kreuzeck: Schneedecke 83, Neuſchnee 3--5, Pulbver,
Schneefall, Ski und Rodel gut. Hirſchberg: Schneedecke
1160, Neuſchnee 6—-10, Pulver, 3, ſtarker Schneefall, Sti
und Rodel ſehr gut. Predigtſtuhl: Schneedecke 100,
Neuſchnee 1—-2, Pulver, 2, Nebel, Ski u. Rodel ſehr gut.

Im San SGachſen:

DGC und VfB allein vorn
Planitz unterliegt nur knapp.

Gutsmuts Dresden verlor in Leipzig
gegen Wacker mit 0:2! Dadurch iſt eine ſehr
wichtige Entſcheidung gefallen. Einmal für
Gutsmuts, da die Dresdner zunächſt einmal
aus der Führung ausgeſchieden ſind, zum an
deren für Wacker, da die Leipziger nunmehr
einen guten 6. Platz in der Tabelle einnehmen.

Die Spitze bilden DSC. und VfB.
Beide hatten geſtern zu kämpfen. DSC,, ohne
Kreß, hatte den SC. Planitz zu Gaſte.
Hieß es ſchon im Spiel der erſten Runde nur
2:1 für DSEC., ſo blieb diesmal das Ergebnis
beinahe noch knapper. Mit 5:3 hielt ſich Planitz
wirklich gut. Dem VfB. Leipzig „liegt“ der
1. VFCE. Plauen nicht. Mit 4-2 holte ſich
Leipzigs Vertreter beide Punkte. Eine feine
Leiſtung vollbrachte der Chemnitßer
mit 8:1 hielt er den SBC. Plauen nieder.

Kueze Speoetmeldunugess

Für die FJS- Rennen in St. Mvritz ſind
Meldungen von 12 Nationen eingegangen un
zwar von Deutſchland, Oeſterreich, Polen, Hol
land, Schweden, England, Amerika, Frankreich,
Jtalien, Japan, Spanien und der Schweiz.

Fritz Steuri, der bekannte ſchweizer Ab-
fahrtsläufer, kam auf der Tſchuggenabfahrt
ſchwer zu Fall. Er fuhr gegen einen vom Schnee
halbverwehten Zaunpfahl und brach ſich dabei
ein Schienbein. Steuri wird längere Zeit im
Krankenhaus liegen müſſen.

Das Eisſchnellaufen in Davos wurde am
Sonntag mit dem Geſamtſiege des Finnen
Thunberg abgeſchloſſen. Die nächſten Plätze
belegten durchweg Norweger, und zwar Peder
ſen, Evenſen und Mathieſen. Die drei deut
ſchen Schnelläufer Sandner, Sames und
Seelecke beſetzten in dieſer Reihenfolge den 12.,
14. und 22. Rang.

w

Gottfried von Cramm verteidigt ſeinen
Titel als deutſcher Hallentennismeiſter in
Bremen beſtimmt. Außer ihm haben bis jetzt
u. g. genannt: W. Menzel, Dr. Deſſart, Lorenz,
Tüſcher, Gottſchewski, Eichner, Frau Stuck,
Frl. Horn, Frau Schomburgk, Frl. Hammer,Frt. von Ende. Dazu kommt ein bereits ſtatt
liches Aufgebot von Ausländern. Mit England,
Frankreich und der Schweiz ſchweben noch
Verhandlungen

2

Roman Najuch, der die ſchwediſchen Spie
ler für den Tennisländerkampf gegen Deutſch
land vorbereitete, trainierte in Raoſunda mit
dem Schweden Schröder und wurde im Doppel
von Oeſtberg-Malmſtröm 12:10, 6:2 geſchlagen.

Eine Einladung aus Schweden zu den im
d Februar in Karlskrong, Göteborg und Stock

holm ſtattfindenden internationalen Hallen
HandballTurnieren haben die Berliner Hand
valler erhalten. Berlin wird mit ſeiner veſten
Städtemannſchaft antreten.

Dr. Peltzer, unſer immer noch beſter Mittel
ſtreckenläufer, ſiedelt am 1. April wieder
Stettin über um dort das Amt eines Bezirks
Jugendpflegers zu übernehmen.

Die DeutſchlandRiege der DT. weilte an
läßlich der 100JahrFeier des TV. 18834 in
Pforzheim und wurde ihrer Aufgabe als Kün
der und Werber der D. in höchſtem Maße
gerecht. Krötſch, Sandrock, Frey und Betzler
ernteten für ihre hervorragenden en
an den einzelnen Geräten wie immer reichen
Beifall.

w

Beim Dortmunder Sechstagerennen wurde
der erſte Tagesabſchnitt erledigt. Die F
zoſen BroccardoGuimbretiere hielten
Rundenvorſprung die Spitze vor Lohmann
Dinale und KilanPützfeld. Nach grri
toten Runden zeigten fünf Glockenſchläge
Beginn des zweiten Tages an, der wieder
ſich gewertet wird. Jn den Jagden zeigte
ſich die Franzoſen wiederum aktiv und u
haupteten mit LohmannDinale am zweite
Nachmittag die Spitze. ClausmeierSa
die den erſten Tag mit 19 Verluſtrunde
geſchloſſen hatten, waren um dieſe Zeit berei e
wieder neun Runden zurückgefallen. Sen
ſchied aus und aus Tieß und VBogaert wurde
eine neue Mannſchaft gebildet.
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